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di° «aisertagt in Miigsberg.
Die Ankunft der Majestäten.

am Pregel hat fi 
Schm ut z e n d e n  Kaisertage festlich. 
S ^ den  sin d ^ -^ 4 Hunderte von fleißig. 
Wesen , ?  ^  7 ?  atzten Tagen tätig g 
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sind mit Rir^ Banner, viele Schaufsn 
und der M i t a l / d " " 7 ^ ^ ^  der Majeftc 
dekoriert kaiserlichen
sucher aus der Andrang

êgt haben, 

und^^die ^ K r o n /"  H °^itsn der K
Prinzessin Eitel FrÄriL P"Wilhelm sind am und Prinz
^  Minuten von V ose t- Morgen ui 
^ e in g e t r o f f e n  D»r ^

kommandi^enN ^^nz August i 
Wohnung nahmen ^  General,

Die» .

Oberpräsidenten ^ ^ E an ten
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^er-Skegiment°; ?ukompagnie 

^ S r ü ß u n /d e r ^ A ^ ^ " ^ ^ ' N«ck
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» u ,d „ , . 7 "  Zu,

Uniform l̂ebeck. De r :
Und die Dr;«^  ̂ Erenadierre 
ihrer K ö n i// ' Sleichfall- 
Butten, stieo . Reimen
Keuhisches) ^ ° n t s ,  Eraf
g ele it  und ? ' Lab den 
sich der Z u /" « "  dem Geläut. 
Platz und » ^wegung. Au 
Schlosse b i l d e t e / ^  ^ uzugsst 
^  °!u V o r m it t /  5 / ^ 7

Majestäten mit einer Ansprache, in der er 
sagte:

Eueren Kaiserlichen und Königlichen Majestäten 
rubelt E e  besonders froh bewegte und dank­
erfüllte Bürgerschaft ein vieltausendstimmiges herz­
liches Willkommen entgegen. Willkommen unser 
Kaiser und König im reichen Kranz seines Hauses, 
Mit der geliebten Kaiserin und Königin, umgeben 
von Zhren Königlichen Hoheiten den Prinzen und 
Prinzessinnen, dem Stolz unseres Vaterlandes, 
willkommen in der alten Erenzfeste Königsberg! 
Hoher schlagen heute die Herzen, weiter, freier und 
strahlender möchten heute die Blicke leuchten. Darf 
ich als Vertreter der Bürgerschaft doch heute Eurer 
Majestät am heutigen denkwürdigen Tage die ehr­
erbietige Meldung abstatten, daß der Vertrag über 
me Entfestigung Königsberg am 20. d. Mts. förm­
lich vollzogen und damit, so Gott will, die Mög- 
W keit zu neuer, glücklicher Entwicklung für Eurer 
Majestät altehrrvürdige Krönungsstadt eröffnet 
worden ist. Nicht leicht zwar sind die Lasten, die 
das gewaltige Unternehmen der Stadtgemeinde 
auferlegte. Aber wir wußten doch, mit wie leb­
haftem gnädigen Interesse Euer Majestät diese 
schwierigste Lebensfrage unserer Verwaltung fort­
gesetzt begleiten. Namens der hier versammelten 
städtischen Körperschaften möchte ich dem tief­
gefühlten Wunsche Ausdruck geben, daß Eurer Ma­
jestät unseren nachfolgenden Beschluß gnädig ent­
gegennehmen möchten: Zur Erinnerung an die
am 23. August 1910 Sr. Majestät dem Kaiser und 
Könige beim Einzug in die alte Haupt- und Re­
sidenzstadt feierlich erstattete Meldung von der am 
20. August des Jahres erfolgten förmlichen Voll­
ziehung des Vertrages betreffend die Nieder- 
legung der inneren FesLimgsumrvallimgen und 
ihrer Übereignung an die Stadtgemeinde Königs­
berg und zum dankbaren Gedächtnis an die ganz 
besondere Förderung, die Se. Majestät der Kaiser 
und König Wilhelm II. persönlich dem für die 
fernere Entwickelung der alten Krönungsstadt be­
deutungsvollen Entfestigungswerke in warmer, 
landesväterlicher Huld und Anteilnahme fort­
gesetzt haben zuteil werden lassen, soll auf einem 
Sr. Majestät dem Kaiser und König seinerzeit in 
Vorschlag zu bringenden Platze des zu erschließen­
den Entfestigungsgeländes ein Wilhelmstein er­
richtet werden, der durch Inschrift und künst­
lerischen Schmuck der Bedeutung des Ereignisses 
für die Geschichte der Stadt und dem Danke der 
Bürgerschaft gegen ihren geliebten König und 
Landesherrn würdigen, die Zeiten überdauernden 
Ausdruck verleiht. Indem ich die Ausfertigung 
dieses Beschlusses Euerer Kaiserlichen und König­
lichen Majestät ehrerbietigst überreiche, rufe ich 
Eueren Majestäten nochmals namens der Bürger- 
schaft aus Herzensgründe zu: Willkommen! hoch 
Willkommen in Königsberg!

Se. Majestät der Kaiser erwiderte mit 
folgenden Worten:

Ich spreche Ihnen in meinem Namen und im 
Namen Ihrer Majestät der Kaiserin meinen herz­
lichsten Dank aus für die Worte, mit denen S ie so­
eben den Gesinnungen der Bürgerschaft von Kö­
nigsberg Ausdruck verliehen haben. Ich beglück­
wünsche meine Haupt- und Residenzstadt Königs­
berg zu dem Vertrage, den sie nunmehr ab­
geschlossen hat. Es ist mir eine große Freude, dazu 
hilfreiche Hand haben leisten Zu können gegenüber 
den Schwierigkeiten, die in einigen Stadien der 
Verhandlungen auftauchten; denn es ist nicht leicht, 
alles unter einem Hut zu vereinigen. Ich glaube 
aber, daß der Vertrag, wie er nunmehr ab­
geschlossen ist, für die Stadt von großem Nutzen sein 
wird. Eingeengt durch den Ning der Befestigun­
gen strebte sie nach Freiheit und Entwicklung. 
Gebe Gott, daß der Stadt Königsberg das Werk 

reichsten Segen gereichen möge. Ich und die 
werden diesem Werk und seinem Fort­

schreiten stets mit Interesse folgen und es zu för- 
sein. Ihnen allen, meine Herren, 

Ipreche ich meinen tiefempfundenen Dank aus für 
^en schönen Empfang, den die Stadt uns bereitet 
yat und Litte Sie, der Dolmetsch dieser Gefühle 
DanN ^ ^ r s c h a f t  zu sein. Nochmals herzlichsten

^  oes Oberbürgermeisters
Ehrendamen überreichten der Kai 

Prinzessinnen Blumensträuße. E 
/^bn-Vorsteher Kr o h n e  brachte 

Flaches Hoch auf die Majestäten aus,

w ' rü! 7 '^  ^prenwacye oes wrenc 
7 / L ^ n t s  König Friedrich der Große f3 
preußisches) Nr. 4. Auf dem S c h l o ß l

^  ^  " i s e r ^  ;n .
gewerhts n e u e  F a h n e  d e s  P i o n  
B a t a i l l o n s  F ü r s t  R a d z i r v i l l  
preußisches Nr. 1 mit einer A n s p r a c h

den Bataillonskommandeur. Hierauf war 
g r o ß e r  Z i v i l e m p s a n g .

Der Kaiser hat dem Oberpräsidenten von 
Windheim den Charakter als Wirklicher Ge­
heimer Nat mit dem Prädikat Exzellenz ver­
liehen.

D a s  H a u p t q u a r t i e r  des Kaisers für 
die bevorstehenden Manöverfestlichkeiten und 
Feldmanöver besteht aus folgenden Herren: 
Kommandant Generaloberst von Plessen, 
diensttuende Flügeladjutanten Oberst von 
Lhelius, Oberstleutnant von Friedeburg, 
Majore von Neumann-Cosel, von Dommes, 
Freiherr von Holzing, Hauptmann von 
Caprivi, außerdem russischer Generalmajor 
Tatischeff und dem Hauptquartier zugeteilt 
Fürst zu Fürstenberg. Zum Kammerherrndienst 
Lei Ihrer Majestät der Kaiserin sind für 
Königsberg befohlen: Kammerherr Burg­
graf und Graf zu Dohna-Schlobitten aus 
Kanthen und Kammerherr Graf Fink zu 
Finkenstein aus Simnau.

Dienstag Abend war die Stadt glänzend 
illuminiert. Die Studenten veranstalteten aus 
dem Schloßteich eine Fackelfahrt. B is  in die 
späte Nacht hinein herrschte überall in den 
Straßen der Stadt starkes Leben und Treiben. 
Die Majestäten speisten abends im Schlosse, 
während der Kronprinz sich zu seinem Regiment 
begab und abends im Offizierkasino speiste. 
Auch Prinz August Wilhelm statte Dienstag 
M ittag dem 3. Regiment, Lei dem er L In 
Suite steht, einen Besuch ab, und frühstückte 
im Kasino. Ebenso hat Prinz Adalbett mit 
den Offizieren des Grenadier-Regiments Nr. 
4 im Kasino des 43. Infanterie-Regiments 
gespeist.

Die Kaiserparade des 1. Armeekorps.
Am heutigen Mittwoch vollzog sich in der 

Frühe vor den Toren der Stadt der Ab­
marsch der Truppen nach dem Devauer Exer­
zierplatz zur Paradeaufstellung, während gleich­
zeitig große Menschenmassen zu Fuß und zu 
Wagen zum Paradefeld strömten. I n  den 
Straßen der Stadt begann die Spalierbildung, 
an der sich außer den Vereinen und den 
Arbeitern der großen staatlichen und Privat­
betriebe auch 13 000 Schüler und Schülerinnen 
beteiligten. Eine Kompagnie des 33. In fa n ­
terie-Regiments und eine Schwadron der 10. 
Dragoner holten die Feldzeichen aus dem 
Schlosse ab. Um 9 Uhr war die Spalierbildung 
beendet, hinter dem Spalier erwartete eine 
Kopf an Kopf gedrängte Menge die zum 
Paradefeld fahrenden Majestäten und die 
übrigen Fürstlichkeiten. Gegen 9^2 Uhr fuhr 
die Kaiserin, eskortiert von einer Schwadron 
des 1. Dragoner-Regiments, vom Schlosse ab, 
während der Kaiser sich um 9 Uhr 40 Minuten 
im Automobil zum Paradefeld begab. Auf der 
ganzen Fahrt wurden den Majestäten herzliche 
Ovationen dargebracht. Auf dem Paradefelde 
hatten das 1. Armeekorps unter Führung des 
kommandierenden Generals von Kluck, in zwei 
Treffen Aufstellung genommen. Das Wetter 
war schön.

Siiöwch — englisch?
A ls vor acht Jahren der Kamps um den 

neuen Zolltarif bei uns tobte, war der Ob­
struktion, die sich aus Sozialdemokratie und 
freisinniger Vereinigung zusammensetzte, jedes 
M ittel der Stimmungsmache willkommen. 
Den Höhepunkt aber erklomm eine Korre­
spondenz, die nicht nur Fleischnot, sondern 
geradezu Hungersnot im Osten unseres Vater­
landes an die Wand malte und schrieb, die 
Leute hätten gesagt: „Es wäre besser für uns, 
wenn wir russische Provinz würden!" Und das 
wurde in allem Ernst als reales Abfallgelüst 
behandelt. Ja , soweit sei es unter der verruchten 
Schutzzollpolitik gekommen, daß unsere Ost­
preußen dem deutschen Reiche aufsagen und sich 
dem Zarenreiche in die Arme werfen wollten! 
Die Geschichte wurde von vernünftigen Leuten 
so aufgenommen, wie sie es verdient, nämlich 
humoristisch. Gewiß mag einmal jemand in 
der Verärgerung, besonders nach einer schweren 
Sitzung am Biertisch, mit der Faust aufschlagen

und erklären, es sei zum Sozialdemokratisch­
werden, zum Russischwerden, zum Englisch­
werden. Aber am nächsten Morgen ist derselbe 
Held heilfroh, daß noch die deutsche Sonne ihn 
bescheint und deutsche Ordnung herrscht.

Nun hat dieser Tage Dr. Karl Peters, als 
er einem Ausfrager gegenüber einen wenig 
schmeichelhaften Rückblick auf die Aera Dern- 
burg warf, mitgeteilt, in Südwestafrika sei bei 
den von der Bureaukratie Dernburgs Ge­
quälten und von seiner kapitalistischen Politik 
Geschädigten der P lan aufgetaucht, sich dem 
südafrikanischen Staatenbund anzuschließen, 
also englisch zu werden. Diese Berliner Presse 
nun, die sonst nur vom „Hängepeters" spricht 
und ihm nicht über den Weg traut, nimmt ihn 
urplötzlich ungeheuer ernst. Das müsse unter­
sucht werden! Wer hat, wann und wo und zu 
wem, von einem solchen Aufstande gesprochen? 
Der Reichstag erwarte Bericht! Du liebe Güte, 
Dr. Karl Peters hat ein durchaus richtiges 
Stimmungsbild gezeichnet, sonst aber auch 
nichts. Sicherlich würde er selbst für die 
deutsche Treue unserer Ansiedler, die sich in  
schweren Kriegsjahren bewährt hat, die Hand 
ins Feuer legen. Es ist richtig, daß die Er­
bitterung unserer kolonialen Pioniers nament­
lich in Ostafrika, wo die unter dem System 
Dernburg verhätschelten Neger sich schließlich 
selber als „buna luLmdu," a ls große Herren 
fühlten, zuletzt ins Angemessene gestiegen war. 
Und in  Südwest wurde mit vollem Recht 
darauf hingewiesen, daß in englischem Gebiet 
der Farmer, auf dessen Grund und Boden sich 
die Diamantensucher stürzen, entschädigt werde, 
während das Lei uns nicht der Fall ist. Aber 
von dieser Mißstimmung bis zu wirklichem 
Abfallgelüst ist es doch noch ein Schritt weiter 
als bis zum Monde.

Unsere Ansiedler wissen vor allem, daß sie 
gerade ihr größtes Elend während der Kriegs­
jahre den englischen Nachbarn zu verdanken 
hatten, ohne deren Waffenschmuggel und deren 
Lügereien die Eingeborenen schon zwei Jahre 
früher um Eeneralpardon gebeten hätten. Als 
ein Unterführer Morengas einmal gestellt 
wurde, äußerte er voller Erstaunen: „Uns ist 
gesagt worden, die Deutschen hätten keine 
Soldaten mehr; wir haben so viele schon tot­
geschossen, — aber es werden immer mehr! 
„Unsere lieben englischen Vettern, bei denen die 
Hottentotten sich immer wieder erholten, er­
zählten denen, daß der deutsche Reichstag das 
Geld zum Kriege nicht mehr bewillige und daß 
das Reich die Kolonie sehr bald werde auf­
geben müssen. Diese freundnachbarliche Tücke 
der Kapkolonialen bleibt ihnen unvergessen. 
Kein Mensch in  Südwest möchte mit ihnen 
Brüderschaft machen.

„Nein, die Gefahr eines Abfalls der Süd­
westafrikaner liegt nicht vor, nicht einmal in 
der Idee,- und in der Praxis wäre so etwas 
natürlich erst recht unmöglich, da 7000 
Kolonisten sich nicht gegen die 65 000 000 
Deutschen des Mutterlandes empören können, 
ja nicht einmal gegen die derzeitige geringe 
Garnison, wenn ihnen ihre Köpfe lieb sind. 
Nur in kultureller Beziehung ist eine Ent- 
deutschung denkbar. S ie  ist sogar schon sehr 
weit vorgeschritten. Nur nicht zum Engländer- 
tum, sondern zum Burentum hin. Unsere 
Farmer, Händler, Soldaten, Beamte geben sich 
geradezu Mühe, mit aller W elt in ä s „tuul" 
der Afrikaner zu radebrechen, obgleich sie so un­
säglich arm ist, daß sie noch unter der Kaffern- 
sprache steht. Bei den verhältnismäßig zahl­
reichen Ehen von Deutschen mit Kaphollände­
rinnen geht das Deutschtum sofort verloren. 
I n  den Schulen von Südwest überwiegen schon 
die richtigen Burenkinder.

Diese kulturelle Gefahr ist sehr groß. Von 
dem politischen Popanz aber sollte sich niemand 
schrecken lassen. Unsere Ansiedler entstammen 
zum großen Teil den Kreisen ausgedienter 
Schutztruppler, ferner dem Offizierkorps und 
der heimischen Landwirtschaft. Sind das die 
Leute, denen man auch nur in Scherz eine Ver­
schwörung gegen das Mutterland zutrauen 
möchte? Aber wenn sie, geschuhriegelt von



Berlin, sich endlich etwas ^parlamentarisch 
ausdrücken und am Biertisch von „Englisch­
werden" reden — notabene, nachdem Dr. 
K a rl Peters sie in seiner burschikosen A rt ange­
regt hat — so kann das fü r uns höchstens die 
Veranlassung dazu werden, uns mehr als bis­
her um ihre gerechten Wünsche zu kümmern.

Politische Tagesschau.
Die Pekinger Einladung an den 

Kronprinzen.
Von zuverlässiger Seite w ird der „Tägl. 

Rundsch." aus London gemeldet, daß die 
Berichte darüber, wie sich die Einladung aus 
Peking an den Kronprinzen vollzogen 
hat nicht ganz zutreffend sind. Es hat sich 
keinesfalls um eine Einladung der chinesischen 
Regierung gehandelt, sondern der Prinz-Regent 
von China hat persönlich an den Kaiser eine 
telegraphische Einladung gerichtet. Eine be­
sondere Ehrung bereitet man in China dem 
Kronprinzen damit, daß man für ihn Ge­
mächer im Westpark bereitstellen wird. Die 
sogenannte verbotene Stadt Peking ist jener 
m it kaiserlichen Palästen und Heiligtümern 
besetzte große Park, der den gewöhnlichen 
Sterblichen nicht offen steht. Innerhalb 
dieses Parkes ist nun der Westpark ein für 
sich abgeschlossener Teil, der schönste der 
gesamten prachtvollen Anlagen. Bisher hat 
noch kein anderer fürstlicher Besucher hier 
Aufenthalt genommen. Auch die Pnvatge- 
mächer des Kaisers von China liegen in 
diesem Park.

Die Polen bei den Posener Festen.
Bekanntlich haben in Posen auch die 

Polnischen Stadtverordneten die Magistrats­
vorlage mit bewilligt, durch die 30 000 Mark 
zur Ausschmückung der S tadt Posen für die 
Kaisertage gefordert wurden. Trotzdem haben 
die polnischen Stadtverordneten, wie das 
„Posener Tageblatt" mitteilt, bei der Be­
grüßung des Kaiserpaares durch die S tadt­
verordneten sämtlich gefehlt. Andererseits 
haben sich an der Spalierbildung durch 
Innungen und Vereine vielfach Polen be­
te ilig t; polnische Geschäftsleute haben mehr­
fach ihre Läden und Schaufenster festlich ge­
schmückt, polnische M itbürger haben ihre 
Fenster am Abend festlich erleuchtet. Der 
Aufsichtsrat der polnischen Hotelgesellschaft 
„B azar" sollte nach den Mitteilungen polni­
scher B lätter beschlossen haben, das große 
Gebäude zu illuminieren. Dagegen erhob 
die demokratische polnische Presse Widerspruch 
und erklärte, daß die Ausführung dieses 
Beschlusses eine „nationale Entwürdigung" 
seim würde. Tatsächlich hat dann auch die 
angekündigte Illum ina tion  des polnischen 
Hotels nicht stattgefunden. Auch das frühere, 
von Polen besonders besuchte „Hotel du Nord" 
war nicht illum iniert. An der Festtafel haben 
die meisten eingeladenen Polen teilgenommen. 
Der Kaiser hat auch verschiedene der polnischen 
Gäste ins Gespräch gezogen. Den drei zu 
Kammerherren ernannten Polen rä t ein 
polnisches radikales B la tt, der Rolle der 
Führer des eigenen Volkes zu entsagen, 
wenn sie in den Kleidern der preußischen 
Kammerherren und Kammerjunker paradieren 
wollten. Demnach ist man im Lager der 
Polnischen Volkspartei bemüht, eine versöhn­
liche Stimmung unter den Polen nicht auf­
kommen zu lassen.

Der Zentrumsstattion des Reichstags 
tut nach einem Artikel der katholischen „Eusk. 
Volksztg.", den die katholische „Köln. Volks­
zeitung" vorbehaltlos abdruckt, frisches B lu t 
not. Sie schreibt: „E s  ist Tatsache, daß 
der Reichstagsfraktion des Zentrums zurzeit 
nicht diejenige Zahl von rbeitsfähigen und 
arbeitseifrigen Kräften zur Verfügung steht, 
deren sie bei ihrer hervorragenden Anteil­
nahme an der intensiven gesetzgeberischen 
Tätigkeit des Reichstages dringend bedarf. 
Es ist ein offenes Geheimnis, daß auf 
einzelnen Abgeordneten des Reichstags-Zen- 
trums eine A r b e i t s l a s t  ruht, die selbst 
die Stärksten und tüchtigsten vor der Zeit 
abnutzen muß, und daß es manchmal Mühe 
kostet, die zahlreichen Kommissionen immer 
mit den geeignetsten Persönlichkeiten zu be­
setzen. Das muß anders werden, wenn das 
Zentrum in der nächsten Legislaturperiode 
des Reichstages seine Stellung als stärkste 
Fraktion des Hauses mit vollem Erfolg be­
haupten w ill."

Der „Typus eines Agrarjunkers".
Die freisinnige „Breslauer Zeitung" nennt 

den durch seinen Briefwechsel m it dem Präsi­
denten des Hansabundes bekannt gewordenen 
F r e i h e r r n v o n  P e c h m a n n  d e n  
" - ^ h p u s "  e i n e s  A g a r a r j u n k e r s " .  
Dabei ist der genannte Herr D i r e k t o r  d e r  
b a y r i s c h e n  H a n d e l s b a n k  i n  
M a n c h e  n. Nachgerade wird es in der 
linksliberalen Presse Gepflogenheit werden, 
leden zu einem Agrarier oder Agrarjunker 
zu stempeln, der etwas Vernünftiges sagt.

Woher kommen die Teuerungspreise?
Ein Landwirt aus der Umgebung von 

Lenzen a. d. Elbe hatte an einen Berliner

Verkaufsvermittler 39 Pfund tadelloser 
B u t t e r  geschickt. E r erzielte dafür nach 
Abzug der Unkosten und Spesen 31 Mark, 
also für d a s P f u n d  e t w a  92 P f e n n i g e .  
I n  Berlin muß man jetzt für das Pfund 
einigermaßen guter Butter 1,40—1,60 M a r k  
und mehr bezahlen. Woher kommt also die 
Lebenmittelverteuerung?

Z u r Fleischteuerung.
Während am Sonnabend in M ü n c h e n  

unter Vorsitz des bayrischen Ministers des 
Innern  eine Besprechung über die Fleisch­
teuerung m it den Vertretern der bayrischen 
Städte und Schlachthof-Verwaltungen, das 
Fleischergewerbes, Viehhandels und auch der 
Landwirtschaft stattfindet, hat der B e r l i n e r  
M a g i s t r a t  aufgrund des von der Ver­
waltung des Zentralviehhofs eingeholten 
Gutachtens beschlossen, vorläufig keine Stellung 
zu der Frage zu nehmen, da sich ein erheb­
liches Anziehen der Preise besonders für 
Schweinefleisch, nicht bemerkbar gemacht 
habe. Im  übrigen sei ein ausreichender 
Viehbestand vorhanden. Dieselbe Ansicht 
teile auch die preußische Staatsregierung.

Nichtbestätigung des Bürgermeisters 
von Laibach.

Die Sensation in der inneren Politik in 
Österreich ist die Nichtbestätigung der W ahl 
des Laibacher Bürgermeisters Abgeordneten 
Hribar durch den Kaiser. H ribar wurde be­
reits zum sechsten M ale  zum Bürgermeister 
gewählt. Die Nichtbestätigung wird auf die 
serbenfreundliche Haltung Hribars während 
der Annexionskrise zurückgeführt. Hribar 
wird ferner sein passives Verhalten bei den 
letzten großen antideutschen Exzessen in 
Laibach zur Last gelegt.

Der internationale Freidenkerkongretz 
wurde am M ontag in B r ü s s e l  eröffnet. 
Aus Deutschland hakte Ernst Häckel sein E r­
scheinen zugesagt. Er ließ sich jedoch ent­
schuldigen, da er infolge seines A lters die 
Reise nicht unternehmen könne.

Noch einmal die Ordensaffäre Kuyper.
Ein aus drei Staatsmännern zusammen­

gesetzter Ehrenrat, der auf Wunsch des 
früheren niederländischen Ministers Dr. 
Kuyper gebildet wurde, um die gegen ihn 
erhobene Beschuldigung zu untersuchen, daß 
Kuyper sich in der Angelegenheit der Ordens­
verleihungen als bestechlicher Minister er­
wiesen habe, hat am Dienstag sein Urteil 
gefällt. Der Ehrenrat erklärt, daß die er­
mittelten Tatsachen es nicht zulassen, von Be­
stechlichkeit zu sprechen, und daß die Ver­
wendung Kuypers bei einem seiner M inister­
kollegen zugunsten seines Schützlings keine 
dienstliche Handlung darstellt. Im  übrigen 
hat der Ehrenrat keinen Beweis dafür ge­
funden, daß Kuyper für sich Geld erhalten 
hat.

Russische Korruption .
Die Untersuchung der Riesenunterschlagungen 

auf der sibirischen Bahn hat bisher ergeben, 
daß die Lieferanten im Verein mit Ver­
waltungsbeamten den Staat um 50 W ill. 
M ark betrogen haben. —  I n  der Kiewer 
Polizeiaffäre hat eine umfassende Revision 
stattgefunden. M an fand in einer Matratze 
versteckt eine Liste von Ingenieueren und 
Lieferanten mit genauer Angabe der von 
ihnen gezahlten Bestechungsgelder.

Von den griechischen Wahlen.
Die neuesten Resultate der Wahlen für 

die Landdistrikte verbessern die Aussichten 
für die gemeinsame Liste der Parteien von 
Theotokis und Rhallis umsomehr, als die 
Kandidaturen der Volksverbände nicht über­
all Erfolg hatten. Von 44 Delegierten in 
Attika werden 30 bis 32 der Liste der Volks­
verbände angehören. —  Venizelos wurde mit 
starker Mehrheit in Attika als erster gewählt; 
unmittelbar darauf folgten die anderen kreti­
schen Kandidaten. Rhallis ist ebenfalls ge­
wählt, gagegen drangen die früheren Minister 
Levidis und Skouzes nicht durch. A lle M i­
nister wurden wiedergewählt, ausgenommen 
die des Krieges und der Marine, welche nicht 
kandidiert hatten. Die Liste der verbündeten 
Parteien von Rhallis und Theotokis hat in 
mehreren Bezirken gesiegt. Die Stärke der 
Parteien läßt sich noch nicht endgiltig bestimmen. 
Rhallis glaubt aber noch immer, daß Venize­
los die Macht werde übernehmen müssen.

Z u r Kretafrage.
Der Vertreter des Pariser „Tem ps" in 

Lausanne hat V  e n iz  e lo  s, der augenblick­
lich in der Schweiz weilt, aufgesucht, um ihn 
ü b e r  d i e  L a g e  i n  K r e t a  u n d  
G r i e c h e n l a n d  zu befragen. Bezüglich 
Kretas beschränkte sich Venizelos auf die 
Versicherung, daß die Kreter im Vertrauen 
auf die Gerechtigkeit und die Gewogenheit 
der Schutzmächte hinsichtlich der Zukunft 
ihres Landes beruhigt seien. E r halte es 
für einen Fehler, unter den gegenwärtigen 
Umständen für die griechische Nationalver­
sammlung Kreter vorzuschlagen und zu wählen, 
die das griechische Indigenat nicht besitzen. 
Das sei um so bedauerlicher, als diese kellektiv 
aufgestellten Kandidaturen eine besonders un-

zeitlge Manifestation bedeuteten. Sowohl in  > dein nur von der Bereitschaft,

A r b e i t  an" der "P rov inz ^?elle" W ir können 
dieser Worte menschlich freuen und u ns ?  
ihnen voll anschließen. Einst mußte V - ^  
selbst als Rufer auf die Wacht treten 
Deutschen um das gemeinsame Banner ^  
heute haben die Weckrufe des Kaisers u 
Fürsten Vismarck in  den deutschen t und
gehabt. Regierung und Verwaltung, ^  s^en 
Gemeinden, Kreise und freie Organisanone , 
in  zäher mühsamer Arbeit. Nun kann ^ 
zurücktreten in  den wärmeren Lichtglanz ^ ^ n ,  
väterlicher A rbe it und Fürsorge; und wrr ^ 
ohne zu hasten und zu drängen, abwarten. 
staatssreundlicher gesinnte Teile des ^ ^ n - 
— die llnbeugsamkeit preußischer Pulrnr ^  
nend, der Naturnotwendigkeit sich fügend u ^pser 
K u ltu rarbe it des preußischen Staates das ^  
gerechten Dankes bringend — wieder Ans^ u 
die A rbeit des SLaatsganzen suchen. 
ßische Siedelungs-Politik, die d e u t s c h e d e r  
Arbeit muß weiterschreiten; und sie wirkt ^  
Fernsicht auf den Wechsel vieler menschlich^ 
rationen." ^ rq a n ,

Die „Germania", das Berliner Zentrumso 2^  
wendet sich an die Polen m it der MahnUNH>^ 
Worte des Kaisers zu beherzigen: aus
wäre dringend zu raten, die Worte des Kar! 
guten Boden fallen zu lasten und das Beste " 
fü r sich zu entnehmen. D ie Errichtung der 
Residenz kann tatsächlich fü r sie zum guten ^  
schlagen. Der Kaiser sendet jedenfalls 
feindlicher Absicht seinen Sohn nach Posen, '"A h l 
hat nach bestem Misten und Gewissen das 
der Provinz im  Auge. Wenn der P rinz ern ^ ^ 
m it offenen Sinnen und eigenem U rte il 
werden hakatistische Versuche, ihn über den 
Stand der Dinge zu täuschen, nicht lange 6^? W  
Er muß zu der Einsicht kommen, daß die 
P o litik  nicht zum Ziele führt, sondern nur 
stiftet. Hat das dem Kaiser schon jemand ^  
parteiisch berichtet? Wenn der eigene 
durch Ein^r^i? >»4» Nk»bt. es -

Kreta wie in Griechenland gäbe es viele, die 
die diese seine Ansicht teilten. E r persönlich 
habe vor zwei Wochen vor seiner Durchreise 
durch Athen denen, die ihm eine Kandidatur 
anboten, formell erklärt, daß er, solange er 
in Kreta öffentliche Ämter bekleide, ein M an ­
dat zum griechischen Parlament nicht an­
nehmen könne. E r habe ferner erklärt, daß 
es ihm schwer, wenn nicht unmöglich sein 
werde, in diesem Augenblick seine Ver­
pflichtungen in Kreta im  Stich zu lassen. 
Wenn er trotzdem sich entschließen sollte, in 
Kreta zurückzutreten, so könne es keine 
Schwierigkeiten verursachen, wenn er seinen 
Sitz im griechischen Parlament einnehme, um­
so weniger als seine Eigenschaft als griechischer 
Bürger auch in den Äugender ottomanischen 
Regierung unbestreitbar sei. Wenn ich mich, 
obgleich ich griechischer Bürger bin, der Te il­
nahme an den griechischen Fragen enthalte, 
so geschieht das, weil ich in meiner Eigen­
schaft als Chef der kretischen Regierung es 
nicht an W illfährigkeit gegen die Schutzmächte 
fehlen lassen möchte. Dies Verhalten be­
deutet jedoch nicht, daß ich oder meine Kol­
legen der Türkei das Recht zuerkennen, sich in 
Fragen dieser A rt einzumischen. Venizelos fügte 
dann noch hinzu, es sei nicht unwahrschein­
lich, daß er bei späteren Wahlen ein ihm an­
gebotenes M andat zur griechischen Kammer 
annehmen würde, nachdem er seine Ämter in 
Kreta niedergelegt hätte.

Aus Südwestaftika 
kommen Nachrichten über wesentlich vermin 
derte Ausbeuten bei der D i a m a n t e n g e -  
w i n n u n g .  Daraufhin gingen am Diens­
tag an der Berliner Börse die Anteile der 
deutschen Äolonialgesellschaft für Südwest­
afrika um 100 Prozent zurück.

Kein Bruch zwischen T a ft und 
Roosevelt.

Präsident Taft hat in einem Schreiben an 
den Vorsitzer des republikanischen Komitees 
des Staates Neuyork jeden Bruch zwischen 
ihm und Roosevelt kategorisch in Abrede ge­
stellt und erklärt, daß der Anschein eines 
solchen Bruches von den reaktionären Repu­
blikanern künstlich zustande gebracht worden 
sei. Präsident Ta ft stellt ferner in Abrede, 
daß er sich irgendwie an der Opposition gegen 
die W ahl .Roosevelts zum Vorsitzer der repu­
blikanischen Konvention des Staates Neuyork 
beteiligt habe.

Deutsches Reich.
Berit,,. S3. August tölO.

— Der Kaiser hörte am Dienstag auf 
der Fahrt von Posen nach Königsberg die 
Vortrage des Chefs des M ilitärkabinetts und 
des Vertreters des Auswärtigen Amts.

— Der. Kaiser gedenkt, am 2. September 
bei der Einweihung des neuen Reichsmilitär­
gerichtsgebäudes in Charlottenburg persöhn- 
lich die Schlußsteinlegung vorzunehmen.

— Die Großherzogin von Oldenburg ver­
läßt, wie amtlich bekannt gegeben wird, am 
31. August das Sanatorium Hohemark im 
Taunus, in welchem sie längere Zeit zur 
Wiederherstellung ihrer Gesundheit weilte, 
nach gutem Erfolge der Kur in bestem Be­
finden. Nach kurzem Besuch bei den fürstlich 
Schönburgschen Verwandten wird die Groß- 
herzogin Elisabeth für einige Zeit auf Schloß 
Rabenstein Wohnung nehmen.

Der deutsche Gesandte in Lissabon 
Freiherr von und zu Bodmann wurde am 
Montag von König Manuel in feierlicher 
Audienz empfangen und überreichte sein Be­
glaubigungsschreiben.

Der spanische Orden vom Goldenen 
Vließ wurde in Darmstadt Dienstag M ittag  
dem Großherzog im Residenzschlosse durch 
den Prinzen Ferdinand von Bayern, Infanten 
von Spanien, feierlich überreicht. Nach der 
Audienz fand im Residenzschlosse Galatasel 
statt.

Es bestätigt sich, daß auf Vorkum 
ein junger Engländer unter dem Verdacht 
der Spionage verhaftet und in das Emdener 
Gerichtsgefängnis eingeliefert worden ist. Es 
wurde von einem Posten beobachtet, wie er 
m it Blitzlicht nächtliche Aufnahme machte. — 
Die „Emdener Zeitung" schreibt: W ie w ir
vernehmen, wurde auch ein Freund des 
wegen Spionageverdachtes verhafteten Eng­
länders Brandon namens Trench hier fest­
genommen, nachdem er in Borkum nach 
Durchsicht seiner Papiere und Effekten frei­
gelassen worden war. Näheres über die 
Voruntersuchung ist noch nicht bekannt ge­
worden.

pretzstimmen zu den Posener 
Uaiserreden.

Die mittelparteiliche „Deutsche Zeitung" äußert 
sich zu den Worten des Kaisers in  Posen: „A ls  
„Landesvater" hat der deutsche Kaiser und König 
von Preußen im Posener Kaisersaal gesprochen. 
E r nannte die Provinz Posen schlechthin eine 
„schöne deutsche Provinz" und sprach von dem unter 
deutscher Herrschaft bis auf den heutigen Tag 
immer voller erblühenden Lande als von einem 
„Edelstein" in  seiner Krone. Kein W ort von Polen- 
tum, von der B itterkeit nationaler Kämvfe, son-

derjenigen Deutschen, die sich gegenüber^ 
hakatistischen Hetzerei die Unabhängigkeit der ^

lahrt haben. ES ^§1 
daher sehr unklug von den Polen, wenn ^st­

und
hakai . . __________  .. .  ....
nung und des U rte ils  Lewa 
daher sehr unklug von den >,
Prinzen von vornherein m it M ißtrauen e i E ^  
treten und sich gegenüber allen Bemühungen^, 
ihnen zu nähern, kalt ablehnend verhalten 
Es ist einmal nicht zu leugnen, daß auch die 
wenigstens ihre Agitatoren und W o rtfü h re r,^ - 
gesündigt und das meiste M a te ria l fü r die 
Leidiaung der Polenpolitik geliefert haben. 
sie also eine Umkehr in  der Polenpolitik w üE ^il 

" "  ' ' und §so werden sie zunächst selbst umkehren 
W illen bekunden müssen, Vertrauen zu fassen. <  
in  Posen residierenden^Prinzen w ird, wie w ir

" ^Di?Polen*)oA  
llsaen der HakaltN«

einmal sagten, das Leben von 
sauer genug gemacht werden 
das Ih r ig e  tun, daß er Anklagen
gegen sie und ihn als grundlos zurückweisen 

Die „Freisinnige Zeitung" findet, daß die 9 ^ ,  
des Kaisers „durch ihre maßvolle und 3"
haltende Form angenehm berühren, angenehm 
halb, w eil viele Heißsporne und Chauvinisten g 
wartet hatten, daß der Kaiser eine SchweM^ , 
in  der Polenpolitik ankündigen werde. Die der S 
Reden enthalten sich jedes aggressiven 
gegen die Staatsbürger polnischer Zunge, sie '
von erfreulicher N eutra litä t." .

Die „Posener Neuesten Nachrichten", die ^  
Misch den freisinnigen Standpunkt stets 
vertreten, heben hervor, daß Leide Ansprachen 
Kaisers keinerlei politische Anspielungen entd 
ten: „Gerade das sei ihre hohe politische 
tung. Kein W ort der Schärfe oder der K ritik . ^  
spricht nur der Landesvater, dessen Herzen A - 
Untertanen gleich nahe stehen. überaus 
tuend sticht diese Sprache unseres Kaisers av ^  
den augenfälligen Bemühungen jener Blätter, ^  
auch diesen Kaiserbesuch dazu benutzen, eine ^  
tio n a litä t gegen die andere auszuspielen, 
aneinander zu hetzen. Darüber besteht nach.^^K 
rer Auffassung kein Zweifel mehr, daß die 3 ^  As 
erbitterten Nationalitätenstreites vorüber ist. 
Wogen des Kampfes bis aufs Messer flauen 
Unser Kaiser hat diese denkwürdigen Tage suw A - 
laß genommen, das allgemeine Friedensbedurs ^  
auch durch seine Worte klingen zu lassen. ^ § 1  
w ird ihm die gesamte Bevölkerung innigen 
wissen."

Das führende Organ der polnischen A  M  
vativen, der „Dziennik Poznanski", spricht 
befriedigt aus. Der Kaiser habe an der 
Wirkung A ller appelliert, um das Blühen uno ^  
Leihen der Provinz fördern zu helfen.
Karser zu den geladenen 20 polnischen Gästen j- 
nicht einen Ton des Tadels fand, werde 
nische Versöhnungspartei mehr als bisher an>^§- 
nen, ernstlich fü r die Wiederherstellung AnS' 
dens in  dem Kleinod unter der Krone 
der Provinz Posen, bedacht zu sein. Das 
wendet sich schließlich gegen die polnischen ^  M  
len und gibt diesen den Rat, die P E trk  d ^§ ,1  
gation aufzugeben und zur positiven 
überzugehen.

desAusland.
S-»s, 22. August. Der Pmstd-">„„uZ 

Internationalen Komitees vom Noten 
Gustave M oynier ist im A lter von 84 
gestorben.

Provinzialnacsirichten.
L Cnlmsee, 23. August. (Beendeter KursusAzei- 

Hufbeschlaglehrschmiede. Aus Angst vor den 
Hunden.) Heute wurde der 11. Kursus ve 
Hufbeschlaglehrschmiede beendet. An demse»v ^  v 
fünf Schmiedemeister teilgenommen, die ^hr 
Prüfung bestanden. Den Vorsitz bei derst" 
Veterinärrat Lorenz aus Marienwerder. j^ferdeS"^, 
der Landwirtschaftskammer war erschienen 
Instrukteur Dr. Ehlert-Danzig. Leiter des st" ' hier- -j 
Tierarzt Fritsch und Schmiedemeister Volt, chow 
Am Sonntag hatte der Akkorduntermchnier -wm ^  ein
aus Dietrichsdorf mit mehreren Bekannt zelS  ̂
hiesigen Lokale gezecht. Bei dieser Geleg - 
er seine Barschaft im Betrage von 700 
größere Einkäufe machen wollte. Nach ^,.sn,eroo^^, 
gab er sich auf den Heimweg. Auf der ^ ^ e g t 0 v  
stürzte er in der Trunkenheit in den 
wo er liegen blieb und einschlief. Der ^  .§ege'^lde 
byszewski, welcher auch in dem Lokaw S
ging ihm nach und schnitt ihm die Tasche M  ^
ab und nahm auch die goldene Uhr an N keh^sch
am anderen Morgen seinen Verlust dem er ^g rap  
sogleich nach Culmsee zurück und bestell
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Hohert trotz der M ühen der letzten Tage die Gnade 

3U erscheinen, um das Krankenhaus 
„Bethesda zu besichtigen, das ein Segen fü r 
unsere ganze Gegend. Unwandelbar, w ie unsere 
Treue und Liebe zu S r. M ajestät, unserem A lle r- 
gnadrgsten Kaiser, K on ig  und H errn und seinem 
ganzen Königlichen Hause ist, so unvergeßlich w ird  
uns Bürgern  Enesens der heutige Tag sein, an dem 
es uns vergönnt ist, E ure r Kaiserlichen und K ön ig ­
lichen Hoheit huldigen zu dürfen. D a m it dieser 
Tag aber auch späteren Geschlechtern allezeit leben- 
M  Gedächtnis erhalten bleibe, haben die 
städtischen Körperschaften einhellig beschlossen, zu- 
gunsten des Krankenhauses „Bethesda" eine m ilde 
S tiftu n g  zu errichten, deren Grundstock m it 3000 
M ark sofort angelegt und deren Zinsen a lljährlich  
an der Wiederkehr des Tages, an dem Eure Kaiser- 
liche und Königliche Hoheit uns durch die Gnade 
des Besuches so hoch erfreut haben, Verwendung 
finden sollen. Eure Kaiserliche und Königliche 
Hoheit L itte  ich untertänigst und ehrfurchtsvoll 
um die Gnade, einen S trauß  der S tad t Gnesen als 
äußeres Zeichen der frohen dankbaren Gefühle, 
welche die Bürgerschaft heute beseelen, hu ldvo ll 
Atgegen nehmen zu wollen." Beim  E in t r i t t  in  
die A nsta lt wurde die Kronprinzessin von einem 
K m d der Spielschule m it einem Gedicht begrüßt, 
worauf ih r  von der jüngsten der anwesenden 40 
Schwestern der Ansta lt ein prachtvoller V lum en- 
7̂ " ^  uberrercht wurde. D er Schwesterchor 
I " "E E e  sodann unter Le itung des Lehrers Sandow 
ben Vegrußungschoral an : „Fürchte dich nicht, der 

^ 7? e m  ^ l s  , w orau f F rau  Landstallmeister 
D a "w ii vom Vorstände des va te r­

ländischen Frauenvereins vorstellte; desgleichen 
wurden der hohen F rau  die Damen und Herren der 
fre iw illig e n  Krankenpflege vorgestellt. U nter Füh­
rung der O berin und des Oberarztes der Ansta lt 
D r. Anders wurde ein Rundgang durch sämtliche 
S tationen der Ansta lt angetreten. I m  Betsaal 

Hauses fand schließlich die Besichtigung der 
Ansta lt ihren Abschluß. H ier dankte der D ivisions- 
p fa rre r L ü d t k e  der Kronprinzessin in  einer An- 

Eh*? des Besuches und gab einige 
Aufschlüsse über die Geschichte des Hauses, dessen 
P rotektorin  die Kaiserin ist, und das a ls  M u tte r ­
haus der Schwestern vom „N oten Kreuz" in  der 
P rov inz Posen eine segensreiche T ä tigke it entfa l- 

h ierauf die Kronprinzessin eine 
^!^ae  Erfrischung zu sich genommen, sang der 
Schwesterchor das L ied : „G o tt befohlen". H ierauf 
verabschiedete sich die hohe Frau, welche durch ih r  
frisches, ungezwungenes Wesen die Herzen aller 
gewann, und reiste per A u tom ob il durch die S tad t 
am Dome vorbei auf dem kürzesten Wege nach 
Posen zurück. Das Fremdenbuch von „Bethesda", 
in  das sich die Kronprinzessin a ls „Kronprinzessin 
Eecilie, 22. 8. 1910" einschrieb, w ird  allezeit Zeug­
n is  ablegen von dem fü r die A nsta lt Ledeutungs- 
vollen Besuch am 22. August 1910.___________

Lokalnachrichten.
Thor«. 24. August 1910.

— (A n  d e r  K a i s e r p a r a d e  i n  D a  n z i g  
beteiligen sich vom K r i e g e r v e r e i n  T h o r n  etm 
60, vom L a n d w e h r v e r e i n  etwa 20 und von 
K r i e g e r v e r e i n  T h o r n - M o c k e r  etwa 12 Ka 
meraden. Der Kreis-Kriegerverbcmd Thorn stellt insge 
samt gegen 200 M ann zur Kaiserparade, der Regie 
rungsbezirks-Kriegerverband Marienwerder etwa 400(

— l A i i g r ü t k p n  k <» 1° 1» 11 n n s V» V
reren
gesam t Garnison in  das Gelände um Danzia, »> 
zunächst an der am Sonnabend stattfindende 
Karserparade teilzunehmen. Unsere U lanen fin 
vor einigen Wochen schon ausgerückt. D ie  Jnsar 
terietruppen werden zu der Parade sowohl w ie z 
den M anövern bereits die neue grau-grune F e ll 

tragen und man sah heute schon zahl 

fo !m  in  ^ § 2 "  " "  ^ h r  kleidsamen Un

M b e r p r ä s i d e n t  v. I a g o w  ü b e  
b l e  O s t m a r k e n p o l i t i k . )  D as „Posem  
Dagebl. hatte zu den Posener Kaisertagen ein 
Festnummer herausgegeben, zu der es u. l 
Äußerungen hervorragender M ä n n e r über di 
Ostmarkenpolitik eingeholt hat. W ir  lesen dab. 
auch folgende Kundgebung unseres Oberpräsidente 
von Westpreußen, H errn  v. Ia g o w :  „1 . D ie Os 
markenfrage muß und w ird  ihre alle in möglich 
Lösung in  einem endgiltigen S iege des deutsche 
nationalen Denkens und Wesens in  der gesamte 
Ostmark finden. 2. Um diese Lösung zu erziele« 
ist es vo r allem nö tig , daß die S taa tsreg ie run 
unentwegt an den Trundzügen der derzeitige 
Ostmarkenpolitik festhält, daß jeder Beam te in  de 
Ostmarken nicht nu r seine P flich t in  vollstem M as  
e rfü llt, sondern es auch als eine besondere 2lu- 
zeichnung ansieht, in  den Ostmarken tä tig  sein z 
dürfen, und daß vor allem in  allen Kreisen d< 
Bevölkerung das Bewußtsein der jedem Deutsche 
m  den Ostmarken obliegenden besonderen Pflichte 
unserem deutschen V aterlande gegenüber Vorhände 
n-'-r o- 3 u  welchem Zeitpunkte die endgiltige voll 
Losung erreicht sein w ird  und ob die A ltere 

fle noch erleben werden, vermag meine 
« » « 7 ^  E  Bestim m theit niemand anzugebe« 
m - 7 * "  6 ° ' und zw ar desto eher, je meh
w e r d ° 7 ^ °  Vorbedingungen dazu erfüll

d i r e k t » / e I h u n g . )  Dem Proviantamt-

v i n  ,  ? . 1 7 -w e s t p r e u  bische P r l
7. und 8 ' i/  i °  n s f e  st,) vag Thorn a,

l ? Ü » , ' L L  "  M ? u  « » »  

!L L 'L 7 7 ^
2) 5 Ukr nack,'nu^ der Schule". Z.Besprechun,

durch den V o r E ^  »» "  ^ '^ » c h o rs .  a) Eröffnn» 
Ansprache ds« ^nur- V farrer Morgenroth-Dirschau. t  
^m  Kam»? n ,!^ '^ '° ^ in s p °k '° rs  l lo .  Axenfeld-B-rlin

An"mach7 de^ °!.'s deutschem Boden". «
Idschwi die ^^l'honssekrelärs Pastor Held-Bethei 

staa "  Missionsstation im Kong-
D ° n n e r s t ? ? ^ ^ " l .  B " " »  Endemann-Podgor 
mittaas- ^  September: 1) 8 Uhr vm

manbenzimmer des n .u s tä d lL ^ P Iv c h a u l- L  Hm-P>

Versammlung des Provinzialverbandes für die Berliner 
Missionsgesellschaft unter Leitung seines Vorsitzers, Geh. 
Konsistorialrat Lüe. v r. Gröbler. 1. Jahresbericht. 2. 
Kassenübersicht. 3. Referat des Provinzialsekretärs 
Pfarrer Gellonneck-Großlichtenau: „D ie Mission in der 
Predigt". 4. Ergänzungswahl des Vorstandes und 
Wahl von drei Deputierten für die nächstjährige Haupt­
versammlung der Muttergesellschaft. d) 8V2 Uhr vor­
mittags im Konfirmandenzimmer der Garnisonkirche: 
Öffentliche Versammlung der Freunde der Goßnerschen 
Mission unter Leitung des Vorsitzers, P farrer Schmidt- 
Schmentau. l .  Stand der Goßnerschen Mission, M is­
sionar Pastor Hertzberg. 2. Bericht des Vorsitzers. 3. 
Aussprache, e) 8V, Uhr vormittags in der Sakristei 
der altstädtischen Kirche: Hauptversammlung der Freunde 
der ostafrikanischen Mission unter Leitung des Pfarrers 
Bowien-Zoppot. 1. Bericht des Vorsitzers. 2. Die 
neuesten Missionserfolge in Ruanda, Missianssekretär 
Pastor Held. 3. Referat des Vorsitzers: „W ie treiben 
w ir praktische'Missionsarbeit in der Heimat?" 3) a. 
91/2 Uhr vormittags: Missionskindergottesdienst in der 
Garnisonkirche, Missionar Pape. b. 9'/«, Uhr vo rm .: 
Missionskindergottesdienst in der S t. Georgenkirche, 
Missionar Endemann. 4) a. 10 Uhr vormittags: Mis- 
sionsvortrag im königl. Gymnasium von Missionsinsektor 
lüe. Axenfeld: „Das Anrecht der christlichen Mission an 
die gebildete deutsche Jugend." b. 10. Uhr vormittags: 
Missionsvortrag in der Höheren Mädchenschule von 
Missionssekretär Pastor Held: „Das Kindliche im
Charakter unserer Schwarzen." e. 10 Uhr vormittags: 
Missionsvortrag im königl. Lehrerseminar von Missionar 
Pastor Hertzberg: „D ie intellektuelle Hebung der Kols
in Indien durch die Mission." ä. 9 Uhr vormittags: 
Missionsvortrag in der Knaben-Mittelschule von M is­
sionar a. D. Prediger Kupfernagel: „Arbeit unter den 
Mohammedanern." 5) 11 Uhr vormittags: Hauptver­
sammlung der westpr. Missionskonferenz in der Aula 
der Knaben-Mittelschule. a. Erbauliche Ansprache: 
Pfarrer Lenz-Gramtschen. b. Vortrag des Missionars 
Pastor Hertzberg: „W as hat die Goßnersche Mission zur 
kulturellen Hebung der Kols getan?" e. Jahresbericht 
des Vorsitzers, ä. Bericht über den letzten Berliner 
Missions-Lehrkursus, Pfarrer Telschow-Barendt. e. 
Rechnungslegung, k. Geschäftliches. §. Schlußgebet. 
6) 2 Uhr nachmittags: Gemeinsames Mittagessen im 
Artushof. Gedeck 2,50 Mark, ohne Weinzwang. 7) 
4 Uhr nachmittags: Nachfeier im Ziegeleipark. a. An­
sprache des Missionssekretärs Pastor Held: „Siehe da 
einen Heiland, der uns errettet." d. Ansprache des 
Missionars Pastor Hertzberg: „D ie Kolsmission in Chota 
Nagpur." e. Schlußwort: Pfarrer Iohst-Thorn .— 
Alle Versammlungen, mit Ausnahme der Sonder- 
konferenzen am Donnerstag 2a—o und der Vortrüge in 
den Schulen, sind öffentlich. Die Anwesenheit von 
Damen, auch bei der Hauptversammlung am Donners­
tag den 8. September, ebenso beim Mittagessen, ist sehr 
erwünscht.

— (D e r V e r b a n d s t a g G a b e l s b e r  ge la­
sc he r  S t e n o g r a p h e n  i n  W e  st P r e u ß e n )  
wird nicht am 10. und 11., sondern am 17. und 18. 
September im „A rtushof" in T h o r n  stattfinden. Die 
Festrede hält Herr Professor Dr. Medem in Danzig 
über das Thema: Wie gelangen w ir zu einer deutschen 
Einheitsstenographie?

— ( M ä n n e r t u r n v e r e i n  T h o r n - M o c k e r . )  
Am Mittwoch den 24. d. M ts. findet im Turnlokale 
(Bürgergarten) eine Turnstunde für die zum M ilitä r 
einberufenen Turner statt, bei der nur militärische 
Turnübungen durchgenommen werden. Im  eigenen 
Interesse der zum M ilitä r  einberufenen jungen Leute ist 
eine recht zahlreiche Beteittgung erwünscht. B is  zum 
E in tritt der Turner zum M ilitä r  wird die Turnstunde 
jeden Mittwoch unter der Leitung des Türnwarts statt­
finden.

— ( D a s  F u ß b a l l w e t t s p i e l )  zwischen der 
Mannschaft der Bauschule und des ev. Seminars 
wurde, wie der siegende Verein mitteilt, nicht mit seiner 
ersten Mannschaft ausgefochten, sondern mit einer kombi­
nierten ersten und zweiten Mannschaft; es spielten nur 
4 Mann aus der ersten.

— ( D a s F e s t d e r  s i l b e r n e n H o c h z e i t )  
begeht morgen, den 25. d. M ts., Herr Schuhmacher­
meister F. Ciesinski m it seiner Ehefrau. — Am 26. 
September begeht dasselbe Fest das Heise'sche Ehepaar, 
Tuchmacherstraße 22.

— ( A u f  d a s  n i c h t  i m m e r  e i n w a n d ­
f r e i  e G e f ch ä f t s g e b a h r e n) der Porträtver- 
größerungsanstalten ist schon mehrfach hingewiesen 
worden. Die Erzeugnisse dieser sogenannten Kunstan­
stalten kennzeichnen sich meist als wertlose Machwerke; 
der Fabrikant, der die unentgeltliche Lieferung ver­
sprochen hat, hält sich gewöhnlich dadurch schadlos, daß 
er den Rahmen entsprechend berechnet. I n  den letzten 
Tagen hat eine Stettiner Firma eine Reihe Thorner 
Familien m it einem verlockenden Angebot bedacht: 
Wer das mitgesandte plumpe Vexierbild löst uud eine 
Photographie einschickt, erhält unentgeltlich ein Semi- 
Emaille-Porträt oder ein fast lebensgroßes B ild , als 
Zugabe außerdem noch ein Originallos einer staatlich 
genehmigten Lotterie. Ob der Inhaber der Kunstanstalt 
wirklich soviel zu verschenken hat?

— (V  e r d i n g u n g.) Z ur Vergebung der Liefe­
rung von ungefähr 3100 Zentnern oberschlesischer Stein­
kohlen für vier städtische Schulen auf das Haushalts­
jahr 1910/11 stand heute Vormittag 10 Uhr im Rat­
hause, Bureau 1, Termin an. Es wurden folgende 
Gebote abgegeben:

Gustav Ackermann 1,20 Mark,
W . Boetlcher 1,19*/i „
Gottl. R iefflin 1,19 

pro Zentner.
— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 

Polizeibericht heute 1.
— ( G e s u n d e n )  wurden ein Schlüssel, eine Tisch­

glocke und eine Handarbeit. Näheres im Polizeisekre­
tariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 1,52 Meter, er 
ist seit gestern um 8 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i e e  ist der Strom mit 1,82 Meter 
u n v e r ä n d e r t .

*  Aus dem Landkreise Thorn, 23. August. 
(Feuer.) Auf dem Gute B r e i t e n t h a l  sind am 
21. d. Mts. gegen 11 Uhr abends zwei Getreidestaken 
eines Ansiedlers abgebrannt. Der Schaden ist durch 
Versicherung gedeckt. Es wird böswillige Brandstiftung 
vermutet.

Neueste Nachrichten.
Kaisertage in  Königsberg.

K ö n i g s b e r g ,  24. August. Kaiserparade. 
Um 9 ^  Uhr nahm der Kaiser den Frontrappot 
aus den Händen des kommandierenden Generals 
von Kluck entgegen und begann das Abreiten der 
Front der drei Infanterie-Divisionen. M i t  dem 
Kaiser ritten der Kronprinz, die Prinzen E ite l- 
Fricdrich, August W ilhelm, Adalbert und Oskar, 
die Kronprinzessin und Prinzessin Eitel-Friedrich. 
Es folgten im offenen Wagen die Kaiserin, P r in ­
zessin Viktoria Luise, die Damen der Kaiserin und 
der Prinzessin im weiteren Wagen, die Herren des 
Hauptquartiers und ein glänzendes Gefolge, in

dem man den Fürsten von FürstenLerg und de« 
Grafen von Dohna-Schlobitten bemerkte. Bon den 
W ällen der Festung wurde ein Ehrensalut von 3S 
Schüssen abgegeben. Die Truppen präsentierten. 
Das zweite Tressen sah der Kaiser vom linken 
Flügel aus. Hierauf nahm der Kaiser den Rapport 
der Kriegervereine des Prooinzialkriegeroerbandes 
Ostpreußen aus den Händen des Generalmajors 
z. D. Brausewetter entgegen und r it t  die Front der 
Vereine ab, die vor den Zuschauertribiinen standen. 
E r wurde hierbei m it stürmischem Jubel begrüßt. 
Es folgten zwei Vorbeimärsche; beide male führt« 
der Kaiser sein Grenadier-Regiment derKaiserin 
vor. Der Kronprinz und Prinz W albert defilierten 
m it den Regimentern, denen sie L 1a sulis stehen. 
Nach 1 Uhr war die Parade beendet. Der Kaiser 
nahm hiernach militärische Meldungen entgegen, 
u. a. den Rapport des Provinzialverbandes vom 
Roten Kreuz für Ostpreußen aus den Händen des 
Stabsarztes a. D. M edizinalrat D r. Wollermann 
und passierte später m it gesamtem Gefolge die 
Front der Sanitätskolonnen. Die Kaiserin begab 
sich im Wagen m it ihrer Leibeskadron zur Stadt 
zurück. Der Kaiser r it t  m it Gefolge an die Spitz« 
der inzwischen bis z«m Königstor vorgerückten 
Fahnenkompagnie des Regiments „Kronprinz" 
und begab sich zum Schlosse. Die R itte  des Kaisers 
und der Kaiserin vom Paradefeld waren von un­
unterbrochenen glänzenden Ovationen begleitet. 
Die Kriegsvetsranen von 1864» 1866 und 1876/71 
bildeten Spalier. Auf dem Noßgärter M arkt 
nahm der Kaiser, der die alten Krieger auf das 
freundlichste begrüßte, den Rapport der Kriegs­
veteranen aus den Händen des Generalleutnants 
von Oldenburg entgegen.

K ö n i g s b e r g ,  24. August. Der Kronprinz, 
der gestern Abend an dem Essen des Offizierskorps 
seines Regiments teilnahm, überreichte beim Ver­
lassen des Regimentshauses dem Regiments­
kommandeur Obersten von Bauer als persönliches 
Geschenk sein und seines ältesten Sohnes Bildnis.

Tod eines Landrats.
H e t l i g e n b e i l ,  24. August. Der Landrat 

des Kreises Heiligenbeil, Geheimer Regierungsrat 
v o n  D r e ß l e r ,  ist heute Vorm ittag gestorben.

Briefträger Bergmann vo« Gericht.
B e r l i n ,  24. August. Der Briefträger Berg­

mann, der am 28. J u li auf dem Postamt 17 
sSchlesischer Bahnhof) S0 666 M ark unterschlagen 
hatte, stand heute vor der Ferienstrafkammer des 
Landgerichts I .  Bergmann war in vollem Um­
fange geständig. Der Staatsanw alt beantragte 
2 Jahre Gefängnis und 8 Jahre Ehrverlust. Das 
Gericht beschloß gemäß diesem Antrage.

66 Gebäude abgebrannt.
N e u - S t r e l i t z »  24. August. E in  gewaltiges 

Feuer hat den ganzen Stadtteil A lt-Strelitz in  
Asche gelegt. 66 Gebäude sind zerstört» 76 Familien  
obdachlos.

Heimkehr des Königs Alsons.
P a r i s ,  24. August. Der König und die 

Königin von Spanien find nach Sän Sebastian 
abgereist.
Ruffische Eeschützbestellnngen in  Deutschland.

P e t e r s b u r g ,  24. August. Die Nachricht 
des Moskauer Oktobristenblattes „Golos 
Moskwy", daß die Artillerieverwaltung eine 
Eeschützbestellung von 2S vvv vvv Rubel an die 
ausländische Industrie, namentlich an Deutsch­
land, vergeben habe. erregt in  den Kreisen der 
Börse und der Duma großes Aufsehen, zumal 
die Artillerieverwaltnng bei der Anweisung 
der Kredite das ausdrückliche Versprechen ge­
geben hat, alle notwendigen Bestellungen in  
Rußland zu mache«.

Die Cholera in  der Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l »  24. August. Im  

W illajet Erzerum kamen zehn Tholerasälle vor, 
von denen 6 tödlich verlaufen find.

Die Verschwörung gegen die Jungtürken.
K o n s t a n t i n o p e l ,  24. August. Die 

Untersuchungskommiffion des Kriegsgerichts 
hat den Schlußbericht über das vor einiger Zeit 
entdeckte Eeheimkomitee erstattet. Der Bericht 
bestätigt die Umsturzpläne des Komitees und 
beantragt ein kriegsgerichtliches Verfahren 
gegen den Deputierten Nizomur und 18 andere 
Mitglieder des Komitees.

Die Türkei und die W ahl venizelos'.
K o n s t a n t i n o p e l ,  24. August. Die 

Regierung hat der türkischen Presse empfohlen, 
gegen die Wahl Venizelos' zur griechischen 
Nationalversammlung die öffentliche Meinung 
nicht zu reizen, weil die Pforte die Ein­
haltung der Versicherung der Kreta-Schutz- 
mächte abwarten will» wonach die Wahl 
keinen Einfluß auf die Kretafrage ausübe und 
Vsnkzoles jede Verbindung mit Kreta ab­
brechen werde.

Die Waldbrände in Nordamerika.
S p o k a n e .  24. August. Fast der gesamte 

Waldbestand Nord-Jdahos steht in  Flammen. 
M an  befürchtet, daß 366 Menschen ums Leben ge­
kommen sind.

B u t t e  (M ontana), 24. August. 666 Mann, 
die am 26. d. M ts . zur Bekämpfung der W ald­
brände ausgerückt find, werden vermißt. M an  be­
fürchtet, daß alle 666 M ann umgekommen sind. 
Die Fenersäulsn rücken der m it Flüchtigen gefüll­
ten Ortschaft Thomson immer näher.

S p o k a n e ,  24. August. Auf Anregung des 
Präsidenten Tast hat der Gouverneur von Jdaho 
die gesamte verfügbare Staatsm iliz zur Unter­
stützung der Truppen bei der Bekämpfung der 
Waldbrände im nördlichen Jdaho entsandt. Nach 
einem an amtlicher Stelle in  Wallace eingegan­
genen Bericht find nördlich von M n rray  (Jdaho) 
58 Leichen gefunden worden. 360 Leute, von denen 
man befürchtete, daß sie umgekommen sind, sind in 
den Kiefernwäldern Nord-Jdahos beschäftigt. M an  
hat keine Nachricht von ihnen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 23. Auaust, früh 7 Uhr. 

L u f t t e mp e r a t u r :  4- 18 ^rad Cels.
Wet t e r :  heiter. Wind: Westen.
Ba r o me t e r s t a n d :  764 mm.

Vom 22. morgens bis 23. morgens höchste Temperatur 
4- 19 Grad Cels.. niedrigste 4- S Grad Cels.

145 000  M ark  bares Geld erhält derjenige, der 
den ersten Hauptgewinn der Berliner Ausstellungs-Lotterie, 
Ziehung bereits nächste Woche, und den der Achener 
Dombau-Lotterie gewinnt. — Die Gelegenheit, diese Haupt­
gewinne zu machen, kann jeder haben, der ein Berliner 
Ausstellungs-Los L 3 Mk. und ein Achener Dombau-Los 
Q 3 Mk. bezieht. Durch die selten günstigen Chancen ist 
eine sehr schnelle Räumung der Lose bedingt; so lange 
Loch Vorrat, sind Lose von dem bekannten Bankgeschäft 
und. M üller L  Co. in Berlin, Breiteste. 5, zu beziehen.



Statt besonderer Meldung.
Nach langem, schwerem Leiden verschied heute 

Nacht im Alter von 69 Jahren mein innigstgeliebter 
M ann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater, Groß­
vater, Bruder, Schwager und Onkel,

der Telegraphensekretär a. D.
.

I ,

Um stilles Beileid bitten 
T h o r n  den 23. August 1910

H  ilN e lin iin«  L ra irS t, geb. kiseLer, 
Postsekretär,

I l v r t l i r i  S rnnS t, Lehrerin,
geb. VTlonidn

und 2 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Freitag den 26. August, 
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause aus nach dem 
Neustadt. Kirchhofe statt.

. Am 23. d. M ts ./ abends S Uhr, 
I verschied nach kurzem, aber schwerem 
I Leiden meine liebe Tochter, unsere 

gute Schwester, Schwägerin und 
! Tante

üslbill» Msm
 ̂ im blühenden Alter von 19 Jahren. 

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 24. August 1910 

> die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Frei- 
! tag den 26. d. Mts., nachmittags 

5 Uhr, vom Trauerhause, Wein- 
bergstraße 32, aus statt.

Fandwehr- Uereiu.

Zur Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden

I'rrtzärivtt Lranät
tritt der Verein am Freitag  den 
d. M ts ., nachmittags 3»/i U hr. pü 
Lich, am Kaiser Wilhelm-Denkmal an.

Krieger- Uereiu

T h o r n .
desZur Beerdigung 

Kameraden

tritt der Verein Freitag den 26., 
3V» Uhr, am Kriegerdenkmal an. 

Schützenzug mit Gewehren.

MUMisezili«
D r .

Bromderg, Danzigerstr. I4S.
Spezialarzt für

Reiil Tlniziiilterricht
beginnt Montag, 5. Septemi

für Damen um 8 Uhr, 
für Herren um 9 Uhr abe 

im Schützenhause.
Gest. bald. Meld. Kathari 

straße 3, pt., erbeten.

Himbeersaft M  Kirschsaft
diesjähriger Pressung empfiehlt

I » l  > H - ! - e  !n r  » e m m k « !
T hvrn-Mocker, Fernspr. N r. 29k

SuckieHn ' l l " l t 7 1 g l0 ^ in e .... ..

G ä r t n e r s t e l l e .
Bin 28 Jahre alt, verh. und bewar 
in Treibhaus- und Gemüsebau.

Gürtner L. Lvsvm ski, Th 
Culmer Chaussee 11.

Z u n g e  D a m e ,

zember d. Js. Gest. Anc 
unter H .  3 o y  an die' 
der „Presse".

Zunge, gebildete Dame
' " ch t zum 1. Oktober eine Stelle 
S ekretärin  oder Korrespondent 
Firm in Stenographie und Maschir 
schreiben. Auch Kenntnisse in Buchsührum 
vorhanden. Gest. Angebote mit Gehalts 
angaben bitte -ir rickton ^ ^

L iü ts s ^

'Warnicken tSamland).

K te l le i i l l l lg e d o t e

U lr^  Lekretär, Vermalter 
erkalten jun^e I^ente naok 2 dls 
Zmonatl. grünäl. ^usdilännA. 

Lisker ea. 1500 Learnte verl. krosx». §r. 
Dir. L L iis l id e i ',  104-Iiiuä.

Z w e i  R o c k a r b e i t e r  

u n d  e i n  T a g f c h n e w e r
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht

r r l e c k r l e l i  Ä o e k t v r ,
Neustädt. Markt.

M I e r g e M e n  

»  u « 0  e i n e n  L e h r l i n g
stellt ein

IT Ib L A V , Malerm eister, Podgorz.

l  T a p e z i e r g e h i l s e
und

, 2  C a p e z i e r e r l e h r l i n g e
können von sofort eintreten.

rt- W i n  j u n g e r  M a n n
16—20 Jahre) vom Lande gesucht.

T ü c h t i g e  O f e n s e t z e r  u .

N S i m s m a c h e r
stellt von sofort noH ein. Reisê  4. Kl. ! 

wird erstattet.
L '. / r v .  Vs<sIn»K-«LL, Osensabrik, 

Ortelsburg.

"  FWen-Putzer!
^ stellt ein

i t t o s s n s u  L  W l o k e r l .

,  E i n  L e h r l i n g  u n d  

K  e i n  L a u f b u r s c h e  i
^  können eintreten bei ^

Tischlemneister,  ̂
S  Thoru-M orker. ^

D  E i n  L e h r l i n g
A  findet Aufnahme. ^
K  T5)orn. .

L  L a u f b u r s c h e  ss il ssf. g e U z t .  !
^  8 .8vntE8lcj. Bäckerei, Culmer Vorstadt 70.

t  Laufbursche
gesucht A lQ A Lro ivs lL Z , Culmerstr. 9. r

ZS krckarbeiter
finden sofort Beschäftigung. Meldungen 
auf der Baustelle am Grützmühlentor. i

"  Z W k M t  M .  N W s r .  ;

i :  Hausmann i
(Halbinvalide) von sofort gesucht.

L r e n n 6 ,  Bäckerstraße 39. f

; Packerimreu
stellt ein» H u llig k llA ü s k S r ik  Ackv s m e .  ^

Suche per sofort oder 1. Oktober für - 
mein Glas-, Porzellan- und Spielwaren-

rt geschäft eine tüchtige

.  Berkäuseriv
— der polnischen Sprache mächtig. Daselbst r 

können auch zwei Lehrmädchen ein­
treten.

^  L l n s l u v  T h o r n ,
m Breitestraße 21.

A n s t ä n d i g e s  M ä d c h e n ,  >
"  das kochen und etwas schneidern kann, als

-s ^  S t u t z e  ^  i
gesucht Brombergerstratze 32, 1. ^

m Kmsaches Mädchen oder alleinsteh. § 
g, ^  F ra u  (nicht unter 40 Jahren) zur  ̂
 ̂ Führung eines kleinen Haushalts gesucht, s 

Angebote mit Gehaltsangabe u. Photo- - 
-  graphie unter 1858 postlag. Thorn I .

Suche zum 1. Oktober zuverlässige

W i r t i n .
kleiner Haushalt, keine Milchwirtschaft, 
sowie ein tüchtiges

„n S t u b e n m ä d c h e n .
2 Zeugnisabschriften u. Gehaltsansprüche anst k^r. illtz lc k tk e N s r , ü le e fe ld e  1

bei Thornisch-Papau. ^

Attigl. stch.
Ae A«miiii kr 8«sc M 1 U W. Laiinie

hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 3. September, abends 6 U hr, 
zu ̂ erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am 9. und 19. September

D orrckrom skr, köiligl. stech. Mem -ßiM hiuer.
Thorn, Katharmenstrahe 4.

K  W  M  W  Ü M I S . U .  M .
Z i e h u n g  am 26. «nd 27. Augnst d. J s .

Hauptgewinn im Werte von 25 000 Mk. Lose L 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk. 
sind zu haben bei

D s rn k ro w s k r- kauigl. stech. Lotterieeinuehmer,
Thor», Katharineustratze 4.

D ie  dosten 

kür

8 w ä

V L a n r a r r l -  .

U 'is v k S r L  M o iL s l,
T ils it. 8tvttin .

2kllüreielic> Rskorenxen iid s r  la v A z L lir iM  8 s -  / / ^
tr led säa u er aus lanä^Li-tsettaktliektzii LreLssu.

I ^ ^  mottenost^
Dem Prooinz-Ausschuß des deutschen Tz,

S onntag  den 28,  E " ." --------- 2 , ------  - ,ur Beksügu"g.f̂ ei>!

Reede ankernde Flotte zu s°h°u/md u h - ' S  ^

WLS7L « « L L z F
deutschen Flottenvereins zur Verfügung. Fahrgeld wrrö r ^  Wtze sjF  ̂
Vergünstigung können auch neu eintretende Dtitgkeder 1  ̂ S.e
werden Anmeldungen in der hiesigen Geschäftsstelle, <0. K*. '
entgegengenommen.

-̂-------- ---

Aegelei-psr«
DorrrrersLag dorr 25. August ^

von 4 Uhr nachmittags: . .st!

g r s s s t t  f i a N e e W

ausgeführt vom Musikkorps des Fußart.-Regts. von Dies a st ^
Neisse, unter persönl. Leitung seines konigl. Musikmeisters ^

SpezmMät: Sprrtz-z Apfel- rr. ,
Von 7 Uhr abends ab:

Trotzes Promenaden-KA
E s gelangen nur die neuesten Sachen zur 

D ie E in trittskarten  zum Nachmittags-Konzert haben au 
Abend-Konzert.

Um zahlreichen Besuch bittet -

Suche ein ordentliches, für Haus und 
Hche erfahrenes

M ä d c h e n .
bis 4 Uhr.

Tüchtige Kostiimschneiderin, 
Lehrmädchen

können sich melden.
^ n ir r L  L i 'v v l r ,  geb. M L IL lL s x -D ,  

Talstraße 23, 2.
Atelier für feine Damenschneiderei.

Anständiges evangelisches

Mädchen
September
Pfarrhaus Gnrske.

Suche ein M u lm
Brückeristratze 8, 1. Etage.

l u f w a r t e m ä d c h e n
katholisches Lehrerseminar. 

Sprechstd. tägl. 1—2 und 7— 8 Uhr.
Ängeres saub. Ausmartemädchen 

für zirka 2 Stunden des Vormittags 
n 1. September gesucht. Meldungen 
eten Gerberstraße 23, 3.

A u s W ä r t e r m
on s o f o r t  verlangt 

Coppernikusstr. 15, im Laden.

ßlßstkßist Asttljekeiiligrlehell
m einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
»ank besorgt zu niedrigem Zinsfuß

R l. il^SL'äon», Katharmenstr. 8.

1 0  « W  M a r k

Gest. Angebote unter H .. 1 0 V

> Iil lüiilftil gesucht,

Thoenee Brotfabrik.
Guter Jagd-vrMng

nöglichst Kaliber 12) sofort gegen Kaffe 
u kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter L>. an

Kaufe jeden Posten

Buchen- und
L o s o , S t e w k e n .

Angebote unter 1 0 0  an die Ge-

H » L v r -

kauft

8 . S sLso , Thor«.

r». v .  v .
D o n n e r s ta g  d e n  2 5 .  - .  M § . :

Ansflng 
nach Gnrske.
A b f a h r t  Bahnhof Schulstraße 2^ Uhr. 
Rüc kkehr  „ „ ?r-Uhr.

"P zu verkalrfen Araberstr. 8, 2.

W e g e n  A m b a «  m e i n e s  

H a u s e s
verkaufe ich mein ganzes Lager in

Z i n k -  u n k  H s W k M
in allen Großen, sowie alle dazu not-  ̂
wendigen Artikel zu bedeutend herab­

gesetzten Preisen.
Bei event. Bedarf bitte ich von diesem 

billigen Angebot Gebrauch machen zu 
wollen. Leihung von Leuchtern rc. und i 
Aufbahrung kostenlos. ,

U .  N o n c k i- jf ,  T is c h le rm ft r .,  ,
Gerechtestraße 27. '

I M '  O b s t  " W E  '
billig zu haben Endstratze 4.

F e r k e l  sniii zu Verkaufes !
bei Mocker, Waldauerstr. 71.

5 o r t z u g r h a l b e r  M ö b e l
zu verkaufen Grandenzsrstr. 92, 1.

M a u r e r -  u .  P u t z s a n d
abzugeben Graudenzerstratze 212. '

G u t  e rh a lt. M g e l  u . W W  ^
zu verkaufen Brombergsrstr. 64. 1.

Reste! Reste!!
D M "  C u lm e r  Chaussee 3 6 . " M G  '

A e g a u te s  A ia is e la u g u e  u k ilL o s a  -
b i l l i g  zu verkaufen

Schuhmacherstrahe 2, 2, r.

mit 10 Morgen Land und Wiese billig - 
zu verkaufen.

V un L I Schönwalde.

G r u n d s t ü c k s v e r k a u f .
Beabsichttge mein Hans Ecke Hohe- 

und Strobandstraße zu verkaufen.
W w e. L L E n s k l .  i

Z w e i  m ö b l i e r t e  Z i m m e r  '
(Erdgeschoß oder 1. Stock) vom 6. Sep- 
tember ab ge suc ht .  ^

Angebote unter 2 0  an die Ge- !
schäftsstelle der „Presse". l

U n m ö b l i e r t e s  Z i m m e r  !
für älteren Herrn auf der Bromberger / 
Vorstadt zum 1. Oktober 1910 gesucht. ° 
Angebote mit Preisangabe unter 8 .  r 
«A. an die Geschäftsstelle der „Presse". 1

Wohnung
von 6— 8 Zimmern, möglichst mit Garten, x 
für 1. Oktober ge suc ht .

Angebote unter L .  v .  1 7 6  an die - 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kegmn
I .  Abteilung 4̂ /2 Uhr nachm.,

I I .  Abteilung 6 Uhr nachm.

Der Vorstand.

die ZU,
und

-ein
M l le n ,  die 
A  v e rla u f  

gebnis des
besten der Grauen ^ 
beigetragen habe», 
ein berzliches:

v e r f i e l t

D a «
G s l l n i ^ .

I i v L d L i s v d ,
W M s t  k W M .

2.35 Uhr nachm., 
'ahrt des Extrazw 

7.50 Uhr abends.

und Schulen bnnge mein

Restaurant
(größtes am Platze)

H c h i i l i W l r W b i i t e  

Krornbergerstr. 69:
5 Zimmer-Wohnung mit Badestube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1.10. d. Js. zu 
vermieten. Näheres Portier V ir c lS L .

Die amtlich vorgeschriebenen

Schweine-

>fg. das Stück zu 
er
z k i '^ " M lh s t i l c k e r e i
T h o r n .______

f r s u e n f t a a r ,
ausgekämmtes, kauft

sß,annock, Brückenstr. 40. 
Ein neu ausgebauter

Latten
gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

G. m. b. H.

6 - Zimmer-Wohnung,
c^^deeinrichtung und Gas, vom 

zu vermieten.
Thorn-M ocksr, Lindenstr. 13.

E n t r e e  2 0  p s -,

zur
s»rt a. M . ,
August cr., Hauptg°w> ^  
25 000 Mk.. ä 1 E L /  

z»e Geldlolteri« E u f i r Ä / . 
des Aachens rW e-nA ,, ^  
am 20. und 21- g 
gewinn 100 000 M -  b - '^ .  

z«r, G ° l d ! E ' ° M » s e « '« ^ ^  
" ... ° ""  am

«<>
berg. Zichun« am
Hauptgewinn 100 v 

zu b-Si-hen^ch  ̂ ^

Bulle eingeff'

Hausflur des R °s t-u ra ^ l^  Zt-K 
mein F a h rra d  Nr- " "
hat gelbe M g e n

L L N ' r S ' r , -

IN
i»  Sprem berg sj
dieser Zeitung A  n 
mann der gefa»'» 
pfchlen ist. ^

T a g E

1910.

M sabethftrnke 9, 1.

Pferdestall, sofort beziehbar.
Friedrschftr. 10 12, beim P o rtie r .

Z e g l e i s t r a s z e  N r .  7
steht die große Wohnung, die ganze 
2. Etage, vom 1. Oktober 1910 zu 
vermieten

August

September

Oktober

2S 2S
Sl



Nr. »98. Thor«, Donnerstag den 25. AngW » M . 28. Zahrg.

lSweites Blatt.)

ick/en der würdig

mir a ls Rektor Magnificentissimus zum Vorbilde die- 
nen. Diese festliche Stunde führt mir wieder die schö­
nen beiden Jahre vor Augen, die ich als Student im 
lieben alten B onn verleben durste, eine Zeit, an d re  
ich mit Freuden denke und der ich die Erkenntnis ver­
danke, welche Sum m e von Geist und Schaffensfreudig- 
keit an einer deutschen Hochschule zum Heile für die 
deutsche Jugend geleistet wird. I n  diesen Jahren glaube 
ich auch durchgefühlt zu haben, w as wir, die Jugend, 
aus gelehrtem M unde vor allem hören möchten, und, .......... ......................... .............

K urator d-r 17, unt er  ihnen  U U 'e  ""1? W ürde gibt mir die willkommene Gelegen.

-----
! 'Ä t j s '^ .? - ;" ^ r g r u n d e  hatten  A b ord n u n gen  der im « « -  „,d„ N'hL
-kos der "" " 6 gen om m en . U m  1 0  U hr
-in! W° er 7 o 7 ' i  der U n iversität
Dr. M aniok b -> !> ^!"  derzeitigen  P rorektor P ro s .
^ a r t e t e ^ d e r  K p ,? ^ ^ " ^ ^  S e n a ts z im m e r>l»d die m ? ? ? . ^ u n d  der gesam te Lehrkörper 

B ea m ten  den hohen G a lt N ach der

^ r .  M  a n - „ -  ^  bestieg P rofessor
U r i i k u n  die K athedra und h ielt die B e -  
Als derzeiüoe," »r ^ ^  ° an  den K ron prinzen
^ n ö c h s t ^ e b ? Ü r ^ » 7 ? 7  A lb ertin a  dankte er
o ° ^ i g u n q d o - u ,  dem  K aiser, der seine G e- 
^ ° n p r i ,„  3» erteilen  geruht habe, daß der 
'^ d e .  S ^ a n n  b s n ^ ^ ^ ^ o e n t i s s i m n s  erklärt 

Dank da?ür ^ . ^ E r  dem  K ronprinzen  selbst 
^be, das A m t er die G n a d e  geh abt
^ p s t n u s  z 7 ü  r ^

°xnit eine alte T r7d  L 7 ' -  K ronprinz habe
° °li, die die lUicher i t ^  lebendig w erden

'' t dem Herrsche d ^ s ' ^  °n ge und u n m itte lb ar  
°"ch. schloß A o . D  ° ^ 'k n ü p fe - S o  hoffen w ir  
H ^ d lg e  U niversität u n t e r " ^  unsere ehr- 
N jj°jp""zen einer neuen  R m ?  ^ ° " o r a t  des  
»°n igsb erg  darf hinter den en tgegen geh t,
käm Zurückbleiben, denn ü-> / U n i v e r s i t ä t e n  
K g l.c h e m  M u n d e einst /  s ? ° " '  " i e  e s  a u s

« u rd . der

E , " f f u ^ u n d e ,  der und ihm  dietz^gel überreicht. S o d n n » ^ " °  Schlüssel und  das 
ein d r e i s t ,^  drachte P ro rek to r P ro s . 

und neuen 7 7 ^ ^  Hoch auf den K rön-

l»  ^  S ie  ich oerbindlilh für die
a"l>-keV  gerichtet habe '"m n der Atbertus-Universi- 
^»zile E ^ung -»'gesehen ' ^  °>s eine be°
V ^ d ° n ° '

^evaureu zu lein. Lveqen 
v ie  uns die W ege, auf denen unser deutsches Volk 
wandeln soll, um die S tellung unter den Völkern ein- 
nehmen zu können, die ihm, seinen geistigen und physi­
schen Kräften entsprechend, zu Recht zukommt. Dabei 
Ist uns mcht dam it a llem  gedient, d ie Schwachen und 
M a n gel unseres L andes zu kennen, denn diese E r­
kenntnis führt leicht zu Verdrossenheit und unfrucht­
barer K ntik, v ielm ehr sehnen w ir  un s nach B etonung  
unseres deutsch-nationalen V olkstum s im  Gegensatz 
zu den internationalisierenden Bestrebungen, welche 
unsere gesunde völkische E igenart zu verwischen 
oroyen . S e ien  S ie  versichert, daß ich jederzeit die Ent­
wicklung der Universität mit größtem Interesse verfolgen 
und gern Anteil nehmen werde an ihrem Gedeihen, 
dessen sie sich, so hoffe und wünsche ich in Zuversicht, 
Zum Segen  des Vaterlandes und insbesondere seiner 
Astmark bis in ferne Zeiten erfreuen möge. Diesem 
-tounsche bitte ich S ie ,  mit mir Ausdruck zu geben, in­
dem S ie  sich mit mir in dem dreifachen R uf ver­
ew igen: D ie A lm a M ater Albertina, diese Zierde 
h o c h ^ " U e r  Universitäten, sie lebe hoch, hoch,

. Nachdem das Hoch, in das die Anwesenden 
einstimmten, verklungen w ar, und die S änger das 
Hohenzollernlied von Zöllner wirkungsvoll zum 
B ortrag gebracht hatten, verließen der Kronprinz, 
S e n a t und Generalkonzil im feierlichen Zuge die 
Aula. Die S ta d t Königsberg w ar anläßlich der 
Anwesenheit des Kaiserpaares und des Kronprinzen 
festlich geschmückt.

M rigreich M n tem g rs.
Zum 25. August.

Von Dr. A. W i r t h .

. W ie ich es als eine be. 
^iir.nv z w e i^ n i^ - ,,  x- w ir Nektar und
"°l> ein." Nektar M a q n i f i c e , E ^ ^ °  >mmer-

°»  der ältesten
^  H Hochschule antruaen -"?uß>Iche>i Landen ge- 
E ° ' S .  und' F „ u d e  k ° ^ lU  es mich heute
K-!»?.re's eüitre,-., ,.„V auch periönlim in

......  ,allen auä

He schwieg einen "sr ^  denn das?" 
^gernd- Augenblick, dann sagte

?in?eäen^ die"^ " ""Mühten An- 
r S r a c h  nicht 'n l?  ^  bitter bereue.
det>  nicht s " " i n t e ,  Mar
s-h t̂e den VorteU einer Braut,
Sivjr̂  eines jahrelang Bekannt­
s t e n  zwei Zusammenlebens
ind^ch. Mar m - ^  ^uten und meinte
trjf^ Lage sein. dir h ier^bels^^  ^°nge mehr 
sttak nun qarnickt ? helfen. -  Dies alles 
lach?" Nlich Lügen  ̂ die Ereignisse

E'^Mich die aan,n m ^ ^ e r  meinem Rücken 
t z a s i e  nickt, ^  ^j.ellschaft aus."

Die Söhne der schwarzen Berge haben ein 
großes Talent, dein Frieden Europas unbequem 
zu werden. Allein ihre Tatkraft kann man nicht 
ableugnen. Sie sind stolz, gewiß, aber sie haben 
eine Berechtigung dazu. Gegen vielfache Über­
macht haben sie oftmals ihre Heimat siegreich ver­
teidigt, und zwar nicht nur mit der einfachen Wucht 
eines Naturvolkes, sondern auch mit strategischen 
Ideen, die vielleicht nicht ganz mit der Ver­
feinerung und der Wissenschaftlichkeit mittel­
europäischer Kriegskunst wetteifern können, aber 
doch ein recht bedeutsames Verständnis auch für 
verwickeltere Kriegsführung verraten. Auch auf 
ihre Rasse können die Zrnagorzen wohl stolz sein. 
Es sind fast ohne Ausnahme prächtige, hoch­
gewachsene Gestalten, die sich m ihren prunkvollen 
Gewändern stattlich und malerisch ausnehmen.

I n  ihrer Lebensführung kommen sie dem Ideal 
der alten Germanen nahe. Krieger und S taats­
mann sei der Held' ihm ziemt weder Handel noch 
schwere Arbeit. Man versteht es ordentlich da 
unten, auf der Bärenhaut zu liegen und mit vor­
nehmer Geste den Müßiggang zu adeln. Nur die 
bittere Armut zwingt auch die Männer vielfach 
zur Frohn. Freilich, die Fremden, die meist nur 
Eetinje und AnLivari besuchen, merken davon

wenig. Denn dort wohnen nur Beamte und Offi­
ziere, die tatsächlich kaum etwas anderes tun, als 
den ganzen Tag spazieren gehen. Dagegen wird 
in den anderen Teilen des Landes, wohin der rasch 
urteliende Fremde nie kommt, mit Anstrengung 
und Ausdauer gearbeitet. Vielleicht ruht gerade 
deshalb ein Zug von Verdrossenheit auf dem gan­
zen Lande. Dies Sichabmühen um das tägliche 
Brot ist nicht nach dem Geschmack jener Helden­
söhne. Ihnen wären Abenteuer und Gefahr, Krieg 
und Sieg lieber, während jetzt, in dieser faulen 
Zeit, ihre Kraft verdorrt* und nach langem Frieden 
der Strohtod ihrer harrt. Auch kann man das eine 
ruhig zugestehen, daß die meisten Montenegriner 
an einer ungeheuren Überschätzung ihrer selbst 
leiden. Sie leben eben in der Überzeugung, ihrer 
Tapferkeit und ihren Verdiensten sei nicht ge­
nügender Lohn geworden. Daher denn auch der 
mißmutige Zug auf den gelangweilten Gesichtern. 
Im  übrigen ist es keineswegs eine betrübte Rasse. 
Nein, im Gegenteil! Sie tanzen und spielen und 
trinken. Ih r  freudiger Lärm erreicht sogar nicht 
selten den deutscher Kommerse.

Zu dem Gedeihen des Landes trug dirs ein­
heimische Fürstenhaus viel Lei. Anfangs war der 
Wladika ein geistlicher Herrscher, so etwa, wie die 
Bischöfe des Mittelalters. Erst vor weniger als 
hundert Jahren wurde seine geistliche Eigenschaft 
abgeschafft und ihm das Heiraten gestattet' vorher 
ging die Erbfolge immer durch die Neffen. Der 
jetzige Fürst Nikita kann auf eine stattliche Familie 
blicken und hat diese zu Verbindungen, die „ehren­
voll sind und Gewinn bringen", ausgenutzt. Alle 
seine Kinder hat er ausgezeichnet untergebracht 
und durch sie Beziehungen des Blutes zu Rußland, 
Ita lien  und Mecklenburg geknüpft. Am frucht­
barsten erwies sich die Freundschaft mit Italien. 
Die Eompagnia d'Antivari hat sozusagen den wirt­
schaftlichen Aufschwung Montenegros in ihre Regie 
genommen. Sie hat den neuen Hafen erbaut, von 
dem man sich Wunderdinge verspricht, sie hat ferner 
eine Dampfschiffahrt auf dem Skutarisee ein­
gerichtet; sie hat eine Eisenbahn von der Küste 
bis nach Vir pazar am Skutarisee erbaut; sie hat 
endlich ein Tabakmonopol in Podgoritza gegründet. 
Besonders gut gehen allerdings dse Geschäfte der 
Gesellschaft nicht. Sie hat nicht nur ihr ganzes 
Kapital von sechs Millionen Lire, sondern noch 
vier Millionen dazu aufgebraucht. Das war nur 
möglich, weil den Geldgebern der Gesellschaft, die 
in Venedig sitzen, der italienische S taat hilfreich 
die Hand leiht. Richtig ertragreich ist eigentlich 
nur die erwähnte Dampfschiffahrt. Dagegen hat 
der Hasen, in dem überdies während des Baues 
ein Sturm Werte von einer Million vernichtete, 
Unsummen erfordert und ist, obwohl schon Mai 1908 
feierlich eröffnet, bis zum heutigen Tage noch nicht 
fertig. Die sehr malerische Bahn, die ein hohes 
Alpenjoch überwindet, kostete vier Millionen und 
muß froh sein, zumal die Wagen blos Importgut 
zu befördern haben und von Vir zur Küste zurück 
leer gehen, wenn sie nur ihre Betriebskosten deckt. 
An eine Verzinsung des Baukapitals ist nicht zu 
denken. Nichts ist ein deutlicher Beweis für die 
Armut des Landes, als dieser Mangel an Ausfuhr­
waren.

vnd oder fünf ^  ^ - d  Geschichte auf
alten 3ahre pachtet

^ Z ^ s tä n d ig  sollen bewirtschaftet.°rdnen und " ^  Sache in kulantester 
5"e?Send tunlick L  " wünschen soweit 

^.^edinguna- tragen, unter
^ e r  -  es ^ tz  °uf dem einen

es wird wohl Tresewitz sein -

wohnen, und zwar a ls verheirateter M ann , da 
er dort eie tüchtige, umsichtige F ra u  a ls  treue 
Gehilfin und B era terin  braucht."

Die Dom ina hob, angenehm berührt, das 
Haupt. „D as ist wirklich eine gute Nachricht," 
agte sie lebhaft, „und Max wäre ein Tor, wenn 

er das A nerbieten nicht annähme. Lies ist doch 
erne anständige kleine Person, sie ist sich einer 
Dankesschuld bewußt und w ill sie, zumteil 
wenigstens, auf diese A rt abtragen. W enn der 
Pachtkontrakt geschickt abgefaßt wird, kann das 
Geschäft ein sehr gutes werden."

„Gewiß, und die tüchtige F ra u  ist auch schon 
N eben"" ' ^  und M an n ia  sich seit Jah ren

„M ax und M an n ia !"  DN Dom ina schrie es 
E  und sprang vor Erregung von ihrem 
S tuhle  empor; gleich daraus sank sie wieder 
zurück und rang nach Atem. „Nicht möglich,"
irren!" erregt, „du irrst dich, mußt dich

»H' G ott bewahre," sagte er gemütlich, „ich 
'urch garnicht, die Sache hat ihre Richtig- 

M ax hat sich m ir eben anvertrau t und 
mrch^ gebeten, ein gutes W ort für ihn einzu-

„Za, bin ich denn blind und taub gewesen 
dre ganze Z e it? "

"Durchaus nicht, mein Herzchen, sondern 
nur ern brschen eingenommen von deinen 
eigenen Zdeen O ft genug hast du darüber 
geklagt, daß M ax immer mürrisch und ver­
stimmt ser, daß er keinen F inger rühre, um 
Lres zu gewinnen. Nun, der arme Ju n g e  hat 
sich eben Mit Handen und Füßen gewehrt gegen 
derne Vegluckungstheorie. und M an n ia  ist auch

Immerhin: die Regierung tut, was sie kann, 
und sorgt in jeder Weise für die Belebung des 
Verkehrs. Vor einigen Monaten hat sie zwischen 
allen größeren Orten des Landes, das nicht viel 
kleiner als Ober-Österreich ist, Automobil-Linien 
errichtet. Auch für dje Sicherheit des Verkehrs 
sorgt sie nicht übel. Ich kann persönlich berichten, 
daß mir gestohlenes Geld in kürzester Frist er­
mittelt und an mich zurückerstattet wurde. Zur 
Auffindung des Diebes trug allerdings Lei, daß 
ein Hundertmarkschein ihn verriet, — er soll fünf 
Jahre Zuchthaus bekommen haben. Man muß es 
der Regierung lasten, daß sie mit äußerster Strenge 
gegen Mörder, Diebe und Schmuggler vorgeht.

Montenegro hat blos 270 000 Einwohner. Das 
ist für ein Königreich recht wenig. Auch verdankt 
der S taat seinen Aufschwung wesentlich fremden 
Geldern. Unter den Schenkern zeichnen sich Ruß­
land, Ita lien  und England aus. Montenegro ist 
für diese drei Mächte ein tüchtiger Prellbock gegen 
unbequeme Konkurrenten. Es ist zu begreifen, 
daß ein Staat, der in der europäischen Politik eine 
so große Rolle spielt, nicht länger hinter den 
übrigen Monarchien der Valkanhalbinsel im Range 
zurückstehen will.

Heer und Flotte.
Ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A u s r ü s t u n g  

d e r  f r a n z ö s i s c h e n  F u ß L r u p p e n .  Das 
Kriegsministerium hat Anstalten getroffen, um in 
kürzester Zeit bei den sämtlichen Fnßtruppen den 
Tornister durch den Nucksack zu ersetzen.

Arbeiterbewegung.
B e i l e g u n g  des  Bu d a p e s t  er  M ü l l e r ­

s t r e i k s .  Der Streik der Mühlenarbeiter in der 
ungarischen Hauptstadt ist zu Ende. Durch einen 
Vergleich der Mühlenbesitzer mit den Arbeitern 
wurde der Ausstand beigelegt. Die Arbeit ist 
bereits am Montag wieder ausgenommen worden.

D ie Cholera.
Aus S ü d i t a l i e n  wird amtlich gemeldet: 

I n  den letzten 24 Stunden vom Sonntag bis 
Montag Abend sind in Trinitapoli 4 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle an Cholera festgestellt worden, 
in Cerignola ein Todesfall, in Margherita di 
Saooia 2 Erkrankungen und ein Todesfall, in 
Tram 9 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in Bar- 
letta 10 Erkrankungen und ein Todesfall, in 
Andria 3 Erkrankungen und ein Todesfall. I n  
den übrigen Gemeinden der Provinzen Bari delle 
Puglie und Foggia ist bisher kein Fall von Cholera 
vorgekommen. Die gesundheitlichen Verhältnisse 
in den anderen Provinzen des Königreichs sind 
gut. Es sind keine Anzeichen für eine Weiter- 
verbreitung der Epidemie vorhanden.

Auch in K l e i n a s i e n  macht sich die Seuche 
bemerkbar. I n  Äaza Namurwan (Wilajet Erzerum) 
sind 4 Fälle von Cholera vorgekommen, von 
denen einer tödlich verlaufen ist.

nicht auf Rosen gewandelt — aber die hat 
mehr Schneid, mehr Selbstbeherrschung und 
die natürliche Verstellungsgabe der F rauen ."

„P fu i, sie haben mich belogen, betrogen!"
„Nein, nur gefürchtet, und darum  haben sie 

geschwiegen. W as sollten die armen Kinder 
denn auch tu n ?  Solange Lies noch frei war, 
hättest du die P a r tie  m it M an n ia  doch nie 
zugegeben, und M ax w ar noch nicht in  der 
Lage, eine arme F ra u  heiraten  zu können. 
Jetzt, wo er die gute Pacht in  Aussicht hat, 
kann er es, und M an n ia  ist gerade die rechte 
für ihn, denn sie ergänzen sich prächtig."

Die Dom ina blickte finster vor sich hin. 
„Unsinn," sagte sie. D ann zu ihrem G atten: 
„M ann ia  braucht nicht zu heiraten, sie ist bei 
uns gut aufgehoben, und M ax bekommt noch 
zehn andere F rauen ."

„Gewiß," meinte er, nun ernster geworden, 
„davon bin ich auch überzeugt, aber M ax will 
keine andere, er würde kreuzunglücklich m it 
einer anderen werden, und kein Mensch kann 
ihn zwingen, auch du nicht. W ir haben m it 
unseren Jungen  bisher noch nicht viel Glück 
gehabt. Der älteste ist tot, Heinz uns gänzlich 
entfremdet, verschollen, M ax ein guter Kerl, 
aber bedrückt durch deine ewige Bevormundung 
und nicht in  der Lage, sich frei zu entfalten. 
Laß ihn auf eigene Fa§on selig werden, und er 
w ird dir zeigen, welch' ein guter Kern in  ihm 
steckt."

Die Dom ina w ar ganz blaß geworden. Noch 
nie hatte ihr G atte das Unglück m it Heinz 
erwähnt, noch nie in  ihrem M utterherzen die 
W unde berührt, die mehr schmerzte, a ls  sie 
irgend jemand zugestand; aber er hatte recht,

P ro v iiiz ia ln a  lynchten.
tr. Pfeilsdorf, 23. August. sDcr Kriegerverein) 

hielt am  Sonntag  im Zink'schen Gasthause zu Hochdorf 
seine M onatsversamm lung ob, in welcher die Bestim-

sie durften diesen Sohn nicht auch noch ver­
lieren, und so kämpfte sie nieder, w as sich an 
Bitterkeit, Enttäuschung und verletzter E ite l­
keit noch in  ihr regte, und blickte 
schweigend h inaus in  den von der Abendsonne 
goldig durchleuchteten Park. D ann blieb ihr 
Auge auf einigen Gestalten haften, die sich 
in  ihren lichtblauen Uniformen wirkungsvoll 
von dem flammenden Hintergründe abhoben, 
und ein tiefer Seufzer entrang sich ihrer Brust.

„Die verhängnisvolle E inquartierung," 
sagte sie grollend. „S ie ist eigentlich an alle- 
dem schuld. E ins folgt immer naturgemäß aus 
dem anderen. Gewissermaßen gezwungen 
öffneten w ir dem fremden Element T ür und 
Tor, und nun hat es uns nur V erw irrung und 
Unheil gebracht."

„U nheil?" meinte Herr von Twielendorf, 
sich erhebend; „nein, Alte, nicht Unheil, 
sondern neben mancher Freude uns die K lar­
heit und den K indern das Glück. E s macht sich 
ingrunde ja  alles vortrefflich, und wenn du dich 
erst an die veränderte Lage der Dinge gewöhnt 
haben wirst, kommt die Einsicht und Z u ­
friedenheit bei dir von selbst."

„Nun, und die Nachbarn?"
„Beziehen jetzt deine Andeutungen natürlich 

auf M ax und M annia, auf die sie ebensogut 
passen wie auf M ax und Lies, und kein Mensch 
w ird sich wundern, daß w ir die Verlobung jetzt 
erst veröffentlichen. Die Möglichkeit und der 
Entschluß, die große Pacht zu übernehmen, gibt 
für M ax den richtigen M oment dazu."

An diesem Abende herrschte im Süderauer 
Schlosse eitel Freude und Seligkeit, und die 
Dom ina trübte diese Seligkeit m it keinem



Mlingen über die Teilnahm e an der Kaiserparade in 
Danzig bekannt gegeben wurden. Der Schriftführer ge­
dachte des verstorbenen Führers des deutschen Krieger­
bundes, dessen Andenken die Versammelten-durch Er­
heben von den Sitzen ehrte.

* Hohenkirch, 23. August. (Verschiedenes.) I n  dem 
außerordentlichen Appell des hiesigen Kriegervereins ge­
dachte der Vorsitzer des Hinscheiden«. S r . Exzellenz des 
G enerals von Spitz. A n der Kaiserparade in Danzig  
nehmen 14 M itglieder teil. V on der freiwilligen S a ­
nitätskolonne vom R oten Kreuz beteiligen sich 20 M it­
glieder. —  D er hiesige Lehrer Hansen ist fest angestellt 
worden. —  Am Son n tag  fand in der hiesigen Kirche 
eine Missionsandacht und nachmittags ein Missionsfest 
statt. Der Besuch war ein guter.

Daitzig, 23. August. (Soldatentransporte) 
hatte die Eisenbahn bereits gestern im kleineren 
S tile zu bewältigen. Aus ihren Garnisonen trafen 
die Regimentsmusiker der Truppen des 17. Armee­
korps hier ein und wurden in der S tad t ein­
quartiert. Die Musiker find schon etwas früher 
hier, um bei den Vorproben zum Zapfenstreich 
und zur Parade mitzuwirken.

Allenstein, 23. August. (Schönebeck-Literatur 
und kein Ende.) Kaum hat Herr A. O. Weber 
seine unlängst erwähnte Broschüre „Skalpierte 
Köpfe" erscheinen lassen und schon wieder wird 
ein neues Schönebeck-Buch angekündigt. Der 
Verteidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt Bahn 
läßt demnächst ein Buch über den Prozeß der 
Frau von Schönebeck-Weber im Verlage von 
Hugo Steinitz-Berlin erscheinen. Seiner ganzen 
Anlage nach scheint das Buch auf ein gedrucktes 
Plaidoyer für F rau  v. Schönebeck hinauslaufen 
zu wollen. I n  Allenstein dürfte, so bemerkt die 
„Allenst. Z tg.", es wohl nicht übermäßig viele 
Käufer finden, denn das anständige Publikum hat
hier von dieser „Affäre" übergenug------ und
anderwärts wohl auch!

S snsburg , 23. August. ( Im  Alter von 93 
Jahren) starb in Zoppot der Superintendent em. 
Robert Stiller. Der Verstorbene amtierte eine 
Reihe von Jahren  als erster Geistlicher in der 
Diözese Sensburg. Seine Tätigkeit war für die 
Gemeinde von großem Segen.

Mehrungen, 23. August. (Weshalb heißt die 
Umgebung von Mohrungen das „gelobte Land"?) 
Dazu hat die Benennung der umliegenden Orte: 
Gottesgabe, Güldenboden, Güldenhorn, Himmel- 
forth, Paradies, Gottswalde, Sonnenborn die 
Veranlassung geboten. Damit der Gegensatz nicht 
fehlt, gibt es auch eine Ortschaft „Kuhdiebs". 
Hier wurde einst Napoleon aus dem polnischen 
Kruge (Kantorhaus) trotz einer Bewachung von 
vier M ann die Kriegskasse gestohlen.

K önigsberg, 22. August. (Selbstmord. Ver­
unglückt.) I m  Pregel ertmnken ist am Sonnabend 
Abend eine von ausw ärts gekommene F rau, die 
am unteren Fischmarkt in das Wasser sprang. 
Aus einem Abschiedsbrief, den man in der am 
Ufer zurückgelassenen Handtasche der Ertrunkenen 
vorfand, geht hervor, daß sie aus Frankfurt a. M . 
zugereist war und freiwillig a u s ' dem Leben ge­
schieden ist, weil in der vorigen Woche ihr Geliebter 
starb. S ie  schreibt, ihre Leiche werde man in 
Ostpreußen finden. — Auf der Strecke Godnicken- 
Germau der Eisenbahnlinie Fischhaufen - P alm ­
nicken wurde der Arbeiter Spruth von dem 
Streckenwärter tot aufgefunden. S p . ist am 
Sonntag Abend von einem Zuge überfahren 
worden, als er die Schienen entlang nachhause 
gehen wollte.

r. A rgenau, 23. August. (Sedanfeier. Feuerwehr- 
übung.) Der Vorstand des hiesigen Kriegervereins hat 
den Beschluß gefaßt, am 4. Septem ber den Sedantag  
anläßlich seiner 40. Wiederkehr durch einen Kommers 
innerhalb des Kriegeroereins zu feiern. — Um die 
Schlagfertigkeit der hiesigen Feuerwehr immer mehr zu 
fördern, fand am M ontag Abend im Verein mit der 
Pflichtfeuerwehr wiederum eine größere Übung statt.

H ohensalza, 21. August. (Verschiedenes.) Heute früh 
brannte das W ohnhaus eines Ackerbürgers In der 
Orlowoerstraße nieder. Auf dem Boden lagerte eine 
nicht unbedeutende M enge ausgedroschenes Getreide, 
das teilweise vollständig mitverbrannte. —  Am gestrigen 
Sonntag wurde sowohl in der Geschäftsstelle des „Kuj. 
Boten" eingebrochen, w ie bei dem Zigarrenhändler Bloch 
ein Einbruchsdiebstahl versucht. Der Erfolg war in 
beiden Fällen gleich N ull, in dem Bloch'schen Zigarren- 
geschäft brach der Dietrich ab und im „Kuj. Boten" fiel 
ihnen etwa eine Mark Portokassengeld in die Hände.

Blicke und W orte. S ie  w ar eine stolze, herrsch- 
süchtige, aber groß angelegte N atu r, die es ver­
stand, m it einer Sache abzuschließen, und die 
dankbare Liebe, m it der M ax nach langer E n t­
fremdung sie nun wieder umfing, ta t  ihrem 
Herzen w ahrhaft wohl.

Der junge M ann  w ar überhaupt wie ver­
w andelt. Jetzt erst, da er sein Empfinden nicht 
mehr zu verstecken brauchte und sich geben durste, 
wie er w ar, kam die Ähnlichkeit m it dem 
lustigen, jovialen V ater zum Durchbruch, und 
man sah, welch' eine liebensw ürdige N atu r er 
besaß. Auch auf M a n n ia  übte die veränderte 
S itu a tio n  eine ganz eigenartige W irkung aus. 
W ährend Lies immer lebhafter und lebendiger 
wurde unter der E inw irkung des bräutlichen 
Glückes, verlieh es M an n ia  einen stillen, fast 
rührenden Reiz, der von ih rer sonstigen kühlen 
und sicheren Weise seltsam abstach. S ie  mußte 
sich erst gewöhnen an ihre neuen Rechte, erst be­
greifen lernen, daß sie der Verstellung und der 
Beherrschung nicht mehr bedurfte und endlich 
an dem ersehnten Ziele angelangt w ar. Der 
kokette Zug in  ihrem Wesen w ar wie weg­
gewischt, aber sie sah schöner aus a ls  je, und 
E  Offiziere tranken ungezählte Gläser 
Pfrrfichbowle auf das W ohl der beiden B rau t-  
paare. S ie  w aren von der dovpelten V er­
lobung sehr erbaut und freuten sich, sie noch 
mitzuerleben,- am glücklichsten aber w ar 
Lämmchen in  dem erhebenden Bewußtsein, 
seinerseits die Sache zum Klappen gebracht zu 
haben. '

Überall hatte  er die Hände m it im  Spiele 
gehabt, aber seine eigene F re ihe it w ar, gott­
lob, trotz aller gefährlichen Experim ente un-

—  W egen Übertretung der Polizeistunde sind wieder^»'.; -  Z «ahm  
an eine ganze Reihe hiesiger Schankwirte polizeiliche 
Strafmandate ergangen.

R Fordon, 23. August. (Der B au  des neuen Schul- 
gebäudes) schreitet rüstig vorw ärts, sodaß dasselbe nach 
den Herbsiserien bezogen werden dürfte. Im  Erdgeschoß 
soll das Gebäude, das mit Zentralheizung versehen 
wird, eine große Küche mit vier Kochherden erhalten 
und es soll an die Mädchen der oberen Klassen a ls ­
dann wöchentlich zweim al Haushaltungsunterricht er­
teilt werden. Auch wird es dadurch möglich, den 
Kindern von Fordonneck und Sutschin, welche einen 
Schulweg von 5 Kilometer und mehr haben, und die 
deshalb in der einstündigen M ittagspause die elterliche 
W ohnung nicht aussuchen können, im W inter ein warm es 
Mittagessen zu verabreichen.

G nesen, 20. August. (Städtische Badeanstalt.) Die 
Stadt Gnesen erwarb vom Gutsbesitzer Hahn in 
W iniary dessen 90 M orgen großen S e e , um dort eine 
Badeanstalt zu erbauen.

P osen , 21. August. (V on den Kaisertagen.) D ie A n­
wesenheit des Kaisers gelegentlich der Einweihung des 
Residenzschlosses in Posen hat den Bewohnern der 
Posener Vorstadtviertel Z aw ade, Schrodka und des 
Städtchens S t .  Roch, Gelegenheit zu einem erneuten 
Immediatgesuche um Aufhebung der Rayonbeschränkung 
gegeben. I n  dem Immediatgesuche wird gebeten, die 
hart an das Stadtgebiet angrenzenden Befestigungen zu 
schleifen um dadurch die bisher zurückgesetzten Grund­
besitzer einigermaßen zu entschädigen. —  Unter den auf 
Befehl des Kaisers zur Festtafel geladenen Ehrengästen 
befand sich auch der frühere Oberbürgermeister von Posen  
Geheime Regierungsrat W itting. Ih m  war seitens der 
städtischen Behörden ein großer Bürgerkommers ange­
boten worden, auf seinen Wunsch unterblieb jedoch diese 
Ehrung; dagegen wurde ihm von den Vertretern der 
Stadt ein Frühstück gegeben, auf dem man W ittings 
Verdienste um die kulturelle Entwicklung P osens in 
mehreren Ansprachen feierte.

P osen , 22. August. (B eim  Baden in der Warthe 
ertrunken) ist gestern in Unterberg der 20jährige Kauf­
mann Kolterm ann; seine Leiche konnte bisher noch nicht 
gefunden werden.

Posen, 23. August. (Bei der Abreise des 
Kaiserpaares nach Königsberg), die heute Vor­
mittag um 10Vs Uhr erfolgte, waren zur Verab­
schiedung auf dem Bahnhof anwesend der Ober­
präsident von Waldow, Polizeipräsident von 
Heyking, der kommandierende General Graf Kirch 
buch und Gemahlin, Oberbürgermeister Dr. W ilms, 
Stadtkommandant von Steinäcker. Der Kaiser 
war sehr aufgeräumt. S o  äußerte er zum Ober­
bürgermeister Dr. W ilms, indem er ihm kräftig 
die Hand schüttelte; „Kinder habt ihr hier genug" 
und weiter: „Ich  habe hier alles schön gemacht 
und alles getan, was ich tun konnte, das andere 
ist jetzt Eure Sache".

Sn,, 5er alte Derfflinger lagerte 
darin und später auch der Schwedenkönig Karl XII. 
Auch unter der Herrschaft der sächsisch-polnischen Könige 
war der B urg keine friedliche Zeit beschieden. August l ll. 
legte eine Besatzung hinein, die aber mit ihrem Kom­
mandanten, dem Grafen Seydlitz, von den Truppen des 
konföderierten P o len  vertrieben wurde. A ls die K riegs­
zeiten zu Ende gingen, war das alte Piastenschloß eine 
R uine. Z u einer Wiederherstellung kam es erst gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts, a ls Kasimir Baczynski, der 
Generalstarost von Großpolen, das Schloß aus eigenen 
M itteln wieder aufbaute, w ovon noch heute eine latei­
nische Inschrift Kunde gibt. Diese Erneuerung gab dem 
Gebäude im allgemeinen die Gestalt und Ausdehnung, 
die es heutzutage besitzt. Die preußische Regierung 
brach im Jahre 1794 den G efängnisturm  ab, restau- 
rierte den in Trümmern liegenden linken F lügel und 
bestimmte das alte Schloß zum Sitz der höchsten 
Gerichtsbehörde. Erst a ls 1883 das neue Oberlandes­
gerichtsgebäude auf der Friedrichstraße erbaut wurde, 
verlegte man das Staatsarchiv für die Provinz Posen  
in das ehrwürdige Gebäude, das w ie kein anderes die 
steingewordene Geschichte seiner S tad t und seines Landes 
darstellt.

Das alte Piastenschloß in Posen.
D ie Tatsache, daß das neue Posener Kaiserschloß in 

rein romanischen Formen erbaut ist, mag daran er­
innern, daß die S tad t Posen ein Schloß besitzt, das 
noch aus dem wirklichen romanischen Zeitalter stammt, 
es ist das alte Piastenschloß, das sich auf dem S c h l o ß ­
b e r g  erhebt, und an das sich von allen Gebäuden 
P osens die reichsten historischen Erinnerungen knüpfen.

D ie historische Überlieferung verlegt, w ie Archiorat 
W a r s c h a u e r  in der Zeitschrift „A us dem Posener 
Lande" mitteilt, seine Entstehung in die M itte des 13. 
Jahrhunderts, in -ine Zeit, da die deutsche Kolonial- 
stadt auf dem Westufer der W arthe angelegt wurde und 
das Zentrum des städtischen Lebens dahin überging. 
D ie B urg schloß die neugegründete S tad t im Westen 
ob, und bildete gewissermaßen ihre Zitadelle. So lan ge  
dos Land eigene Fürsten hatte, also bis zum Ende des 
13. Jahrhunderts, blieb es ihre Residenz. I n  den 
unterirdischen Verließen des mächtigen B au es soll der 
letzte dieser Piastenfürsten, P rzem isl II ., seine Gemahlin  
Ludgardis, eine mecklenburgische Prinzessin, haben er­
drosseln lassen. A ls mit der Entstehung des K önigs- 
reichs P o len  zu Anfang des 14. Jahrhunderts die 
Residenz nach Krakau verlegt wurde, nahm der General- 
staio t von Großpolen a ls  Stellvertreter des K önigs 
seinen S itz e n  dem Posener Schloß, das damit zugleich 
Sitz des höchsten Gerichts wurde. Zum  erstenmal wurde 
das Schloß am Ende des 14. Jahrhunderts zerstört in 
den Kämpfen der Grzymala und Nalecz. Ein voll­
ständiger N eubau wurde am Anfang des 16. Jahr­
hunderts errichtet, aber schon 1536 fiel er dem großen 
Brande der S tad t zum Opfer. E in abermaliger N eu­
bau umfaßte vier große Gebäudegruppen mit gotischen 
Giebeln.

I n  den wechselnden Geschicken der Schwsdenkriege 
tauschte das Schloß ebenso oft wie S tad t und Land 
seine Herren. Kurfürst Friedrich W ilhelm  von Branden-

versehrt geblieben, und nun  saß er zwischen den 
beiden Schwestern M alus und M arie  Luise, 
erzählte ihnen von seinem Freunde Heinz und 
erhob sein G las m it lustigem Augenzwinkern 
bald gegen M a n n ia  und bald gegen Lies.

Lämmchen befand sich in  einer fast über­
m ütigen S tim m ung, und in  dieser Laune hatte  
er auch den M ut, gegen M a rie  Luise eine 
B itte  auszusprechen.

„M ein  gnädiges F rä u le in ,"  sagte Lämm­
chen, a ls  m an später wieder im  S a lo n  w ar, 
„S ie  könnten m ir einen rechten Gefallen tun. 
Schenken S ie  m ir meine eigene K arikatur."

„Gern," sagte M arie  Luise, „aber w as 
wollen S ie  dam it tu n ? "

„Ich w ill sie einrahm en lassen und über 
meinen Schreibtisch hängen, a ls  w arnendes 
Beispiel für mich selbst."

S ie  lachte. „D as ist komisch genug — aber 
wenn es Ih n e n  S paß macht, immerzu. S ie  
dürfen n u r meine Autorschaft n iem als ver­
ra ten ."

„D as tue ich nicht, S ie  können sicher sein." 
„W as ist denn das für eine K arik a tu r?"  

fragte M alve, die sie noch nicht kannte.
„Du wirst gleich sehen!" Und M arie  Luise 

eilte fort, um sie zu holen.
A ls sie wiederkam überreichte sie Lämmchen 

das B la tt ,  und dieser gab es lächelnd an 
M alve weiter,- doch kaum hatte  diese einen 
Blick darau f geworfen, so wurde sie feuerrot, 
sprang auf und zerriß das B ild  in  kleine 
Atome. „Nein, das ist zu arg, das ist ab­
scheulich," stieß sie hervor. N iem and soll diese 
gemalte B eleidigung sehen. Und S ie, B aron ,

Lokalnächrichten.
Zur E rinnerung. 25. August. 1909 Eduard 

Sturm , bekannter österreichischer Parlam entarier. 1908  
1' Henri Becquerel, der Entdecker der Uraniumstrahlen 
1906 Attentat auf den russischen Ministerpräsidenten 
S tolyp in . 1905 Gefecht bei Kipo in Deutschostafrika. 
1887 * Prinzeß Barbara R euß j. L. 1845 * König 
Ludwig II. von Bayern. 1822 Friedrich W ilhelm  
Herschel zu S lough  bei W indsor, berühmter Astronom, 
Entdecker des U ranus. 1813 Die böhmische Armee trifft 
vor Dresden ein. 1774 * Johann Gottfried von Herder 
zu M ohrungen, einer der hervorragendsten und geist 
vollsten deutschen Denker und Schriftsteller. 1758 
Schlacht bei Zorndorf, S ieg  Friedrichs des Großen 
über die Russen. 1688 * Friedrich W ilhelm  l., König 
von Preußen. _ _ _ _ _ _ _

Thorn, 24. August 1910.
— (K o lle k te .)  F ü r den B au einer deutsch 

evangelischen Kirche in Rom wird Sonntag den 
28. August in allen evangelischen Kirchen West­
preußens eine Sammlung veranstaltet werden.

—  ( K o n z e r t  i m  Z i e g e l e i p a r k . )  D as  
am D ienstag der ungünstigen W itterung wegen ausge­
fallene Konzert des Musikkorps des Fußart.-R egts. 
von Dieskau (schles.) Nr. 6 findet D onnerstag den 25. 
August statt.

Podgorz, 22. August. (Verschiedenes.) Der Krieger­
verein hielt Sonnabend im „Kronprinzen" eine Der. 
sammlung ab, die von den Kameraden, die an der 
Kaiserparade teilnehmen wollen, besucht war. Der V or­
sitzer, Kamerad Krumm, erläuterte eingehend die näheren 
Bestimmungen, die bei der Kaiserparade in Anwendung 
kommen. D ie Teilnehmer an der Parade versammeln 
sich am Sonnabend 1 Uhr nachts im Vereinslokal, wo 
der gemeinsame Abmarsch erfolgt. Ein Extrazug steht 
auf dem Hauptbahnhof für die Kameraden zur V er­
fügung, mit dem sie um V28 Uhr in Danzig eintreffen. 
Die Rückfahrt erfolgt um 4  Uhr nachmittags. E s neh 
men etwa 25 Teilnehmer an der Parade teil. — Der 
Iungfrauenverein unternahm gestern Nachmittag einen 
A usflug per Leiterwagen nach Lulküü: - -  EM Fahrrad 
ist a ls gefunden im Polizeibureau abgegeben worden.

Fischerei.
F r u c h t b a r k e i t  des  K a r p f e n s .  V o n  der 

biologischen V ersuchsstation für Fischerei in  
M ünchen w urden, w ie  in  der „Umschau" zu lesen  
ist, durch D r. S tr a f f  Versuche zur Feststellung der 
Fruchtbarkeit des K arp fen s u n tern om m en . D er  
K arpfen g i l t  a ls  e in  ausnehm end fruchtbarer 
Fisch, doch w ird  das V erm ögen  der E ierproduktion  
äußerst verschieden angegeben, bald  au f 100 000, 
bald  au f 200 000 ja  sogar au f 500 000 E ier . —  E in  
R ogn er im  G ew icht vo n  rund 4ZL K ilog ram m  ent- 
R ogn er im  G ew icht vo n  rund 4Vs K ilog ram m  en t­
h ie lt  nicht w en iger  a l s  1,662,680 Stück. A u f ein  
K ilog ram m  K örpergew icht kommen also 380,000  
b is  400,000 E ier . V ergleichen w ir  also diese 
Z ah len  m it den b ish er  in  der L itera tu r  an gege­
benen (30,000 b is  200,000 pro K ilo ) ,  so sehen w ir , 
daß die Fruchtbarkeit des K arp fen s noch w esent­
lich größer ist, a ls  m an b ish er annahm . W enn  
m an aber bedenkt, welchen tausenderlei G efahren  
gerade der harm lose K arpfen ausgesetzt ist, dann  
w erden w ir  die V orsorge der N a tu r  für dessen 
F o rterh a ltu n g  begreiflich finden.

wie können S ie  sich so etw as gefallen lasten, 
wie erlauben, daß m an S ie  lächerlich macht? 
S ind  S ie  denn kein M ann , haben S ie  kein 
E hrgefühl?"

Lämmchen und M arie  Luise standen stumm 
und starr in  diesem heftigen Ausbruche der 
E ntrüstung gegenüber. E r kam ihnen bei 
M alve so unerw arte t, daß sie ihren O hren und 
Augen nicht trau ten , und erst nach einer 
Pause sagte M arie  Luise:

„Aber M alve, du weißt wohl garnicht, w as 
du tust und sagst? Sonst bist du doch die erste, 
die sich über meine K arikaturen  amüsiert und 
m it den Schwächen anderer nie M itle id  bat. 
W oher nun auf einm al diese sittliche E n t­
rüstung? W enn L eu tnan t Lämmchen selbst 
nicht beleidigt ist, brauchst du es in  seinem 
Namen doch erst recht nicht zu sein!"

M alve erw iderte nichts. S ie  hatte  sich schnell 
an das Fenster gestellt und w andte nun den 
Beiden den Rücken zu. I h r  Gesicht glühte, ih r 
Herz klopfte zum Zerspringen, alles in  ih r 
zitterte  und bebte, und sie verstand sich selbst 
nicht mehr.

W eshalb, ja, weshalb hatte  sie es getan? 
S ie  w ar einfach einem Im p u ls  gefolgt, einer 
übermächtigen Regung — sie konnte dieses 
B ild  nicht sehen! E s erschien ih r wie eine 
abscheuliche P ro fan a tio n , und fü r die Komik 
der Sache hatte  sie diesm al —- zum ersten m al 
— keinen S in n . T ränen  tra ten  ih r in  die 
Augen, aus Ärger über sich und Ne ganze W elt. 
und a ls  Lämmchen nach einigen M inu ten  
einen Versuch machte, sie anzureden, blieb sie 
noch immer abgewandt stehen.

Wissenschaft, Kunst und
P r o f e s s o r  H a t a  in B e r l i n . ^ ^  

japanische Professor Hata, der bekannte -v 
Geheimrat Ehrlichs bei der Entdeckung -  
Syphilisheilmittels, befindet sich auf der gab 
nach Jap an  in Berlin. Ih m  zu ^  
M ontag Abend im Hotel Esplanade 
jähriger auswärtiger Freund des -U 1 
Ehrlich ein größeres Diner, an dem e ^ i i .  
namhafter Berliner Arzte und Forscher te- ,  ja

Dem M aler Professor G a b r i e l » .  ^rtS' 
M ü n c h e n ,  der am Dienstag seinen ^M jlle 
tag feierte, ist die Prinzregent Luitpow--"' 
in Silber verliehen worden.

^ W
P a s s a g i e r f a h r t  d e s  „L-

Luftschiffahrt.
des .

Dienstag Vormittag gegen 11 Uhr u m ^  in 
das Luftschiff „Z. 6" von der L u M 'N "  fahrt- 
O o s  bei Baden-Baden aus eine ,̂xa,
Unter den Passagieren befanden sich  ̂ Ack 
F rau  Baronin von Baligand, Fräulein v 
und F rau  Oppenheimer, sowie die Herrr" „ M 
von Uexkuell, M r. Mille, Direktor Wyv " 
süddeutschen Automobilwerken Gaggena». ,^ >  

D ie  P  r e i s  o e r t  e i l u  n g für den u  ̂
l a n d f l u g  F r a n k f u r t — M a n n h e  - 
am Dienstag Bormittag in Frankfurt aM „„d 
statt. Den e r s t e n  P r e i s  (25000 
den Ehrenpreis des Prinzen Albert zu 
Holstein erhielt I e a n n i n ,  den zw e i t e r i g  
(10000 Mark) und den Ehrenpreis des 
Flugsport-Klubs L o c h n e r ,  den d r i t t e n  
<5000 Mark) und den Ehrenpreis des GroM 
von Baden für besonders hervorragende 
unter schwierigen W itterungsoerhältnlssen, 
p a i n t n e r ,  den Ehrenpreis des 
von Hessen für den Flug mit einem 
nach M ainz Theelen, den Ehrenpreis des v 
furter Flugsport-Klubs für den besten 
Mainz ohne Passagier W i e n c z i e r s ,  b en ^ M  
preis eines Ungenannten für die besten 
P l o c h m a n n .

Mannigfaltiges. .
( E r s  c h o s s e n )  hat sich nach einer

aus Kiel der Oberleutnant zur S ee  ii'
............................vom Kreuzer „Prinz Adalbert", 

Strafverfolgung wegen Vergehens
§ 175 des Strafgesetzbuches drohte.

!f
Eisenwerk Hösch bei Oberkassel der

( B e i m A b s t e l l e n d e s e l k t r i ,
auf "S t r o m e s )  kam ein Monteur

getötet'zu nahe und wurde auf der S telle  g- -- 
( E i n  A u t o m o b i l o m n i b u s  " ^  

u n  g lü c k t.)  A ls M ontag Nachmittag 
Automobilomnibus auf der Strecke Dr>m ^ 
berg-Warmbrunn einem W agen, dessen 
scheuten, ausweichen wollte, stürzte er , . ,  
Böschung hinunter. Der Fabrikbesitzer . 
aus Leipzig erlitt eine schwere VerleMA  
Mehrere andere Passagiere wurden ^ 
verletzt.

( E l e k t r i z i t ä t s d i e b e . )  I n  
darf wurde trotz der W arnungen der 
verwaltung fortgesetzt in nicht unbeträchw^  
M engen elektrischer Strom  aus dem städM ^  
Versorgungsgebiet entwendet. Vor 
Zeit sind hierbei drei Bandwirker zu d  
abgefaßt worden. W ie der B ü rg ern -^  
in der letzten Stadtverordnetensitzung mim 
sind die drei mit Geldbußen von 7 5 ,2 9 " ^
3 Mark belegt worden, auch haben 
hinterzogenen Strom  mit 205, 106 und ^  
Mark an das Elektrizitätswerk nachZE' 
müssen.

( D i e  B e o ö l k e r u n g d e s  d e u  t s 
R e i c h e s . )  D as kürzlich erschienene 
Jahrb. für das deutsche Reich" gibt die 
völkerung, die das Reich um M itte d- 
gehabt hat, auf 6 4 7 7 5 0 0 0  P ersonen^,

I h r  w ar heute überhaupt so sonderbare 
M ute, ganz anders a ls  sonst, und sie ^  
Beobachtungen, die ih r zu denken gaben. ie>>

M argot und K ra in  w aren ja  sch-^.^  
M onaten  verlobt, aber dieses Liebespaar " ^  
ih r nie einen besonderen Eindruck gem aE ^r 
es wirkte n u r a ls  abschreckendes Beispiel- 
nun die beiden anderen B rau tp aare , u>ia 
sam w aren  sie doch und — wie beneiden» , ^  
in  ihrem strahlenden Glücke, ihrer "hie 
trömenden Zärtlichkeit! Schon die VliM'^ch 
ie austauschten, zeigten M alve eine n e u e s te  

ungeahnte W elt, und sie staunte und -er 
über dem Geheim nis und den Wunder 
Liebe. ^

„Ach w as!"  sagte sie dann plötzlich 
selbst, „die Gefühlsduselei macht einen 
sentimental! Ich w ill mich m it etwas 
beschäftigen", und holte die beiden M ei" 
herbei — „Bobby", den klugen P u d e l , '' ^,-S 
Leopold", Lämmchens neueste E rw erbnns^ge- 
kleine T ie r in  seiner jugendliches . j§lte 
schicklichkeit w ar sehr niedlich, „Bobby ^  st­
auch m it ihm, und schließlich setzte sie 
ihnen auf den Teppich.

Lämmchen beobachtete M alve aus ^  gonö 
fernung, und a ls  er sah, daß sie ach ^  
ruhig und unbefangen w ar, gesellte e ^ine> 
P an th en au  zu ih r und reklamier* ^chen> 
„Leopold". „Bobby" mußte K unststu^^herg  ' 
und m an w ar sehr lustig. Der ^ .^ e s  ^  
gangenen Szene und des zerrissenen 
schah von keiner S eite  Erwähnung-

(Schluß l



°uf G?und k,- ^ Schätzung, und zwar
Nahme t^^ngen  Bevölkerungszu-
° u f  6 3 8 7 u ^ ^ 1 .^ 0 9  ist die Bevölkerung 
letzten-lô OOO sodaß im Laufe des
stattaefnn^ °me Zunahme um 896000 Per-

Bei der letzten 
das Dezember 1905 hatte
den s-Ä 60641278 Einwohner, sodaß in
Zuna m 7 m 2 ° h r e n  eine 
E inw og ^rhr als 4 Millionen
Uachstê  am i ^^nnden haben wird. Die 
^>ks^kl»n»'»?dSember d. Is .  stattfindende 
W  von 6 5 ^ m - ° ^ " " ic h  eine Einwohner- 
2 4  Mnn„« Millionen ergeben, d. i. rund 
Tründu7a d 7 ^ ? k , als Deutschland bei der 
wahren hatte ^  ^  vor nahezu vierzig

^M ontan Z r a n d  i n B e v e r u n g e n . )

°°untemande?E Wahrend der Nacht 
l̂ d nick Herr werden. Menschen
rkeuer -̂ Vermutlich ist das

fD u rck KaminMeand entstanden.

k ° m 7 , M e ld u n g  «

A «n d °r,

sind zahlreiche Tote gefunden worden. In  
W a l l a c e  a l l e i n  wurden acht z i g v e r ­
k o h l t e  Lei chen g e b o r g e n .

Merndors ^  t̂ordwestbahn bei
eine e m v s t n M i7 ? U ^ ^ "  herbeigeführt, 

kehr« „ . / Ä ' r  a ^hb Stockung des Z uave r-
">s D iensM n^^E ^' Störung war 
abend niis ^O ^ h  beseitigt. Der Montag 
Eilzug tr!f 7 t  fällige Berl
'U'ttaqs -?!. ^st.im Laufe des Dienstag vor- 
^ien nack beiden Montag Abend von

^ > « K  °C?d,tSß- " " I W ?  2 Ü -N -

L s  ""b L ° L ° L

>  L  L" °° L '  ° " s-u-r-Montana) nach wett von Thompson
7̂ Aus Spokane im K i^ ? " ^  von Jdaho.

Mrd gemeldet: D i^ N->° W a s h i n g t o n  
haben ^ ------- " "der Nord 

ein 
der

M I N E

HumoviMsches.
(D ruck feh le r.) „Der alte Förster war ein außer­

ordentlich starker Mann; er log eiserne Stäbe mit 
Leichtigkeit krumm."

( D e r  S k e p t i k e r . )  „Du hast doch eine poetische 
Frau, Ernst. Schon heute früh sang sie: O wie liegt 
so weit, was mein einst w ar!" — „S ie wird wieder 
ihr Portemonnaie verlegt haben."

(M  ü ß i g e r  Gedanke. )  „Können Sie sich vor­
stellen, Herr Müller, wie einer den Schmerz verbeißt, 
dem alle Zähne eingeschlagen sind?"

( Wei se Vors i ch t . )  Schneidermeister (hat eben 
dem kleinen Fritz einen Anzug angemessen und fragt 
dessen M utter): „So ll ich die Schultern auch ein
wenig auswattieren?" — Fritz (leise zum Meister): 
„Können Sie mir nicht auch die Hosen hinten aus­
wattieren ?"

Gedankensplitter.
Erringe die Geduld und Geschicklichkeit in deinem 

Berufe, dann kommt die Übung noch dazu, und sie ist 
die Großmeisterin.

Der Renommierter-.
(Berliner Gerichtsszene.)

-----------  (Nachdruck verboten.)
Weißt du, lieber Leser, was ein Renommier- 

korb ist? M it  diesem Wirtschaftsgegenstand hat 
es so seine eigene Bewandnis. Es ist ein p rim i­
tives Weidengeflecht, wie es meist zum Versandt 
von Weintrauben benutzt w ird, und die An­
schaffung entspringt dem Bedürfnis der Haus­
frauen, Fleischvorräte, auch Geflügel, darin zu 
bergen, um diese durch Aushängen des Korbes an 
einem Halen außerhalb des Küchenfensters der 
frischen Luft auszusetzen. Nun ist es aber zur förm­
lichen Manie mancher Hausfrauen geworden, 
diesen Korb häufiger, als es die Bestimmung des­
selben bedingt, den bezeichneten Platz einnehmen 
zu lassen, das heißt, ihn ohne In h a lt  aus dem 
Fenster zu hängen, um ihn nach geraumer Zeit 
dort wieder verschwinden zu lassen. Das geschieht 
nur lediglich, um der übrigen Nachbarschaft zu be­
deuten: „Seht mal, ich habe wieder feine Vorräte 
eingekauft! Ich hüte mich aber wohl, zu verraten, 
was es ist." So etwas w ird nun zuweilen um­
schichtig gemacht; einmal betreibt diese, ein ander­
mal jene M ietspartei diesen sonderbaren Sport, 
lediglich immer der anderen wegen. Wenn aber 
nun irgend eine Hausfrau es außer acht läßt, hier­
bei ein wohlanqebrachtes Raffinement anzuwenden, 
so kann das für sie verhängnisvoll werden. Und 
diesen Mangel hatte sich Frau Kunike zuschulden 
kommen lassen. Sie hatte nämlich, wie man wohl 
sonst zu tun pflegt, verabsäumt, den an und für sich 
schon defekten und durchsichtigen Korb m it Papier 
vollzustopfen, sodaß man auf hundert Schritt Ent­
fernung die zweifellose Leere desselben wahr­
nehmen mußte. Hätte nun Frau Kunike wenig­
stens persönlich das Renommieren lassen können, 
so würde die Sache einen weniger fatalen Ausgang 
genommen haben. Aber die Tatsache, daß sie den 
Nachbarinnen der Reihe nach siegesbewußt zunickte 
und dabei m inder Hand nach ihren Korb verwies, 
auch sonst durch Gebärden ihre Überlegenheit zu 
erkennen zu geben versuchte, brach ihr, wie man

des schönen Geschlechts aus den Küchenfenstern
heraus m it ziemlicher Lebhaftigkeit geführt wurde, 

nstand die Krau Kunike und ih r 
bildete. „So'n verhungertes Pack, 

friß t blos Kartoffelschäler:, un w il l  hier m it ihren 
leeren Korb eenen weismachen, det et sich m it 
Delikatessen mästen du t!" — Solche und ähnliche 
Reden wurden vernehmbar, und als das Kunik'sche 
Ehepaar (der M ann war inzwischen von der Arbeit 
nachhause gekommen) nach der Ursache ausschaute, 
flogen Gemüse- und Obstreste sowie allerlei Unrat 
gegen die Scheiben des Küchenfensters, rissen den 
Korb zur Erde, der nun wiederholt und oft als 
Wurfobjekt zu dienen hatte. Insbesondere ta t sich 
bei dieser Vombardementsszene die Klempnerwitwe 
Schnupp und ihre Aufwartefrau M inna Vech her­
vor, die nicht müde wurden, unter fortwährendem 
Schimpfen den Skandal zu erhöhen. I n  seiner 
Ratlosigkeit hantierte das Kunike'sche Ehepaar da­
gegen m it Schrubber, Eimer und anderen Geräten, 
bis es sich endlich dazu verstieg, einige Eimer 
Wasser über den Köpfen der Streitsüchtigen zu ent­
leeren. Dam it fand nun zwar der häusliche Radau 
ein Ende, aber er war die Veranlassung zu einem 
Nachspiel im  Gerichtssaale. Kunike hatte S traf- 
antrag gestellt wegen Beleidigung und Sach­
beschädigung, und die Schnupp und ihre Aufwarte­
frau hatten Wiedrklage erhoben. - -  Die Ver­
handlung, welche m it einem Vergleich schloß, nahm

V r o m b  e r g , 23. August. Handelskammer-Bericht. Weizen 
uno., Neu Weizen, weißer 130 Psd. hall. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —- Roggen unv., 123 Psd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., üo. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Psd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 137— 150 Mk. — Futtererbsen 154—165 Mk. 
— Hafer 138— 144 Mk. Zum Konsum 154—160 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

haben se alle, und dojen, dojen (taugen) tun se 
alle nischt. Ick weeß am besten, wat w ir  in'L Haus 

haben, als die Kunikes einzogen. Un diegekriegt
Schnupp'

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  24. August 1910.

Schnupp'en, na, die soll man janz stille sind, denn 
die un ihre U f w ä r t . . .  — Bors.: Zeuge, das 
wollen w ir  hier garnicht wissen. Beschränken Sie 
sich auf das allerkürzeste. — Zeuge: Ja, Herr 
Jerichtshof, das soll ja  nu kommen. Ick mußte Sie 
aber erst vorher sagen, m it wat for Leite Sie zu 
dun haben, damit Sie ein richtijet U rte il abgeben 
sollen. — Bors.: Ich wiederhole Ihnen, Zeuge, 
daß das nicht Hierher gehört; wenn Sie sich nicht 
gleich ganz kurz fassen, entziehe ich Ihnen ads Wort.
— Zeuge: Na ja, ick w ill ja ooch. Nu also, wat 
wollte ick denn jleich sagen? Also richtig! Die 
olle Schnupp'en, wat m ir schon immer een reener 
Ekel jewesen, — un die sollen Sie mal zuhause 
sehn, da . . . —  Bors.: Ich verziHte auf Ih re  
weitere Vernehmung. Sie können abtreten. (Zu 
der beiderseitigen Klageparteien gewendet): Ich § 
rate Ihnen in  Ihrem  Interesse, die Strafanträge l 
zurückzunehmen und sich zu vergleichen. — Alle vier j 
Geklagten gruppieren sich nun um den Zeugen,! 
und es schwirrt durcheinander: „Na, Sie sind ooch  ̂
der richtige!" — „Ihnen  denunzier ick ooch!" — 
„W at? " -  „S ie . . .  Sie . . . Sie . . bis 
der Vorsitzer energisch bei Strafandrohung Ruhe ' 
gebietet und nochmals zum Vergleich rät, in  den 
die klägerischen Parteien dann auch w illigen und 
sich bereit finden, die Kosten je zur Hälfte zu tragen.
— Beim Verlassen des Gerichtssaales schütteln sich 
alle vier freundschaftlich die Hände, indem sie sich 
einander das Versprechen abgeben, alles zu tun, 
um den „zänkischen" Portier aus dem Hause zu 
entfernen. Arm  in  Arm  schreitet das Kunike'sche 
Ehepaar, friedlich gefolgt von der Klempnerwitwe 
Schnupp und deren Aufwärterin M inna Vech, 
über die Straße, einem Budikerkeller zu, um dort 
die tragikomischen Vorgänge noch einmal Revue 
passieren zu lassen. Der Haken aber, an welchem 
sonst so oft der Renommierkorb hing, blieb fü r 
diesen Zweck fortan unbenutzt.
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Vorkam 760,7 S halbbedeckt 16 0 761
Hamburg 762,2 W S W heiter 13 1 761
Swinemünde 761,0 W heiter 14 1 759
Neufahrwasser 759.3 W halbbedeckt 13 1 757
Meinet 759,3 N N O heiter 16 5 755
Hannover 762,5 S halbbedeckt 12 0 761
Berlin 761,9 W heiter 14 0 761
Dresden 762,6 S S O Regen 11 0 762
Breslau 763,2 N W wolkenlos 13 0 762
Bromberg 760,6 W wolkenlos 13 8 759
Meß 763,3 S S W wolkig 10 2 764
Frankfurt (Main) 762,2 N W halbbedeckt 14 0 762
Karlsruhe (Baden) 763,3 S W halbdedeckt 14 0 763
München 763,9 S W halbbedeckt 13 2 764
Zugspitze 735,2 N O Nebel 3 5 733
Scilll) 759,2 W N W heiter 13 7 757
Aberdeen 758,9 O S O wolkig 12 0 769
Jle d'Aix 762,3 S W Regen 18 4 765

Blissingen 759,3 S wolkig 14 2
8
762

Lhristiansund 760,9 — wolkenlos 8 0 760
Skagen 759.1 S O halbbedeckt 15 8 758
Kopenhagen 759,9 W wolkig 13 7 758
Stockholm 760,6 N W bedeckt 11 0 758
Haparanda 759,9 N wolkenlos 6 — 757
Archangel — — — — ,— —
St. Petersburg 754,5 N W wolkenlos 9 4 751
Riga 757,9 N W bedeckt 13 3 754
Warschau 761,7 W N W bedeckt 11 1 760
Wien 762,6 N W wolkenlos 16 1 762
Nom 759,4 S heiter 20 0 759

0I»kI
D v a lä  l-s U n x , Itiorn.

25. August: Sonnenaufgang 4.59 Uhr, 
Sonnenuntergang 7. 4 Uhr, 
Mondausgang 9. 6 Uhr, 
MondunLergang 10.46 Uhr.

„ M u t t i  noch mehr 
Flammeri mit Pflaumen".

.serviert mit frischen, gekochten
i P flau m en , ist nahrhaft und erfrischend.
j Mandamm erhältlich in 6V, SV und IS Ps.-Paketen.

s e i t  i  L F , ^ «  § M

zu ^  »ach
Fester gestellt

N7>>- y E  und dabei vorüber!

« L  23» , 7  find. und daß ge- 
big -» q ^ Ä ^ tu n g  einer 

>!t, ̂  7  ^  zu 2 ^ ? 0  Mark oder Ge-

Rolls »
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
S«r rauchlosen Feuerung von Dampfkessel«, Lokomobilen und 
Dampfbäckereie» sowie zum Betriebe von Krastgas- (Dowsongas-) 
und SauggaSmotorc» rc. hat abzugeben

Lallen.
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

4.Lliri!tzcki, WMiiikiisstr.A.
MLMM Ltvnung scnvn Liöiiung Lo. u. 21. LsxrsmasrWMMS

D Ess-SZNSS» au„i«i,uns-- /wodsner Vombsu-

L , 8 7 7 M S k  N i Z - M I M
3658 Lswinns im Lssamtwsrl Nark8
IS U T E S

Hauptgewinns Lar-Lslü vlark

STB W
Asokonsr O v iv rd L u -I-o s s  ä. 3  kVI,

xorto luaä leiste vxtrs. 30 ktK.D e rN n S i- /ru s s i.-L .o s s  L  3  IVI.
k o r t o  r u r c k  I ^ s t s  e x t r »  30

l öv rlino i- u. I Haoksnoi' l.os tü r  !Ä. 6 . ^

«. VMSIILM i,üä. llüliök A kü. In bellln k, öreirestrssos dir. 5.

aus

SVin gut möbl. Z im m er von sofort zu 
^  vermieten Baderstr. 20, 2 Tr.

M s k n u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. Mäd­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstrasse 62, Pt., l.

Frdl. möbl. Zim., sep. Eing., nach vorn 
gelegen, v. 1. 9. z. v. Bäckerstr. 9 ,2 T., r. 

I n  meinem Herrschaft!. Hause ist

eine Wohnung
von 2 Zimmern und 1 gr. heizb., anl. 
Kammer sowie Zubeh. v. 1. 10. z. verm. 

L t tL I lL S ,  Ularienstratze 6.

SerMaMcke WMuna.

W o h N U N g ,  '  ^  und Zubeh,

F rd l., gut möbl. Z im m er sofort W  
vermieten Jakobstraße 17» 3.

Wohnungen, 'S ,"LA S
straße 5, 4 Zimmer, vom 1. 10. zu vm. 
Zu erfragen Gerelftratze 23.

Eine kleine, freundliche

W o h n u n g ,
3 Zimmer, Küche und Nebengelaß, 
Schloßstraße 12» 2, an ruhige Mieter 
per sofort oder später zu vermieten.QsorK Lttslriok,

EUs-bethstr. 7.

(1 .  A b fa llt) .
Pro Tonne 180 Mark, werden 
entgegengenommen in

Domäne Zielnau
bei T a u e r .

§ W ö b l. P a rt.-Z im m e r von sofort zu 
verm. Juukerstratze 6.

Frdl. möbl. Zim. u. Kab. s. 16 M . z v.
Gerberstraße 21, 2, v., l.

M ö b l. Z im m er mit Pens. vom 1. S. 
zu vermieten Grabenstratze 2» 2.

3 Zimmer, Entree u. Küche, 
g, vom 1.10. zu vermieten.

Jakolrsstratze S, 1.

2 M .  K o M z iu iim
(Hochparterre) für 25 Mark monatlich 
zu verm ieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

^ N . Ü S L L ,
Seglerstratze 29 am Altstadt. M a rk t ,  
per 1.10. d. Is .  zu vermieten.

M .  Uhrmacher.

Balkoriwohnung»
3 Zim,«er. Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jakobs-B oritadt. Brunnenstraße 19,1.

Wohnung zu vermieten:
8 Zimmer mit reich!. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelab und Vferdestali, M -M enstraßc  
108, 1. per sofort.

H siuriek Lütiwsuu, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 188.

pari., zu vermieten
Arabcrstraße S.

Größere Wohnung,
2. Et., zum 1. Oktober d. Is .  zu vermieten. 
Zu erfragen im Schnhwarengeschäst 
Culmerstraße 1. _____________

5 Zimmer, Gas und sämtlichem Zubehör, 
sowie Garten vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Näheres bei N t tä m s iL iL ,  
Bromberger Vorstadt, Ulanenstraße.

B ei hvWrrsWl.WghLilM,
7 und 6 Zimmer, versetzungshalber sofort 
oder 1. Oktober zu vermieten

Mellienstraße 85.

Freundliche helle

M itleS -W O iM
ist an ruhigen Einwohner per 1. Oktober 
zu vermieten Coppesnikusstv. 28» 1 Tr.
^   ̂ 3 Zim., Küche, Entree u.

, „ , Zbhr., Gas- u. Wasser-
leitung, Preis 310 Mark, von sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

T 'a n s S s rs .A L , Sedanstr. 5 a.

Wohnung,
vom 1. 10. zu vermieten.

Talsiraße 41.

W w k n u n g ,
B rom berger Vorstadt» 4 Zimmer, Küche 
und Zubehör, nebst Gartenanteil. 

Näheres durch
^ r t k u r  N L Ir s s r ,  T h o r i l  3 ,

__________ Kasernenstraße 11/13.

Freundliche Wohnung,
1. Etage, von 8 Zimmer, Bad-stube nebst 
Zubehör, zum 1. 10. zu vermieten.

IL . 8 t« 1 i> r< -k « , Coppernikusstr. 18.

Grotze, moderne» helle

K e l le r - R ä u m e
mit bequemem Zugang von der Straße, 
zu jedem Zweck sich eignend, sofort zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".__________ _

Obstkelter "LU,. >«-

Zu vermieten per 1. Oktober

1 Wohnung.
4 Zimmer. Küche, mit Äochgasleitung 
versehen, Brückenstraße 28, 2. Etage. 
Zu erfragen im Laden daselbst.

^  Keller» ^
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
später zu vermieten. Näheres bei

Frau Zentralmollerei,

23. 1.
jimmer, von sofort zu vern 
Näheres Kloßmannstr ___

Eine Wohnung»
zwei Zimmer und Zubehör;

Ml Wohnmg. -
per 1. 10. 10 zu vermieten

W n L . KLnigür. 20,
am neuen Bahnhof.

Am Reust. Markt habe 
2 Balkon-Wohnungen,
4- u. 5 zimrnrig, Badeeinrichtung, Mäd­
chenstube rc., zu vermieten.

Brückenstr. 14.

3 Zimmer - Wohnung,
2. Etage, m. allem Zubeh. vom 1.10. zu 
vermieten. G rand enzerstratze 112.

Wohnung,
4 Zimmer, Zubehör und Badestube zum 
1. 10. zu vermieten.

M ocker, Lindenstr. 3.
Mehrere neu eingerichtete

p m a e s i ä l l e
mit auch ohne Wagenremisen von sofort 
Schulstr. 25 zu vermieten. Näheres 
Gerechteste. 25 bei D S v i k v I .

WolMMS,
11. Lemlss V. 1. Oktober LU vermlstsu.
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^ 1 « x s r r Ä S i 7  K i t t ^ V S A S i '  I C a v I r M . ,  

Llissksttistr-ssss 7. -M K  — RßM° ^srnspr-sctisr 23.

G t » ^ » G L 8 V S > 9  L Z K G S V Z L I U L ' L M L L L ' G S H z  . . .

« W M 8 -  U N Ä  M W G Z L G M s ^ ^ ,  

M 'srÄG rs- A » ^ Ä W M trO « G N - A s L A Ä A - s ' t s d e  i  

LOIsZGLS- ZLWZAL- W » «  IN
Bekanntmachung.

Der von uns unter den: 3. Februar 
1908 bekannt gemachte Gebühren-Ta- 
r if  fü r die Benutzung des elektrischen 
Krans am Weichselufer ist durch Ge­
meindebeschluß vorn 9. J u n i bezw. 
13. J u l i  d. J s . dahin abgeändert wor­
den, daß erhoben werden 
fü r die Zeitstunde der Benutzung 1 Mk., 
fü r die verbrauchte Kilowattstunde

0,75 Mk.,
Thorn den 20. August 1910.

D e r  M a g is t r a t .

U iz e W e  M n il tm lh W .
I n  GemäßheiL des § 7  des O rts ­

statuts, betreffend den Anschluß der 
Grundstücke an die Kanalisation der 
S tadt Thorn vom 1./7. J u n i 1893 
werden die Hausbesitzer hierdurch auf­
gefordert, im  sicherheitspolizeilichen 
Interesse die Regenrohrkästen 
schleunigst zu reinigen, da die meisten 
Kästen verstopft sind und infolgedessen 
das Regeuwasser der Abfallröhren nicht 
aufnehmen können, sodaß das von den 
Dächern herabströmende Wasser über 
die Bürgersteige fließen muß.

I m  Nichtbeachtungsfalle müßte Be­
strafung und Ausführung der Arbeit 
auf Kosten des säumigen Hausbesitzers 
erfolgen.

Thorn den 15. August 1910.
D ie  P o l iz e i- V e r w a ltu n g .

Bekanntmachung.
Bei unserer Verwaltung ist die Stelle 

eines Vollziehungsbeamten sofort 
zu besetzen.

Das Einkommen der Stelle beträgt 
jährlich 1000 Mk. und steigt in  fünf­
mal 3 Jahren um je 120 Mk. bis 
1600 Mk. Außerdem werden 15v/<, 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungs­
geldzuschuß und jährlich 180 Mk. M ahn- 
gebühreu-Abfindnng sowie 15 M ark 
Fehlgeld gezahlt.

Die Anstellung erfolgt zunächst auf 
6 Monate Probe, demnächst nach 
bewiesener Brauchbarkeit auf dreimo­
natliche Kündigung m it Pensionsbe­
rechtigung.

Bewerber um die Stelle müssen sicher 
lrsen, schreiben und rechnen können. 
An Kaution sind 150 Mk. zu hinter­
legen.

M ilitä ranw ärter, welche sich bewer­
ben wollen, haben Zivilversorgungs­
schein, Lebenslauf, militärisches Füh­
rungszeugnis und sonstige Atteste 
mittelst selbstgeschriebenen Bewerbungs­
schreibens bis zum 5. Oktober d. Js . 
bei uns einzureichen.

Thorn den 13. August 1910.
T<r «aats«r»>.

PolWlW M w tM lljW .
Es wird darauf aufmerksam gemacht, 

daß nach § 30 der Straßenordnung das 
Megeulassen von

P a p i e e d r a c h e n
auf den Straßen verboten und straf­
bar ist.

Thorn den 19. Auaust 1910.
D ie  P o l iz e i- V e r w a ltu n g .

kde
Leute.

Hygienische Neuheiten!
Bester Frauenschuh der Gegenwart. Be­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
von 20 Pfg. (in Briefmarken) verschloss, 
ohne meine Firma.

Hyg. Versandhaus L»ai?L8, 
lk'. Danzig» Stadtgraben 5.

W  Taschenlampen, 
W  Feuerzeuge.

Größte Auswahl! 
Billigst- Preise!

W S u s t s E s ^ s r ' .

Tadellos
werden Strümpfe gestrickt und angestrickt 

in der

TtrmMMerei
L in is M K Is U s k i,

Thorn, Katharinenstr. 10.

heuen- Nil Meil-Anzuge
werden bei billiger Preisberechnung, auch 
bei Stofflieferung, angefertigt

D*. Schneidermeister,
__________ Gerechteste 11/13.

N S L S Z  

N c k t m e k t z  

I l l M t z l l l l l l l l M  

M i l  K M tz r i t z n ,
speziell für Manöoerzwecke, 
von sehr langer Brenn­

dauer, empfiehlt

S e s lv k i ,  Acktrotchn..
Coppernikusstr. 31, gegenüb. d. Gasanst.

Puppenklinik.
L l .  Coppermknsstratze 31.

L o o k s  m it  L a t t !  
S r a t e  odno k e t t !

L o e k e  o lin s
V r a lt z  o lin y  k k a n n o !

U n e s 'S 'S s o k L s H s u s e 'llN I ant äem Oediete der LLovkllcunsi.
^.HeinverlLanI kür lü orn  und Umgehend dei

O . lS . V l S l i ' l o l L  L  L l s L i i i ,  6 . IN. b. n ., L re r te s tr .  35.

2LeUuirZ 26. rurä 27. .̂rrZrrsl.

U M

cier
kniornatlonalon 
auZsielrung illr  
Sport unü Spiel, 
Frankfurt a. kVl.

8 1 1 0  O e^ iim e im. OeLLintverte von k^arlc

> 7 7 ^  ^

8 ^080 10 ?o rto  und leiste
S s d S  8 25 ?k., dei k(önigl. prsuss. l,oktspie-
Linnebmsk'n und in  allen dnrcd. klalcate kenntlichen 
I^ose-VerkLnk88te11en. O e nera l-V ed it: !>oss - Veririebs- 
6s8ell8otiaft könrgliok pv6U88i8elie? Lo tie ris -L inns lim ep 

6. m. b. ll., Lsvlin, lVlondijon-l?1at2 2, sov ie

( A n s t .  T ' L o r ä t o ,  L s s s n - N n l u ?

M o M n § ,  Z L a n n o v e r .

l t t i r ö s s s d c k
Ansertlgmlg M llilissriük«. 4. Efsekteil für Militär u. Vmtê  

Nur glierkamit erstklassige Arbeit Nö Wrikste!

0 .  L N n g ,
» Ä M ? .  » .  »

M M M M M
Lokmiedeeiseras LUkrxemsuerle,

6x lind kerliK ruw Lsbrauek, 
okksriereu in jeder Orosss und ^uskukrrmz

IS I - I - S Z ,  ^  W ^ o v L > r o « e s ! r i ,
_________ L I s s i r k s u M u n S .  ^ i t s t S ü t .  W ls r iL t  2 1 .

Dampftväscherei „Edelweiß".
Telepho» 475. G ra u d e u z e rs t r a ß e  1 /7 .

empfiehlt sich zur
Telephon 475.

M n a h M  secier M  Wäsche.
H au sw ä sch e , sowie H e rre n fe in w ä s c h e , K le id e r ,  G a rd in e n  re..

wie b e k a n n t  k o n k u r r e n z l o s .

G r o ß e  R a s e n b le ic h e ._______________N u r  T ro c k n e n  im  F r e ie n .

Diplom iert Brom berg  
1868 sind

Diplom iert Königsberg 
1875 sind

8 v k s , D i i e ß S i ' ' s

künstliche Zahne n. Obturalore«,
Thorn, Neustadt. M a rk t  22. neben königl. Gouvernement.

Für mein Wäsche-Spczial-Geschäft suche ich von sofort
oder später eine

tü c h tig e  U e r k i i r r f e r in .
Polnische Sprache erforderlich. <1. I t l s r .

Ueber 3M  Paar Schuhlvarev aller Art
blieben im A u s v e r k a u f  Cnlmerstratze 4 am Lager.

Diese Schuhwaren habe in meiner Filiale

Culrnerstraße 10
in einem separaten Raume untergebracht und verkaufe solche dort, um gänzlich zu räumen, 
zu noch weiter heruntergesetzten» sehr billigen Preisen weiter.

Ferner verkaufe alle anderen

Billig. K v lü u llu v a r 'S ir  Billig.
M» Z^GMZLGZ?« Gnlrner

Si-üält m an  nae li O sdvane li v o n  d e s le lits ^ lü tt in iA s ^a s s ^ r

A 6 8 .  A 6 8 6 d .

va sse ld s  e n tk e rn t: K v ir rn iS r 's irL 'v s s v ir ,
M !1:688^L ', lk 'Ä L IvL rvn  ^ n e rk e n n n n M s e lii-e id e n  ans lio e lis te n  L re ise n .

L rk ln d e r  n n d  a lle in l^e i' V e rsa n d :

L Z L r Z r V M Ä M M ,  Z ö r l i ü  N .  5 0 ,

H u i^ s L z u i r 'g S L 'S l r 'Q S S S  Z K .
^ l a s e l i S  2.00 ?orto 20 Xaeknalime 2.50

In s e k t sussedneiden und uuLke^vukren!

In  nnscrem Verlage ist erschienen und znm Preise von 50 Ps., 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

T e s ts p ie l
W  U-iSUei! WImmseiel des W m M  81

von Ä. ?̂ON Lilisnorcm.
C. DombrowskiKrrchdruckerer» Thorn.

L, U A S L M S 8' ,  Hrsmberg»
Berlinerstratze 15. — Berlinerstratze 15.

B u r e a u  fü r

Kandschaftsgiirlnerei unk Oarterrtechnik.

L r k in c iu n Z ? 540 Problem e nach ganz 
einfacher Art versendet gegen 
Einsendung von 30 Pfennigen 
in Marken

In g en ieu r M lrL u Ir« . Charlüttenbrirg, Vismarckstraße 69.
Die von der Hö'cherlbrätt-Akrtrsrrgesellschast Culm seit 5 Jahren als B ier- 

F ilia le  genutzten Räumlichkeiten des Grundstücks Katharinenstr. 4, wie:

Laden, Kontor «. zwei Wohnzimmer, großen 
Kellereien, Eis- u. Bierlagerkeller u. PferÄe- 
stallungen»

sind vom 1. Oktober d. Js. ab iw  ganzen oder geteilt anderweitig zu  v e r ­
m i e t e n .

C. Domkrowskr Duchdruckerer,
_______________  U a th a r in e n s tra h e  _______________

VadewanneRauschen i n g s n l s u r
A k s Ä s m Is !

V x A lr 'L ^ rL s r iD L L iL ir  §
ist die beste.

Ich  bedauere nur, m ir nicht schon 
längst eine solche bequeme praktische 
Badeeinrichtuug gekauft zu haben. 

B ladiau, 16. 11. 09. kkN8t Xlll'rdsLli. 
F ü r alle Körperstärken u. Größen.

K k b r .  f r a n r ,

1 U 3 t U S  V V 3 .1 1 1 3

D l i Q r - V .

Saillit,
SWerphosphat.

Thomasmehl,

M g e h M
so w ie  a lle  a n d e re n  D ü n g e ­
m i t t e l  o ffe r ie re n  zu  den b i l l ig ­

sten P re is e n

S s L r ü d S r p L o k s r t

G. m. h. H.,
— —  S c h l o ß s t r a ß e .  — —

alle Flecken im Gesicht entfernt spurlps 
„Creme O din", ä 1,50 Mark nur bei 

Drogerie.__________

Grüner Papagei
(zahm und viel sprechend) zu verkaufen 

Schnlstratze 15, part.

W IS IV IK N  I. IN .
tllr8 rl.u -InF 6 n isa .ro  un ä ^.ro lli-  ! 
to d te n , LkLsodlnon- u. Lloktro-Inx. 
— Lllrsests Ltuäionäuuor. — 8bo- 
rns.1i§s ̂ uollsodlllerüncken ̂ .Ufnnkme. I

L o L s « k A rrrÄ

m i t V r i y i n s l l V e d ü
Ltnricdrunaen rm 

kttsdürsltung aller I^üluMgLnüttL'
M an verlange Drucksachen 

oder besichtige meine Ausstellung

veorg Vietrlvk,
Aiexrrnllvr kitt^oxer Xaviit.

Elisabethstraße 7.
A lleinvertreter für Thor»  und Um ­

gegend^_____________ _

K S 8 t L 8

! N v t L l l p l l t L M M b l .

Neue DUgurken und 
Delikateß - Sauerkohl
sind zu haben bei

Schillerstr. 3.

Leichtes Arbeitspferd
zu verkaufen

Coppermknsstratze 15.

U g u s t M

ßrUmer
erteilt während Tages- 
erfolgreichen Unterricht in 
doppelter Buchführung, 
Korrespondenz, Steiwgrap^ 'hete^ 1, 

Diesbezügliche Angebote ^
N .  8 . ,  Culmerstr. 2s»,

-  LeäLrtsLrtikol.
M.LrnpLvü1.vivI.^.vr2!to u

S. Vv§or, 6mnrmN2rsiU»
SvrUa kjA.. b'rioärioüs^a^ - ^ ^

D a c h p a B '
T e e r

empfiehlt billigst

K lk M  K N ff
Thor» 3. F e r n j^

2 W krne Ll>»
(Kaleschen). 1

r » .  ,  S-Iblttch«'

Gummibcreis. und 
1 Gig, gebraucht, «ber 
erhalten, billig zu v -^  V ,v . w a s A > r

Danzlq. Kleisck°LÄ M ^ ?

3Z S L - W
Gelezeüheit,
1. Landauer 8 M

ne». erstklass. Bau
Preis 2100 Mk.. f » r  U ,  „

2 .  L a n d a l l A ^ ä
runder Vorderschb., ueU'

Z .
runder Vorderschb., neu, ves.
und Ausstattung, 
für 1 2 8 0  M ark  
kaufen. A lle drei 
und noch nicht ges--.§ 
unter N r .  7 0 0 0  an 
der „Presse" erbeten.
Ein mit 8>/r P rozent ^

de-

G e s c h ä f t s s te l le n ^ ^

W T i s s ^ M
hier zu oerkausen, co-7"
Wi-senb-sitz in

- H S i K -
8 jährig, bei i ° 2 o - ^  § q  2- 
scheufrei. gutes M -n°, 
b i l l i g  zu

Gebr. Badeein^

, . d , . ? E . Ä z K ^
k . m . an d i ^ lL ^ E - ic h iis i. , jjt ->

G r u n d M ^  ^
um ständeha lbe r^^,

(in
wegen Kränklichkeit 
zu v e r k a u f e n .

Gefl. Angebote 
die Geschäftsstelle

bei geringer 
Zu erfragen



Rr. ,98. Thor«, Donnerstag den 25. August ,9 ,o .

Die presse.
28. Zahrg.

(Dritter Blatt.)

^  ^  ll)LTden.

^"ö/er, wie^es^die am?n^ das Kaiser- 
?Mhl,chen Abteiluna^ ^ ^  Karte der karto- 
Ä°«°ufnahme Zgt ^omglich preußischen 

^  von der begrenzt im
Lî i d^ kurischen "^ass- und dem Süd- 
Cin!° Insterburg—Ano' l'" Osten von der 
^ e n  von der vi«k° ̂ urg-Lötzen. im 

AMch-Eylau, im Götzen—Allenstein ;/?^chMlau--WeiM ?^sten der Linie
des A b s T i t t ? ^ '  Die unge-

derp? A ^  Art d i?  A,.k»dAdet die Passarge. 
K t t n a e ^ ^  die b^den ^  ^ n  wird, zu

d a rL

die vom „M ilitä rbauam t für den Luftschiff­
hafen" vom Kölner Lustschiffshallenerbauer, 
Regierungsbaumeister Milatz, erbaute Königs- 
berger Luftschiffstation in  Tätigkeit treten. 
Hoffen w ir, daß das der Aeronautik b is jetzt 
so mißgünstige Ja h re  dem Fluge der beiden 
Schiffe freie E ntfaltung  gewährt. Voraussicht­
lich w ird auch der erste deutsche M ilitä r-  
aeroplan (System Reg.-Baumeister Hoffmann- 
S tu ttg a rt)  zum Nachrichtendienste heran­
gezogen. Beim T rainbata illon  Nr. 17 (Danzig) 
t r i t t  zum ersten male eine automobile V er­
kehrskompagnie auf. Die Verwendung von 
Kraftfahrzeugen aller A rt zur Nachrichtenver­
m ittelung, zu Lastentransporten unter Be­
teiligung des freiw illigen Automobilkorps 
und etatsm äßiger Fahrzeuge nim m t ja  von 
J a h r  zu J a h r  m it Recht einen immer breiteren 
R aum  ein. Selbst der kaiserliche Küchenzug, 
der aus einem Zeltwagen und einem Küchen- 
wagen besteht, ist automobil geworden. Die 
P ioniere  sind m it einem tragbaren (leichten) 
und einem fahrbaren (schweren) neuen Schein­
w erfergerät ausgerüstet, die eine Leuchtweite 
von 00 bezw. 1500 M eter erreichen. Jedes 
Jn fan teriebataillon  ist m it Feldtelephon und 
M agnettelephon für akustische und optische Ver­
ständigung bei Tag und Nacht ausgestattet. 
Die Feldartillerie  führt Beobachtungswagen 
m it einer auseinanoerschiebbaren Leiter, auf 
deren Spitze der Beobachter Sitz und K arten­
tisch vorfindet, um beim Schießen aus ver­
deckten Stellungen über den schützenden 
Eeländerand hinweg die Erfolge kontrollieren 
zu können. Fast alle Truppenteile werden m it 
den seit einigen Jah ren  eingeführten fahrbaren 
Feldküchen versehen sein. Die graue Feld­
uniform, die schon von einzelnen Truppen­
teilen in  den letzten M anövern getragen wurde, 
wird diesm al auch von einer Anzahl von 
S täben  Leider P arte ien  geführt werden, nach­
dem ja  nun auch für Offiziere nach Ablauf 
einer Übergangszeit ihre Einführung a ls all­
gemeines Einheitskleid bestimmt ist.

Die große Zahl der kaiserlichen M anöver­
gäste, für deren Berittenmachung der ganze 
kaiserliche M arstall m itgefühlt und in  riesigen 
S tallzelten untergebracht wird, würde allein 
m it ihrer Aufführung einen langen Artikel 
erfordern. W ir beschränken uns deshalb dar­
auf hervorzuheben, daß neben V ertretern  
der deutschen Bundesstaaten fremde M ilitä r ­
a ttaches aller Länder zugegen sein werden. 
W ie immer nim m t der langjährige Wächter 
der Westgrenze, Eeneralfeldmarschall G raf von 
Haeseler, und Generaloberst von der Goltz m it 
einer Anzahl türkischer Offiziere teil. Der 
frühere Kommandeur des 17. Armeekorps, 
G eneral von Lentze, der für den Osten galt, 
w as Graf Haeseler für den Westen bedeutete, 
ist krankheitshalber verhindert, der an ihn 
vom Kaiser persönlich ergangenen E inladung 
zu den M anövern zu folgen. General von 
Lentze ist 79 Ja h re  a lt und lebt in Wernige- 
rode; er führte noch im letzten Kaisermanöver 
der Ostmark 1901 das 17. Armeekorps.

Die Truppen des 1. und 17. Armeekorps, 
die nach den Tagen der Kaiserparaden ihre 
Brigade- und Divisionsmanöver erledigen und 
dann ihren Aufmarsch für die am 8. September 
beginnenden großen Operationen vollziehen, 
werden in  der Zeit vom 8. b is  10. September 
nur das Biwak oder im günstigsten Falle nur 
das Ortsbiwak, also ein Gemisch von freiem 
Himmel und Scheune, kennen lernen und, wenn 
die Verm utung eines mehrtägigen Kampfes 
um eine befestigte S tellung zutreffen sollte, 
auf die W ohltaten einer Nachtruhe, selbst unter 
den Beschränkungen eines Biwaks, stumm V er­
zicht leisten müssen — ein Los. das übrigens 
erfahrungsgemäß auch alle Berichterstatter 
trifft. —e.

°!sant Ä K g e n  M a? L ? "K "  werden.
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Deutscher Katholikentag.
A u g s b u r g ,  23. August.

Der heutige dritte Festtag der 57. General­
versammlung der Katholiken Deutschlands wurde 
mit einer Männerwallfahrt vom hohen Dom aus 
zum Grabe des heiligen Ulrich in der Ulrichskirche 
eingeleitet. Die hiesigen katholischen Vereine und 
Kongregationen bildeten die Spitze des langen 
Zuges, der sich, von vier Musikkapellen begleitet, 
durch die Straßen der Stadt zu der Kirche des 
Heiligen hin bewegte. Auch die anwesenden 
Bischöfe und die andere hohe katholische Geistlich­
keit, die Mitglieder des Präsidiums, des Zentral- 
und Lokalkomitees, sowie zahlreiche Reichstags­
und Landtagsabgeordnete nahmen ebenfalls an der 
Prozession teil, die an der Tür der Kirche von der 
Pfarrgeistlichkeit empfangen wurde. An die Predigt 
schloß sich eine feierliche Pontifikalmesse.

Um 10 Uhr trat in der Festhalle die General­
versammlung des Volksvereins für das katholische 
Deutschland zusammen. Der Volksverein für das 
katholische Deutschland stellt bekanntlich dem 
Zentrum die Organisation für die Reichstags­
wahlen. Obwohl nun die Neuwahlen für den 
Reichstag in nicht allzu ferner Zeit bevorstehen, 
war die Beteiligung an der Generalversammlung 
rm Vergleich zu der früherer Jahre auffällig gering, 
namentlich wenn man die gespannte politische Lage 
rn Rechnung zieht. Die Ursache lag zumteil wohl 
darm, daß die Organisation des Volksvereins in 
Bayern noch nicht so straff durchgeführt ist, wie 
zum Verspiel in Rheinland und Westfalen.
< A ter Stelle begrüßte der Vorsitzer, Fabrik­
besitzer Brands-M ünchen-Gladbach, die Erschie­

nenen. Der Volksverein für das katholische 
Deutschland habe Anspruch auf mehr als gewöhn­
liche Bedeutung, weil er auf eine Tätigkeit von 
mehr als zwei Jahrzehnten zurückblicken könne. 
Seine Mitgliederzahl betrage jetzt mehr als 
650 000. Der Volksverein schließe die Sorge für 
die wirtschaftlichen Interessen aller Berufsstände 
in sich. Sein letztes Ziel sei, die vertiefte Kenntnis 
der überirdischen Dinge und die Liebe des Volkes 
zur katholischen Kirche zu fördern. Redner ruft 
besonders die Jugend auf, treu zur Kirche zu 
halten und später den Stürmen der Zukunft zu 
trotzen, wie wir Alten den Stürmen der Gegen­
wart. Bleibt treu den christlichen Idealen! (An­
haltender Beifall.) — Bischof Ritter v o n L i n g g :  
Ich möchte an diesem Tage überall dabei sein. 
Das geht freilich nicht. Da müßte ich mich vier­
teilen lassen, und das will ich nicht, denn das tut 
weh. (Große Heiterkeit.) Als ich aber hörte: der 
Volksverein hat Versammlung, da sagte ich mir: 
da mußt du dabei sein! Mein Vorredner hat die 
volkswirtschaftlichen und sozialen Ziele des Volks­
vereins geschildert; ich will die religiöse Seite be­
sprechen. Wir wollen Schulung und Hebung 
unseres Volkes in sozialer Hinsicht auf christlicher 
Grundlage. Wir haben nun ein Buch, das jedem 
die Prinzipien an die Hand gibt für sein persön­
liches Verhalten. I n  diesem Buche hat jeder die 
Grundsätze über Gerechtigkeit, Eigentum, Sittlich­
keit in Handel und Wandel, über- und Unter­
ordnung in Familie, Gemeinde, S taat usw. Dieses 
Buch ist der Katechismus. Wenn den jeder richtig 
verstehen und ins Leben übersetzen würde, brauchten 
wir keinen Volksverein. (Lebhafte Zustimmung.) 
Dieses Buch hat in früheren Zeiten unter ein­
facheren Verhältnissen ausgereicht. Die Zeitläufte 
haben aber große Veränderungen gebracht, Fragea 
angeregt, an die man vor hundert Jahren nicht 
einmal denken konnte, und deren Beantwortung 
schwierig ist, wenigstens für den einfachen Mann. 
Es ist für ihn auch schwer, auf die Tragweite solcher 
Fragen einzugehen und zu wissen, was darauf ge­
antwortet werden muß, damit der christliche Geist 
bleibe. Da meine ich nun: heute braucht dieses 
Buch einen Kommentar, einen Kommentar, der 
aufklären, aber auch aufrütteln soll. Und diesen 
Kommentar zu liefern für das praktische Leben, 
für das soziale Leben, diese Aufgabe hat sich der 
Volksverein gestellt. Darum betrachte ich als 
Bischof alle Mitglieder dieses Vereins als M it­
arbeiter. Sie sind Prediger und Katecheten, jeder 
auf seinem Posten; sie üben das Laien-Apostolat 
und Laien-Mission aus. Und darum hat es mich 
gedrängt, hierher zu kommen und Sie zu bitten: 
verlassen Sie uns Bischöfe nicht, wir werden Sie 
auch nicht verlassen. Der Bischof erteilte dann 
der Versammlung, die niederkniete, den bischöf­
lichen Segen. Der Vorsitzer dankte den Bischöfen 
für ihr Erscheinen, ebenso dem Präsidium des 
Katholikentages und dem Grafen Droste-Vischering. 
Er bringt dann auf diese Ehrengäste ein Hoch aus.

Hierauf erstattet der Direktor des Vereins 
B r a u n s  - München - Eladbach den J a h r e s ­
be r i ch t .  Aus diesem geht hervor, daß der Volks­
verein gegenwärtig 652 645 Mitglieder zählt; die 
meisten hat Rheinland, nämlich 213 000. Westfalen 
hat 143 000, Hannover 23 000, Hessen 28 000, 
Bayern 64 000. Der Mitgliederzuwachs im letzten 
Jahre betrug 27 469. Der Referent hob besonders 
hervor, daß der Volksverein das Verständnis für 
den Wert der Landwirtschaft hinsichtlich des 
Gesamtwohls des Volkes verbreitet habe. Er habe 
ferner dem Mittelstände Vertrauen eingeflößt zur 
eigenen Kraft. Dadurch habe er hervorragende 
Kräfte für das Staatsleben wieder lebendig ge­
macht. Den wirtschaftlichen Bestrebungen müssen 
aber auch die religiösen die Wage halten. Wir 
denken im besten Sinne des Wortes national, 
wollen aber auch das religiöse Moment und seine 
Bedeutung für die Volkswohlfahrt zur Geltung 
bringen. Wir wollen nationale Kultur treiben, 
aber auf christlicher Weltanschauung.

Präsident M a r x :  Das katholische Leben
würde eine fühlbare Lücke ausweisen, wenn wir 
nicht den herrlichen Volksverein für das katholische 
Deutschland hätten. Auch ich empfehle das 
Studium des Katholizismus, denn es gibt noch 
sehr viele Leute, die Leim Lesen des Katechismus 
sehr kurzsichtig sind, die wohl die Worte in sich auf­
nehmen, aber ihre Bedeutung nicht verstehen oder 
nicht verstehen wollen. Solche Kurzsichtigen finden 
sich sowohl beim hohen Klerus und Lei Hoch­
gebildeten, wie Lei Bauern, dem Mittelstände und 
den Arbeitern. Für diese soll der Volksverein eine 
gute Brille sein. Der Redner dankt im Namen 
des katholischen Deutschlands den Führern des 
Volksvereins für ihr segensreiches langjähriges 
Wirken. — Die Versammlung bringt auf die 
Leitung ein begeistert aufgenommenes Hoch aus.
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Der Volksverein wolle alle diese Stände mit neuen 
Gedanken vertraut und dadurch leistungsfähiger 
machen.

Reichstagsabgeordneter G r o e b e r  - Heilbronn 
(mit stürmischen Hochrufen empfangen): Die
großen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Um­
wälzungen pflegen mit religiösen Krisen verbunden 
zu sein. Wir befinden uns gegenwärtig in der 
größten wirtschaftlichen Umbildung, die die Welt­
geschichte gesehen hat. Auf der einen Seite haben 
wir das Wachsen der Industrie, auf der anderen 
sehen wir das Emporsteigen des Arbeiterstandes, 
das unserer Zeit den Stempel drückt. Ein herr­
liches Ziel ist es, die Mehrheit des Volkes empor­
zuheben, aber auch ein ebenso schweres Ziel. Es 
wäre ein Wunder, wenn solche Kämpfe die reli­
giösen Fragen unberührt ließen. Deshalb haben 
die Gründer des Volksvereins schon vor zwanzig 
Jahren ins Auge gefaßt, daß wir Lei den sozialen 
Kämpfen zweifellos auch vor religiöse Krisen ge­
stellt werden würden. Der staatliche Kulturkampf 
ist nicht fortgesetzt worden, umso intensiver tobt 
der geistige gegen Christus und Kirche, gegen den 
wir mit den Waffen der Gelehrsamkeit uno durch 
unsere kirchliche Überzeugung ankämpfen müssen. 
Wir haben das bürgerliche Freidenkertum und das

proletarische Freidenkertum als neue Waffe der 
Gegenwart. Daher müssen auch auf unserer Seite 
neue Waffen geschmiedet werden. Nicht nur in 
den Großstädten, sondern bis in die kleinsten 
Städte und Dörfer streckt der Unglaube seine Arme 
aus. Es ist sonderbar, daß gerade die Arbeiter ihm 
so haufenweise nachlaufen; sie würden am schlech­
testen fahren, wenn das Christentum vernichtet 
wird und der Atheismus siegt. Dann gäbe es kein 
inneres Verbot mehr, dem Nebenmenschen Unrecht 
zu tun, ihn zu mißbrauchen. Dann gibt es nur 
noch Schranken der Gewalt, und wer die stärkere 
Gewalt besitzen würde, das ist nicht zu sagen, ob es 
die Mehrzahl des Volkes sein würde oder derjenige, 
der die meisten Maschinengewehre hat. Redner 
wendet sich gegen die Ferrer-Bewegung. Man 
habe die ganze Sache aufgebauscht. Wenn jemand 
in Berlin wagen würde, solche Schulen zu errichten, 
wie Ferrer es getan hat, der würde nicht mehr 
drei Tage lang in Freiheit bleiben. Der Redner 
wendet sich gegen die Sozialdemokratie, die aus 
sozialem Gebrete nichts geleistet habe. Aus einer 
Arbeiterpartei suche sie eine Weltanschauungs- 
partei zu werden. Das Christentum suche man 
den Leuten zu verekeln, weil hier und da einmal 
jemand auf Abwege geht. Kommt das bei Sozial- 
oemokraten nicht vor? Die Christen, die sich ver­
fehlen, handeln gegen die Gebote ihrer Kirche, die 
Sozialdemokraten haben sogar Formulare für 
Strafanzeigen ihrer Mitglieder wegen Unter­
schlagung. (Große Heiterkeit.) Der Liberalismus 
rann jetzt schon bald seine Lebensgeschichte schreiben. 
Je  mehr er in sozialpolitischen Dingen abgewirt­
schaftet hat, desto mehr sucht er jetzt auf religiösem 
Gebiete im Trüben Zu fischen. Und daran wird 
auch das bis jetzt noch geheim gehaltene neue Pro­
gramm des Herrn Vassermann nichts ändern. 
Man bemüht sich, durch Aufpeitschung des Antt- 
klerikalismus seine politische Existenz und die groß­
artige Bedeutung des Liberalismus darzutun. 
M it heißem Bemühen drängen sie sich, um an dem 
Feuer der antireligiösen Hetze ihre Parteisuppe zu 
rochen. (Erneute Heiterkeit.) Der Lnror pro- 
teZtautieus wird nicht aus religiösen Gründen 
entfacht; ach nein, die Herren sind nicht so religiös, 
das geschieht nur aus politischen Gründen. 
Das Märchen von dem nie bestandenen schwarz- 
blauen Block ist auch nur ein Manöver, und zwar 
gegen die konservative Partei, nicht einmal gegen 
das Zentrum. Der radikale Jungliberalismus 
und der revisionistische Flügel der Sozialdemokratie 
sind einander so nahe gerückt, daß es nicht mehr 
lange dauern wird, bis wir einen linksliberalen 
Block Haben, aber nicht unter liberaler Führung. 
Die Liberalen werden ihre eigene Fahne zuhause 
lassen und dem blutigroten Banner der Sozial­
demokratie folgen müssen. Neuerdings macht sich 
eine schleichende Verleumdung gegen den Volks­
verein auch in katholischen Blättern geltend, ebenso 
in anonymen Broschüren. Das ganze Verfahren 
kennzeichnet sich dadurch, daß niemand mit seinem 
Namen herausrückt und bisher noch nichts Posi­
tives vorgebracht worden ist. Man soll sich nicht 
von jungen Leuten, die eben erst aus den Höschen 
des Universitätslebens geschlüpft sind, praktische 
Sozialpolitik lehren lassen. Man arbeite auch mit 
Verdächtigungen für die Zukunft, weil man dem 
Verein in der Gegenwart nichts anhaben könne. 
Redner fordert das katholische Volk auf, in seiner 
großen Masse hinter dem Volksverein zu stehen, 
damit die schließliche Entscheidung falle für 
Christus. (Anhaltender Beifall und Händeklatschen.)

Professor R o s e ll i-F lo re n z  überbringt die 
Grüße des italienischen Volksvereins, Redakteur 
Vo o mb e r g e r - S t . - E a l l e n  die des Volksvereins 
für die Schweiz. Generalsekretär Johannes 
R u b e r - Budapest spricht für die Mitglieder des 
ungarischen Volksvereins und bedauert die Fort­
schritte des Liberalismus in Ungarn. Wenn man 
dort im Parlament vom Katholizismus rede, 
werde gelacht. Im  Parlament säßen Hunderte von 
Freimaurern. Trotzdem habe der Volksverein ver­
standen, sich Geltung zu verschaffen. (Beifall.)

Gleichzeitig tagte die zweite geschlossene Ver­
sammlung in der Konzerthalle im Stadtgraben. 
Der Präsident M a r x  eröffnete sie und teilte fol­
gendes A n t w o r t t e l e g r a m m  d e s  K a i s e r s  
auf die Huldigungsdepesche des Katholiken­
tages mit:

„Ich spreche den dort versammelten deutschen 
Katholiken für ihr freundliches Gedenken und 
die Zusicherung treuer Ergebenheit meinen Dank 
aus. gez. Wilhelm I. R."
An erster Stelle sprach Amtsgerichtsdirektor 

G i e ß l e r-Mannheim über: Katholisches Misfions- 
wesen, besonders die äußere Misston. Der Redner 
drückte sein Bedauern darüber aus, daß namentlich 
die äußere Mission noch vielfach unterschätzt werde. 
Nachdem die deutsche und die französische Mission 
jetzt durch den heiligen Stuhl gleichgestellt sei, 
hätten die deutschen Katholiken die Pflicht, den 
Franzosen in der Missionsarbeit nicht nachzustehen. 
Der Redner ruft den katholischen Volksteil zur 
M itarbeit auf und empfiehlt die Annahme eines 
längeren Antrages, der auch von Grzberger, 
Bachem, dem Fürsten Löwenstein und Groeber
unterschrieben ist und dringend die Bekehrung der 
Heiden nach dem Willen des göttlichen Strfters 
der christlichen Religion verlangt. Besonders wird 
die Aufmerksamkeit der Katholiken auf die Ver­
teilung der noch unzivilisierten Gebiete der Erde 
unter die Staaten Europas und das Wieder- 
erwachen des Nationalgefühls der muhamedanischen 
Kulturvölker gelenkt. Der Antrag wurde ohne 
Debatte angenommen, desgleichen ein weiterer,
der die Tagespresse zur regen Benutzung der 
Missionskorrespondenz auffordert.

Provinzialpater A cker, aus dem Peters­
prozeß her bekannt, schloß sich dem Bedauern dar­
über an, daß katholische Kreise das Missionswesen 
vielfach vernachlässigten, obwohl infolge des Welt­
verkehrs der Unglauben überall an Boden gewinne. 
Namentlich die Japaner überschwemmten sie damit. 
I n  den Kolonien tauchten Leute auf, die den Un­
glauben propagierten. Das nehme nicht weiter
wunder, denn erfahrungsgemäß gingen nicht die 
besten Leute hinaus. I n  Afrika sei eine große



Gefahr vor allem der Is la m , besonders in  den e rnAfseiN W ir freuen uns, daß die Jugend hier
deutschen Kolonien, der sich dort die besten Kräfte 
zu sichern suche. Auf protestantischer Seite habe 
man diese Gefahr längst erkannt und arbeite da­
gegen. Es ist das fü r uns Katholiken geradezu 
eine Schande. W ir dürfen das, was die P ro­
testanten tun, nicht unterschätzen. M an weiß in  
katholischen Kreisen nicht, was die Protestanten 
alles tun. Sie haben in  diesem Jahre einen W elt­
missionskongreß gehabt — verstehen Sie mich, 
meine Herren, — einen Weltkongreß fü r Missions­
wesen in  Edinburg m it 1200 Teilnehmern aus den 
verschiedensten Missionsgebieten und aus 156 K ir ­
chen. Dieser Kongreß ist ein Ereignis auf pro­
testantischer Seite. W ir  auf katholischer Seite 
werden oft nach einigen Stunden müde, über das 
Missionswesen zu sprechen; dort hat man zehn 
Tage lang darüber verhandelt. Daneben wurde 
hauptsächlich über die Einigkeit im  protestantischen 
Lager gesprochen. (Heiterkeit.) Das ist schon not­
wendig Lei den Protestanten (erneute Heiterkeit); 
es sind 156 Kirchen, und da w ird  es nottun, sich 
etwas zu vereinigen. Sie wollen zusammen­
kommen, um gemeinsam vorzugehen im  Namen 
Gottes und im Sinne der protestantischen W elt­
anschauung. Also die einigen sich, sie sind zur An­
sicht gekommen, daß sie noch nicht genug getan 
haben. Es kommt hinzu, daß die Erzbischöfe und 
Bischöfe der amerikanischen Kirche sich dieser Be­
wegung anschlössen, um einen Siegeszug um die 
ganze W elt ins Werk zu setzen. Nicht nur die 
Laienwelt, auch die Geistlichen vernachlässigen bei 
uns die Missionsarbeit. W ir bitten, daß man 
mehr über unsere Missionsarbeit predigt, daß die 
Laien opferwilliger werden. I n  Wirtshäusern, 
Gewerkschaften, Vereinen, überall muß gesagt 
werden: es ist Gefahr, und es ist eure Pflicht, 
der Mission zu helfen. Wenn die Protestanten er­
kennen, daß das Vaterland in  Gefahr ist, dann 
vernachlässigen sie sich daheim und schränken sich ein. 
So müssen auch w ir  Katholiken, wenn es heißt, 
die Kirche ist in  Gefahr, opferfreudig werden, und 
der Liebe Heiland w ird  euch dankbar sein in  der 
letzten Stunde. Das ist doch die beste Belohnung. 
(Lebhafter Beifa ll.)

Landtagsabg. G e r s t e n b e r g e r  - Würzburg: 
E in  wichtiges Moment w ird  oft übersehen, daß 
nämlich unsere katholische Religion als Religion 
der Minderwertigen hingestellt w ird. Geht diese 
Meinung auch in  unser Missionswesen über, so be­
steht die Gefahr, daß w ir  ins Hintertreffen kommen. 
Daher müssen w ir  tüchtige, brave Katholiken 
draußen ansiedeln. Auch katholische Ärzte sind not­
wendig. Die Engländer stellen 850 Ärzte in  ihren 
Kolonien an, die Deutschen 18, davon ist kein ein­
ziger Katholik. Die Protestanten haben neuer­
dings ein ärztliches Missionsinstitut in  Tübingen 
gegründet. W ir wollen nicht auch das ärztliche 
Studium noch konfessionalisieren. Aber w ir  möchten 
den jungen Studierenden raten, sich m it Lust und 
Liebe auch der kolonialen Praxis zuzuwenden. 
Vielleicht bekommen w ir  dann auch noch einmal 
ein besonderes ärztliches In s titu t für uns in  
Würzburg. (Beifa ll.)

Justizrat B achem  weist ebenfalls auf die Zeit- 
verhältnisse hin, die erkennen ließen, daß eine ge­
waltige katholische Missionsbewegung einsetzen 
müsse, damit die Katholiken nicht ins H inter­
treffen kämen. Der Redner betont ebenfalls, daß 
die Stellen der Kolonialärzte nur m it Protestanten 
besetzt seien. Das bedeute aber keine Tendenz, 
sondern liege an der Tatsache, daß sich keine Katho­
liken dafür melden. Die Vorlaufbahn fü r solche 
Stellen sei die Laufbahn der Schiffsärzte, die von 
den großen Dampfschiffahrtsgesellschaften gut be­
zahlt würden. Leider melde sich hierzu nicht das 
katholische Element, obwohl es sicher ebenso gern 
angenommen würde, wie das protestantische, natür­
lich unter der Voraussetzung tüchtiger Leistungen. 
Notwendig sei namentlich die Agitation der Kirche 
unter den Kulturvölkern Asiens. Hier ständen 
andere Werte auf dem Spiel, als in  Afrika. Auch 
der Missionsbetrieb müsse hier ein anderer sein. 
M i t  der Errichtung christlicher Gemeinden nach 
dem Muster der afrikanischen Mission sei nichts zu 
erreichen. Es gelte die Gewinnung der Inte llek­
tuellen, und die sei nur möglich durch Schaffung 
von höheren Lehranstalten und Universitäten, nach 
dem Muster der großartigen Jesuiten-Universität 
in  Bombay. Vor allem werde Japan von staats- 
wegen vor die Aufgabe gestellt, eine Zukunfts­
relig ion ausfindig zu machen. Die Japaner gingen 
dabei nicht von religiösen Erwägungen aus, son­
dern von dem Gesichtspunkt der höheren Leistung. 
Nach dem Ausfall der Prüfung werde die protestan­
tische oder katholische Weltanschauung in  Japan 
die Zukunftsreligion sein, nachdem man zu der 
Überzeugung gekommen, daß man ohne Religion 
in it den übrigen Kulturvölkern nicht konkurrieren 
könne und der jetzige Zustand das ganze Volk zu 
entsittlichen drohe. Der Katholik solle daher unter 
diesen Umständen nicht erstaunt sein, wenn er dem­
nächst auch für katholische Hochschulen wenigstens 
im Auslands in  Anspruch genommen w ird. (Leb­
hafter Beifall.)

Reichstagsabg. E r z b e r g e r  (m it donnerndem 
Beifa ll begrüßt): Seit dem Beschluß auf dem 
Katholikentage in  Vreslau auf Förderung des 
Missionswesens haben w ir  ganz erfreuliche Fort­
schritte gemacht, ^wie w ir  es uns nicht hätten

n ia lpo litik  gesprochen w ird, darauf hinzuweisen, 
daß das Missionswesen die Hauptsache dabei ist. 
Wenn von Diamanten die Rede ist, müssen w ir 
darauf hinweisen, daß wichtiger als die Gewinnung 
von Diamanten die der Seelen ist. Von unserer 
Seite darf niemals von Kolonia lpolitik gesprochen 
werden, ohne daß w ir  gleichzeitig betonen, daß die 
beste Kolonialpolitik die Misstonierung der E in­
geborenen sei. Wenn w ir  hier anknüpfen an etwas, 
was gegenwärtig ungeheuer populär ist, so schlägt 
die G lut von selbst über auf den Grundgedanken 
aller Kolonia lpolitik: die Erziehung der Einge­
borenen und damit ihre Christianisierung. Por 
allem muß in  den gebildeten Kreisen das Interesse 
für die Mission mehr geweckt werden. W ir müssen 
alles tun, daß unsere Leute in  die Kolonien gehen, 
besonders aus den akademischen Kreisen. Katho­
lische Beamte sind notwendig, die hinausgehen 
Es wäre aber ungerecht, der Verwaltung den Vor­
warf zu machen, daß sie Katholiken bisher nicht 
angenommen habe. W ir wissen, daß tüchtige Kräfte 
gern angenommen und hinausgeschickt werden 
aber natürlich nicht Leute, die hier nicht vorwärts­
kommen. Was katholische Beamte uns da draußen 
leisten können, liegt auf der Hand. Wenn ein 
Gouverneur in  der Kirche vor dem A lta r kniet, 
so w irkt das anders und besser, als die begeisternd­
ste Predigt der Mission. Neben Ärzten müssen auch 
Kaufleute hinausgehen. Wie armselig sind vor­
läufig unsere Missionen in  Japan gestellt, in  dem 
Lande, das w ir für den Katholizismus erobern

zum erstenmale im Festzuge mitmarschiert ist; aber 
wichtiger ist es, daß die Jugend sich fü r die Mission 
interessiert. (Stürmischer Beifa ll.)

E in kalifornischer Geistlicher überbringt dann 
noch Grüße der ostamerikanischen Katholiken, die 
vie l vom deutschen Katholizismus gelernt hätten. 
M an sei dort noch nicht im  Kulturkämpfe, aber 
man bereite sich auf ihn vor. — Nach einigen 
weiteren Ansprachen wurde die Versammlung ge­
schlossen.

Zweite öffentliche Versammlung.
Heute Nachmittag 5 Uhr begann in  der Fest- 

alle die zweite öffentliche Versammlung, die im 
Zeichen des katholischen Missionswesens stand, dem 
schon in  der geschlossenen Versammlung am Vor­
mittag warm das W ort geredet worden war. — 
Unter jubelndem B e ifa ll erschienen wiederum die 
Bischöfe und die anderen hohen Geistlichen. S tü r­
mische Kundgebungen löste das bereits mitgeteilte 
Kaisertelegramm aus; man erhob sich von den 
Plätzen und brachte Hochrufe auf den K a i s e r  
aus, der auch diesmal wieder persönlich geant­
wortet hatte. — Im  Anschluß an diese patriotische 
Kundgebung brachte der Vizepräsident Graf v o n  
Schön b u r g - G l a u c h a u  das Gelöbnis der Treue 
des katholischen Volksteils zum Kaisertum, Papst­
tum und Episkopat zum Ausdruck. — Hierauf be­
grüßte der Erzbischof von Milwaukee (Nord­
amerika) die Versammlung und überbrachte die 
Grüße seiner Diözese. — Die ganze Sitzung wurde 
von drei Vortrügen über Missionswesen ausgefüllt.

Universitätsprofssor und Regens Dr. Joses 
Beck-Fre iburg in  der Schweiz sprach über: 
Innere Mission, besonders Grotzstadtseelsorgs. Der 
Redner führte aus: Die brennende Frage der 
inneren Misston ist das Problem der Großstadt- 
sselsorge. Es ist das wichtigste Gebiet der inneren 
Misston. fü r Geistliche und Laien gleich bedeutungs­
voll. Das Christentum war in  seinen Anfängen 
überwiegend Stadtreligion. Aus den Städten ver­
breitete sich das Christentum auf das Land. Die 
heutige Zeit bietet uns ein ganz anderes B ild . 
I n  den Großstädten sehen w ir  ein neues Heiden­
tum zur beherrschenden Macht emporwachsen, wäh­
rend ein starkes Glaubensleben in  einigen Ländern 
nur noch draußen beim Bauernvolke zu finden ist. 
T raurig ! Aber wo liegen die Momente dieser E r­
scheinung? Alle die Momente, die die soziale 
Krisis unserer Zeit verursacht haben, die kapita­
listische Wirtschaft, die Konkurrenz- und Gewerbe­
freiheit, die Freizügigkeit, dann die Erfindungen 
der Technik und ih r E influß auf den Verkehr, der 
mächtige Aufschwung des gewerblichen Lebens 
haben auch unsere Großstadtentwickelung herbei­
geführt. Besonders in  den Industriestädten w ird 
das M ißverhältnis zwischen der Zahl der P farr- 
kinder und der Zahl der Geistlichen von Tag zu 
Tag größer, und daraus ergibt sich die traurige 
Folgeerscheinung, daß die großen Städte, die 
Brennpunkte der K u ltu r, in  seelsorgerischer Be­
ziehung mehr und mehr verlassen sind. I n  Paris  
ist es am schlimmsten. I n  einer P farre i w ird nur 
der fünfte T e il aller Kinder getauft. M itten  in  
den christlichen Kulturländern wächst jahraus, jahr­
ein eine steigende Zahl von Heiden heran, deren 
Gottentfremdung gefährlicher ist, als die des alten 
Heidentums. Hat aber erst eine Generation den 
Ünsegen dieser Verhältnisse in  sich aufgenommen, 
dann w ird und muß die nächste ihn verstärkt wieder­
geben. Die französische Revolution versteht man 
nur, wenn man die damaligen beklagenswerten 
Seelsorgeverhältnisse kennt. I n  der Vorstadt 
St.- Antoine, die seelsorgerisch am meisten verlassen 
war, wurden die ersten Pieken geschmiedet; von 
dort aus erfolgte der Sturz des Thrones, der Raub­
zug auf die Tuilerien, die Proklamierung der 
Menschenrechte. Und in  der übermäßig großen 
P farre i S t. Marguerite wurde 1848 der Erzbischof 
Äffte auf der Barrikade ermordet, und auf der 
Kanzel hat dort Luise Michel gepredigt. Das 
soziale Wirken der deutschen Katholiken würde er­
lahmen, wenn nicht in  die städtische Seelsorge neues 
Leben und neue K ra ft käme. Nur wenn unsere 
Arbeiter und Arbeiterinnen begeisterte Katholiken 
sind. werden sie auch ihre sozialen Pflichten in 
christlichem Sinne erfassen. Hauptsache und unent­
behrliche Voraussetzung des Erfolges ist nun die 
normale Größe von Pfarreien von 200 bis 6000 
Seelen, wie sie durch mehrere päpstliche V er­
ordnungen gefordert worden sind. Neben der Ver­
mehrung der Seelsorgen ist wichtig ein persönlicher 
Kontakt zwischen diesen und den ihnen anver­
trauten Seelen. Auf diese Weise erst können die 
wichtigen Ausgaben der modernen Seelsorge in  der 
Jugenderziehung, dem Eherecht und dem Fam ilien­
leben eine befriedigende Lösung finden. Die E r­
folge in  London, B e rlin  und Köln zeigen ja  auch, 
welche Bedeutung dieser Hausbesuch hat. Nur so 
kann sich die Seelsorge intensiv gestalten; und 
intensiv muß die Stadtseelsorge sein. intensiver als 
die Landseelsorge. Die sittliche Dekadenz zeigt sich 
schon in  den Großstädten häufiger als auf dem 
Lande, ebenso die Selbstmorde. Der Kindersegen 
in  der Stadt bleibt hinter dem auf dem Lande 
zurück. Mehr als drei V iertel aller Ehescheidungen 
kommen auf die Städte. Gegen alle diese Erschei­
nungen der llberkultur und des sittlichen Verfalls 
kann nur eine intensive Seelsorge heilend wirken. 
Und zur Pflege dieser gehört vor allem wieder die 
sorgsame Pflege des religiösen und sozialen Ver­
einswesens, die eifrige Verbreitung guter Zeitun­
gen und Schriften, die Fürsorge für die vom Lande 
Abwandernden und so manche andere Veranstaltung 
der katholischen Liebe. Die Reform der Großstadt- 
seelsorge ist das wichtigste Zeitproblem, aber auch 
eine gigantische Aufgabe, die uns jedoch nicht ent­
mutigen darf. Der katholische Glaube hat die 
Weltstädte des Altertum s unter das Kreuz gestellt, 
und im M itte la lte r waren die Städte Glutherde 
katholischen Glaubens. Die durchgreifende Seeb 
sorgereform w ird m it Gottes H ilfe dieses Z ie l 
wiederum erreichen, auf daß aus der Großstadt, 
der „S tad t dieser W elt", wiederum die „S tadt 
Gottes" werde. (Stürmischer Beifa ll.)

Pater Norbert W e b e r ,  Abt von St. O ttilien, 
behandelte die „Lage und Wirksamkeit der äußeren 
Mission". Für mehr als tausend M illionen Heiden 
hebt eine entscheidende Krisis an. Die Kolonia l­
mächte wollen einem Teile von ihnen die K u ltu r 
bringen, und der andere Teil, die großen heid­
nischen Kulturstaaten im  östlichen Asien, wollen sich 
in  dem kulturstolzen Europa die äußere Z ivilisation, 
die Wissenschaft, die Technik holen. I n  dieser Zeit 
g ilt wiederum für uns: Gehet hin in  alle Welt. 
Die Ernte ist groß, aber der Arbeiter sind wenige. 
Geld und Personal, das sind die beiden Brenn­
punkte jeder Missionstätigkeit. Durch alle mate­
riellen Sorgen drängt sich noch die dringendere 
B itte  in  den Vordergrund: sendet uns M itarbeiter 
und Priester. Das größte Weltideal ist das Kreuz. 
Die vielen Gräber 'der Mission stehen unter dem 
Kreuz. I n  der langen Reihe der verstorbenen

Missionare unserer KongregarD>^ 75 Pro­
zent unter 35 Jahren vom Tode dahingerafft wor­
den. Und ooch sind alle ausgezogen in  der V o ll­
kraft des Mannesalters und in  erklärter Tropen- 
tauglichkeit. Gerade jetzt vor fünf Jahren sah ich 
in  DeuLsch-Ostafrika eine Reihe blühender Misstons­
stationen Lei einem Aufstande in  Asche sinken. 
Heute scharen sich anstelle der 100 Schulkinder von 
damals wohl an die 2000 um die Missionare. 
Gottes Segen ruht auf dieser Arbeit. Freilich: 
ohne Missionshäuser und Missions-Seminarien, 
ohne die kraftvolle Entwickelung der Missions­
orden im  Heimatlands fehlt der äußeren Mission 
der fruchtbare Boden, überall auf dem weiten 
Erdenrunde wirken Deutschlands Söhne und 
Töchter in  der katholischen Mission. Deutsche I n ­
genieure haben die Vagdadöahn gebaut, die Gelehr- 
amkeit deutscher Jesuiten glänzt auf den Hoch- 
chulen Indiens, deutsche Händler und Kolonisten 

dringen in  alle W elt vor. Katholische Eltern, 
w o llt ih r eure Söhne und Töchter abhalten, wenn 
ie ih r Leben als Preis unsterblicher Seelen ein- 
etzen wollen? Nimmer soll der Wagemut der 

W elt den Opfersinn des Glaubens beschämen, denn: 
die viele zur Gerechtigkeit einziehen, werden leuch­
ten wie die Sterne durch alle Ewigkeiten! (Großer 
anhaltender Beifa ll.)

Professor Dr. Jakob M  e y e r s - Luxemburg 
orach über: „D ie Aufgaben der WeMirche fü r die 

äußeren Missionen". Im  fiebernden Geschehen der 
Tat, in  der Herzensverwirrung der Ideen, ist der 
Missionsgedanke, einer jener hohen alten Firnen, 
von denen aus die weite tiefbewegte Gegenwart 
wieder in  dem unsterblichen Lichte der reinen 
Wahrheit und Schönheit des Christentums erstrahlt. 
Das haben Deutschlands Katholiken niemals ver­
gessen; die Generalversammlungen haben dem 
Werke der Mission immer ihre Liebe und Ver­
ehrung gespendet. Missionsarbeit wendet sich an 
das Heroische in  uns. Wenn man stirbt und ein 
Vermächtnis hinterläßt, so gibt man seine letzten 
Befehle und keine solchen, die von den Ereignissen 
der Unwahrheit geziehen werden könnten. E in so 
absolutes und bedingungsloses W ort wie dieses: 
Gehet hin in  alle W elt und lehret alle Völker, 
unterstellt eine Sicherheit ohnegleichen und zeugt 
von dem Adlerblick des Propheten. Dieses W ort 
'prach Christus; er hat es einst gesagt. E r umfaßt 
damit die ganze Menschheit. Die Kirche, aus dem 
Herzen Gottes geboren, ging m it geöffneten Armen 
und ausgebreiteten Händen; es drängte sie die 
Liebe Gottes, das Evangelium zu predigen aller 
Kreatur. Nicht dem Vorrecht eines Volkes soll ih r 
W ort gelten, nicht das E rbte il einer Nation dar­
stellen; ihre Wahrheit soll Gemeingut aller sein, 
der Reichen und Armen, der Gelehrten und An­

enden, der Griechen und Barbaren. Aus die- 
em göttlichen Missionsprogramm ergibt sich das 

Recht und die Pflicht der Weltmission. aus ihm 
ergibt sich, daß dw Mission nicht eine Liebhaberei 
einzelner christlicher Kreise sein kann, daß sie auch 
nicht nur gelegentliches Tunsein darf, sondern Ge- 
samtpflicht der ganzen Kirche. Neben den berufs­
mäßigen Missionaren hat jeder gläubige Christ die 
Pflicht, Missionsdienste zu leisten, durch materielle 
Unterstützung und Teilnahme, durch W ort und 
Schrift. Missionsyflicht und Missionsdienst müssen 
w ir  alle üben. Einst trug die W elt das schwere 
Joch der Römer, und die Statthalter, die über die 
einzelnen Gebiete des unermeßlich weiten Reiches 
gesetzt waren, hatten nicht nur die Pflicht, die unter­
worfenen Völker zu regieren, sondern auch dafür 
N  sorgen, das; ein großer T e il des Reichtums der 
Provinzen nach Rom hrn strömte, dem M itte l­
punkt jener W elt. Rom ist der M  
geistigen W elt geblieben, aber ein anderer Geist 
und Herzenszug bewegt dasselbe. Reichtümer und 
Steuerbeträge fließen nicht mehr wach dem ewigen 
Rom; aber ein Reichtum soll nach Gottes Fügung 
ausgehen von den Herzen der Christenheit, den 
w ir alle tragen helfen müssen bis an die Enden 
des Erdkreises: die Weltmission der Kirche. I n  
stetem Wachstum emporgestiegen, entfaltet die 
heutige Mission der Kirche ein vielgestaltiges 
Leben. Der Redner geht im einzelnen auf die ver­
schiedenen Missionsorganisationen der katholischen 
Kirche ein und fährt fo rt: Das W ort von der 
Weltmission der katholischen Kirche darf nicht ge 
sprachen werden, ohne daß w ir  den Blick erheben 
M dem Völkerhirten in  Rom. Es sind Monate 
hindurch über sein greises Haupt soviel B itte r­
keiten gegangen, daß sich bei dieser Gelegenheit 
ein W ort aus unseren Herzen losringt, das im  
Sturmwind der Begeisterung über die Alpen geht, 
und das lautet: treu zu Papst und Kirche! (S tü r­
mischer Beifa ll.) Und wenn m ir jemand entgegen 
träte und sagte: ih r seid ja  willenlose Knechte, so 
würde ich ihm^ antworten: du bist im Ir r tu m  ;
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Westpreußische Pfandbriefe 3"/,> neu!. 11 
Rumänische Rente van 1894 4 "/<, .
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^
Polnische Pfandbriefe 4'/r<"<. . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien........................
Dlskonto-Kottmmndit-Anteils . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Eleklnzitäts-Aktiengesellschaft 
Vochrlmer Gnßstahl-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktieu 
Laurahütte-Aktien . . .

Weizen loko in Newyork. .
„  September. . . .
„  Oktober. . . . .
„  Dezember. . . .
„  M ai 1911 . . .

Roggen September. . . .
' „ Oktober . . . . .

„ Dezember . . . .
„  M a i .....................

Spiritus: 70er l o k o ..................................
Bankdiskont 4 o/«. Lmnbordzinssnß 5 "/«, Privates '

D o n  z i g.  23. August. (Getreidemarkt.) §
ländliche, 82 russische Magg'.ns zoN ̂

K ö n i g s b e r g ,  23. August. (Getreide,narU.) 
inländische, 193 russische Waggons exkl. 3 Waggo 
3 Waggon Kuchen.

^  """ Berliner Viehmarktl §»2
Städtischer Schlachtvieh,narkt. A m tlic h e r^ n c h t^ s t ^

— .... ...... __________ ____ ..................  ^ _____ , Zum Verkauf standen: 322 Rinder, darunter 6
w o h l ra g t der D om  unserer Kirche h im m e lan , aber s 112 Ochsen, 108 Kühe und Färsen. 2054 Kälber, 
die S terne, aus denen das W erk gefügt ist, s ind! 14 387 Schweine. 
nicht tote Massen, sondern v ie lm e h r fre ie, selb-1 
ständige N a tu ren , die ih ren  W ille n  an die Id e e  
res ign iert haben, w e il sie in  ih r  die ewige g ö tt­
liche W a h rh e it und ih re  Sendung auf Erden er­
kannt haben. I n  dem Fortbestand ih re r  g lo r ­
reichen E in h e it  der Lehre un te r dem H irtenstabe 
der Nachfolger P e t r i  sehen w ir  das no tw end ig  von 
G o tt gesetzte Fundam ent fü r  d ie W eltm ission der 
Kirche, auf daß in  der A u s b re itu n g  des G laubens 
und der E rw e ite ru n g  des Reiches C h ris ti auf Erden 
a lle  zusammenstehen und in  dem G e löbn is  e in ig  
seien: dem H ir te n  der V ö lke r unsere treue Liebe 
b is  in  den T od ! (M in u te n la n g e r stürmischer 
B e ifa ll. )

Nach der E rle d ig u n g  der R eferate w urde die 
zweite öffentliche Versam m lung geschlossen.

( NachdemGenuß ° ° "  E  2  !-§> 
ist in Wilhelmshaven emeFamuiL ^ 
Personen unter Vergiftungserschem
erkrankt. . „  Jung'

(D ie Leichen) der drei an 
frau verunglückten Touristen 1' worden
und Fräulein Farner sind gefun 
und wurden Montag Abend n H 
brunnen gebracht. musste 9

( Z u r ü c k v e r l a n g t e r  ouniain ^  
l ungsgegenstand. )  Die K,n g 
Italien, welche einem Aussteller ^,Mi> 
kostbare Spitzen geliehen hatte, l> ^  ^  
nunmehr zurückverlangt, aus v 
Ausbruch eines neuen Brandes- jii

( D i ee na l i sc hen  A u s  
Brüssel . )  83 von 305 brandbesch^ 
britischen Ausstellern sagten ihre sl z» 
Beteiligung an der Brüsseler Aus« 
wofür ein Staatsbeitrag gesichert setztet 

(Opser der  Pest.) Während 
3 Tage sind 20 neue Pestfälle WO' 
verzeichnet worden, denen bereits vl 
schen zum Opfer gefallen sind.

Amtliche Notierungen der Danziger
Börse

liom 24. August 1910. ^
Wetter: bewölkt.

F ü r Getreide, Hüljensrüchte und Qlsaaten 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogeiiaiinte Fauv 

nsancemäßig vom Käufer all den Verkäufer 
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

in l. per September—Oktober 199 Mk. bez- 
in l. per Oktober—November 199^7 Mk. bez. 
in l. per November—Dezember 200 Mk. bez. > 
in l. bunter 729—777 Gr. 192— 201 Mk. bez. 
in l. roter 699—788 Gr. 184— 200 Mk. bez. 
russisch, bunter 732— 740 Gr. 139— 140 M .  

R o g g e n  unv., uer Tonne von 1000 K g :. 
Regulierungs-Preis 143 Mk. 
in l. per September— Oktober 145 M  ' ez. 
in l. per Oktober— November 146 Mk. be 

G e rs te  unverändert, per Tonne von Kgr.
H a f e r  unv., ner Tonne von 1000 Kgr.

in l. 135— 153 Mk.
R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

Rendement Neufahrw. 14,85 Mk. inkl. v
K l e i e  per 100 Knr. Weizen- —,— Mk. dez.

Roggen- 8,60—8,90 Mk. bez. .. r.
Der Borttand der Produkten-Vor!^

Telegraphischer Berliner Börsei'bfzzF

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel auf Warschau . . . 
Deutsche Reichsanleihe 
Deutsche Reichsanleihe 3 °/„ .
Preußische Konsols . .
Preußische Konsols 3"-,>. . . 
Thorner Stadtanleihe 4 " / ,.. . 
Thorner Stadtanleihe 3'^"^.» - 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/- ''/»  

Vsnndbriefe 3 "7  neu

8S,1S 
216,SO

8Z.00

86,00
100,^

L'so

Mannigfaltiges.
( E i n e  W i n d h o s e )  richtete in der 

Gegend zwischen Güstrow und Waren großen 
Schaden an. Auf mehreren Gütern wurden 
Scheunen und Viehhäuser ihres Daches be­
raubt. I n  Klein-Bäbelin bei Güstrow wurden 
außerdem beim Viehhaus die Seitenwände 
eingedrückt, sodah die in dem Gebäude unter­
gebrachten Tiere schwere Verletzungen erlitten.

( W e g e n  S i t t l  i c h k e i t  so e r g e h  ens) 
ist gegen den Oberleutnant v. P . im 4. Garde- 
Regiment z. F . ein Verfahren eingeleitet 
worden, der sich an schulpflichtigen Mädchen 
vergangen haben soll.

(D er R  8 ub  e rh  a u p  tm a  nn  M  o h r), 
der am Montag aus Bergen in das Berliner 
Polizeipräsidium übergeführt wurde, ist am 
Dienstag wieder einem Verhör unterzogen 
worden, das nichts wesentlich Neues ergeben 
hat.

K ä l b e r :
a) Doppellender seiner Mast . . . .  
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g kä lb e r.........................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r..........................

S c h a f e :
g) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
d) ältere Masthammel . . . . . .
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschnse).........................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe . 

Schwe i ne :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollfieischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  Z tr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 ^  Z tr. Lebendgew. 
Ü) fleischige Schweine . . .
e) gering entwickelte Schweine 
k) Sauen. . . . . . . .

75—

52—61
Z8-SS

38—̂
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il>0
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M  -  g d e b u r g , 23, August. 3 >> 'kerb -A t ^
88 Grad ohne Sack l
ohne Sack — . S timmung: steig- . „ü t
ohne Faß 25,00-25,25. Kristallzucker? <ye„,. ,
Gem. Raffinade m it Sack 2 5 ,0 0 - ^ ? o .  §8 r
mit Sack 24,50-24.75. Stimmung: E S -  „  sP"

H a u . » u r g ,  23. August. N ubE  ^ I , ,  M - r  
Kaffee ruhig Umfaß — Sack. ^
Gewicht 0.800» loko schwach. 6.00.

Depression über den britischen Inseln, ge

Nordwesten und Osten hatte verbreite ,
Regen,alle. ------

Mittcilttngc» des öffentliche'?
(Dienststelle « » K A c h  d°» 

Voraussichtliche Witterung !>» A  MgeN.
Zeitweise wolkig, spater trübe, s t r ic h t '


